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Das Hessische Statistische Landesamt (HSL) hat seine Schätzung und Prognose der wirtschaftlichen 

Entwicklung in Hessen für 2014 aktualisiert und nach unten revidiert. Verantwortlich hierfür ist vor 

allem die enttäuschende Entwicklung in der Eurozone und ein uneinheitliches außenwirtschaftliches 

Umfeld. Zudem haben sich die Konjunkturaussichten im Gefolge steigender geopolitischer Risiken 

eingetrübt. Insbesondere die Konflikte in der Ukraine und im Nahen Osten haben größere Unsicher-

heiten verursacht. All dies hat dazu geführt, dass der in der Prognose vom Herbst 2013 unterstellte 

Investitionsaufschwung ausgeblieben ist. Die private Nachfrage ist ebenfalls nicht im erwarteten Aus-

maß gestiegen. Trotz konjunktureller Eintrübung ist die Stimmung in der hessischen Wirtschaft aber 

stabil. Sowohl die letzten Unternehmensbefragungen der Industrie- und Handelskammern (IHK) als 

auch der Handwerkskammern weisen für den Herbst 2014 ein vergleichsweise positives Geschäfts-

klima aus. Der IHK-Geschäftsklimaindex verblieb in der Herbstbefragung 2014 mit 116 Punkten auf 

dem Stand des Vorjahreszeitraums. Die Zukunftsaussichten der Unternehmen trübten sich dagegen 

ein. Der durch die hessischen Handwerkskammern ermittelte Geschäftslageindex blieb im 3. Quartal 

2014 mit 84 % unverändert.

Die vorliegende Konjunkturprognose Hessen 2015, ein Gemeinschaftswerk des Hessischen Sta-

tistischen Landesamts (HSL), der IHK Arbeitsgemeinschaft Hessen, der Arbeitsgemeinschaft der 

Hessischen Handwerkskammern (HWK) sowie der Bundesagentur für Arbeit (BA Regionaldirektion 

Hessen) und des Instituts für Arbeitsmarkt und Berufsforschung (IAB Hessen) gibt Aufschluss über 

die aktuelle und zukünftige konjunkturelle Entwicklung. Sie wurde wieder durch eine Analyse und 

Prognose der Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in Hessen ergänzt. Unter der Annahme, dass die 

Situation in der Ukraine und im Nahen Osten nicht eskaliert und ein Abrutschen der Eurozone in die 

Rezession verhindert werden kann, rechnen wir für das Jahr 2014 mit einem Wachstum des realen 

Bruttoinlandsprodukts in Hessen von 1,4 % und für 2015 mit einem Anstieg von 1,2 %.

Wiesbaden, im Dezember 2014

Dr. Christel Figgener

Präsidentin des Hessischen Statistischen Landesamts

Editorial 



Konjunkturprognose 20154

Inhalt

Hessen im Überblick  6

1 Gesamtwirtschaftliche Entwicklung im Überblick 7

 1.1 Weltwirtschaftliche Lage  ........................................................................ 7

 1.2 Wirtschaftslage in Deutschland  ............................................................. 9

 1.3 Wirtschaftslage in Hessen  .................................................................... 13

2 Entwicklung in den Wirtschaftsbereichen 17

 2.1 Verarbeitendes Gewerbe  ..................................................................... 18

 2.1.1 Verarbeitendes Gewerbe in Deutschland  .......................................................  18

 2.1.2 Verarbeitendes Gewerbe in Hessen  ................................................................  19

 2.2 Baugewerbe  .......................................................................................... 22

 2.2.1 Baugewerbe in Deutschland .............................................................................  22

 2.2.2 Baugewerbe in Hessen  ......................................................................................  23

 2.3 Handwerk in Hessen  ............................................................................. 26

 2.4 Handel und Gastgewerbe  .................................................................... 33

 2.4.1 Handel und Gastgewerbe in Deutschland  ......................................................  33

 2.4.2 Handel und Gastgewerbe in Hessen  ...............................................................  35

 2.5 Verkehr und Lagerei  ............................................................................. 37

 2.5.1 Verkehr und Lagerei in Deutschland ................................................................  37

 2.5.2 Verkehr und Lagerei in Hessen  .........................................................................  38

 2.6 Information und Kommunikation  ........................................................ 42

 2.6.1 Information und Kommunikation in Deutschland  ..........................................  42

 2.6.2 Information und Kommunikation in Hessen  ....................................................  43

 2.7 Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen  ......... 45

 2.8 Unternehmensdienstleister  ................................................................. 48

 2.9 Öffentliche und Private Dienstleister  .................................................. 51

© Warakorn – Fotolia.com

© RVNW – Fotolia.com



Konjunkturprognose 2015 5

3 Der Arbeitsmarkt in Hessen 2014 und 2015 55

 3.1 Die Entwicklung des Arbeitsmarktes in Hessen 2014  ...................... 56

 3.1.1 Unterbeschäftigung, Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit ....................................  56

 3.1.2 Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung  .................................................  58

 3.1.3 Pendlerentwicklung und Zuwanderung  ..........................................................  60

 3.2 Der hessische Arbeitsmarkt 2015  ....................................................... 62

4 Anhang 67

 4.1 Datenbasis und Begriffserläuterungen  .............................................. 67

 4.2 Prognoseannahmen .............................................................................. 71

 4.3 Übersicht zur wirtschaftszweigsystematischen Gliederung  
  (WZ 2008)  ............................................................................................... 72

© Dreaming Andy – Fotolia.com

© JENS – Fotolia.com



Konjunkturprognose 20156

Hessen im Überblick
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Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) 2005 bis 2015 (Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.
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1 Gesamtwirtschaftliche  
 Entwicklung im Überblick 

1.1 Weltwirtschaftliche Lage

Das Wachstum der Weltwirtschaft fiel im 1. Halb-

jahr 2014 deutlich geringer aus als im Vorjahr. 

Während die Industrieländer nach einem schwa-

chen Start ins Jahr im 2. Quartal etwas stärker 

zulegten, ging in den Schwellenländern das 

Expansionstempo zuletzt noch etwas weiter zu-

rück. Unter den Industrieländern ist vor allem 

die US-Wirtschaft spürbar gewachsen. Bei den 

Schwellenländern blieb v. a. die Konjunktur in 

China dynamisch. In Russland stagnierte die 

Wirtschaftsleistung, wohl auch infolge der mit 

der Ukrainekrise gestiegenen Unsicherheit. Die 

wirtschaftliche Entwicklung der anderen mit-

tel- und osteuropäischen Staaten wurde bisher 

kaum beeinträchtigt. Sowohl in den fortgeschrit-

tenen Volkswirtschaften als auch in den Schwel-

lenländern stützte vorwiegend der Konsum die 

Wirtschaft, auch weil die Preissteigerung in den 

meisten Volkswirtschaften niedrig war. 

In Europa und insbesondere in der Eurozone 

bleibt die wirtschaftliche Entwicklung im Progno-

sezeitraum voraussichtlich schwach, da die hohe 

öffentliche und private Verschuldung die Nach-

frage weiterhin dämpft. Im 2. Quartal 2014 ist die 

leichte Erholung der Wirtschaft sogar zum Still-

stand gekommen. Die geopolitischen Spannun-

gen verunsicherten offensichtlich in zunehmen-

dem Maß die Konsumenten und Unternehmen. 

Die Exporterwartungen haben sich eingetrübt 

und die Auftragseingänge gingen leicht zurück. 

Während Länder, die besonders schwer von der 

Krise im Euroraum betroffen waren, wie Spanien, 

Portugal und Irland, ihre wirtschaftliche Entwick-

lung stabilisieren konnten, treten Frankreich und 

Italien, die nicht in vergleichbarem Maß durch 

die Krise betroffen waren und daher kaum weit-
© koya979 – Fotolia.com

reichende Reformen durchgeführt haben, wei-

terhin auf der Stelle. Sie sorgen aber durch ihr 

starkes Gewicht dafür, dass die Wirtschaft in der 

Eurozone insgesamt schwach bleibt. Für die Eu-

rozone ist für 2014 mit einer Wachstumsrate von 

0,5 % zu rechnen. Sollte es zu keiner weiteren 

Ausweitung der geopolitischen Konflikte kom-

men, dürfte die Zunahme der Wirtschaftsleistung 

im Jahr 2015 bei 1,0 % liegen.

Nach dem schwachen 1. Halbjahr 2014 dürfte 

sich das Wachstumstempo der Weltwirtschaft et-

was erhöhen. In den Industrieländern sollte sich 

im weiteren Verlauf die allmählich bessere Situa-

tion auf dem Arbeitsmarkt in steigenden Löhnen 

niederschlagen. Gestützt wird diese Entwicklung 

dadurch, dass die globale geldpolitische Aus-

richtung bis in das Jahr 2015 hinein expansiv 

bleiben wird. Die Europäische Zentralbank (EZB) 

hat ihre Politik zuletzt noch einmal gelockert. In 

den USA richtet die Notenbank zwar ihren Kurs 
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weniger expansiv aus, allerdings nur langsam. 

Allein im Vereinigten Königreich und in einigen 

anderen angloamerikanischen Ländern könn-

te es im Prognosezeitraum zu einer Zinswende 

kommen. Alles in allem wird die Finanzpolitik in 

globaler Betrachtung weniger restriktiv ausge-

richtet sein als in den vergangenen Jahren. 

Zusammen mit niedrigen Inflationsraten dürfte 

dies den Konsum und im weiteren Verlauf auch 

die Investitionstätigkeit der Unternehmen anre-

gen. Im Saldo prognostizieren die Wirtschaftsfor-

schungsinstitute für das Jahr 2014 eine Zunahme 

der Wirtschaftsleistung um 2,6 %. Im Jahr 2015 

dürfte die globale Wirtschaft um 3,0 % wachsen.

1. Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) 2012 bis 2015  
nach ausgewählten Wirtschaftsräumen  

(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Wirtschaftsraum 2013 2014 (s) 2015 (p)

Fortgeschrittene Volkswirtschaften1) 1,3   1,7   2,2   

darunter 
     USA 2,2   2,2   3,2   

     Japan 1,5   1,0   1,1   

     Eurozone – 0,8   0,5   1,0   

     davon  
         Deutschland 0,4   1,3   1,2   

         Frankreich 0,2   0,3   0,5   

         Italien – 1,9   – 0,3   0,3   

         Spanien – 1,2   1,2   1,8   

         Niederlande – 0,8   0,8   1,3   

         Belgien 0,2   1,0   1,3   

         Österreich 0,3   0,8   1,4   

         Griechenland – 3,9   0,0   0,9   

         Finnland – 1,4   – 0,2   1,1   

         Irland – 0,3   5,5   2,4   

         Portugal – 1,4   0,8   1,5   

         Slowakei 0,9   2,4   2,5   

         Slowenien – 1,1   1,8   1,4   

         Luxemburg 2,1   2,6   1,9   

     EU 28 0,1   1,3   1,4   

     darunter 
         Großbritannien 1,7   3,0   2,2   

         Schweden 1,6   2,0   2,1   

         Dänemark 0,4   0,7   1,6   

         MOE-Länder2) 1,2   2,5   2,6   

Schwellenländer zusammen3) 5,1   4,7   4,8   

darunter 
     Russland 1,2   0,5   0,8   

     Ostasien4) 4,3   3,9   4,6   

     China 7,7   7,4   7,1   

     Lateinamerika5) 2,4   1,4   2,2   

I n s g e s a m t 2,4   2,6   3,0   

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

1) EU28, Schweiz, Norwegen, USA, Kanada, Japan, Korea, Taiwan, Hongkong, Singapur. — 2) Mittel- und osteuropäi-
sche Länder: Slowakei, Slowenien, Polen, Tschechien, Rumänien, Ungarn, Bulgarien, Litauen, Lettland, Estland. —  
3) Gewichteter Durchschnitt aus: Russland, China ohne Hongkong, Indien, Indonesien, Thailand, Malaysia, Philippi-
nen, Lateinamerika. — 4) Ohne China. —5) Gewichteter Durchschnitt aus: Brasilien, Mexiko, Argentinien, Venezuela, 
Kolumbien, Chile. Kolumbien, Venezuela, Chile.  

Quelle: Herbstgutachten der Wirtschaftsforschungsinstitute.
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Die deutsche Konjunktur hat sich im Verlauf der 

letzten Monate abgekühlt. Nach einem starken 

Jahresauftakt ist die Produktion im 2. Quartal 

2014 um 0,2 % gegenüber dem Vorquartal ge-

sunken. Der leichte Rückgang der Produktion 

kam völlig unerwartet. Günstige Finanzierungs-

bedingungen, eine zunehmende Kapazitätsaus-

lastung und die in Unternehmensumfragen zum 

Ausdruck kommende Zuversicht hatten noch bis 

Mitte 2014 eine Beschleunigung der Investitio-

nen erwarten lassen. Die unterstellte Investitions-

belebung ist jedoch nicht eingetreten. Vielmehr 

hat sich die Konjunktur seit dem Frühjahr 2014 

eingetrübt.

Die wichtigsten Klimaindikatoren, wie z. B. der 

ifo-Geschäftsklimaindex1) für die gewerbliche 

Wirtschaft und den Dienstleistungsbereich, die 

ZEW-Konjunkturerwartungen2) sowie die Ver-

bandsprognosen des VDMA, VDW und ZVEI3) 

belegen die deutliche Abkühlung. Insbesondere 

das ifo-Geschäftsklima hat sich in den letzten Mo-

naten anhaltend verschlechtert. Die hinter den 

Erwartungen zurückbleibende konjunkturelle 

Entwicklung in der Eurozone sorgt weiterhin für 

Verunsicherung und trübt die deutschen Wachs-

tumsaussichten ein. Außerdem dürften zuletzt 

enttäuschende Wirtschaftszahlen zu Auftragsein-

gängen, Industrieproduktion und Außenhandel 

den zunehmenden Pessimismus der Finanz-

marktexperten genährt haben. Internationale 

Krisen, wie der weiter schwelende russisch-uk-

rainische Konflikt und die kriegerischen Ausei-

nandersetzungen in Syrien und im Irak, trübten 

die wirtschaftlichen Aussichten zusätzlich ein. 

1.2 Wirtschaftslage in Deutschland

1) Der ifo-Geschäfts-
klimaindex ist ein viel 
beachteter Frühindikator 
für die konjunkturelle Ent-
wicklung. Jeden Monat 
befragt das ifo-Institut 
über 7000 Unternehmen 
zu deren Einschätzung 
der konjunkturellen 
Lage und kurzfristi-
gen Erwartungen. Aus 
diesen Meldungen zum 
ifo-Konjunkturtest wird 
die „Stimmungsvariab-
le“ ifo-Geschäftsklima 
abgeleitet. 

2) Der ZEW-Index des 
Zentrums für Europäische 
Wirtschaftsforschung 
basiert auf einer Umfrage 
von 350 Finanzmarktana-
lysten, Volkswirten und 
institutionellen Anlegern. 
Folglich beurteilt er die 
Konjunktur aus gesamt-
wirtschaftlicher Sicht, 
während der ifo-Index 
betriebswirtschaftliche 
Einschätzungen berück-
sichtigt.

3) Verband Deutscher Ma-
schinen- und Anlagenbau 
e. V., Verein Deutscher 
Werkzeugmaschinenfa-
briken, Zentralverband 
Elektrotechnik- und Elek- 
tronikindustrie e. V.

© Warakorn– Fotolia.com

Der ifo-Geschäftsklimaindex für die gewerbliche 

Wirtschaft Deutschlands ist im November auf 

104,7 Punkte gestiegen, von 103,2 im Vormonat. 

Zuvor hatte sich das Geschäftsklima sechs Mal in 

Folge verschlechtert. Die aktuelle Geschäftslage 

wird von den Unternehmen etwas besser bewer-

tet als im Vormonat. Auch die Geschäftsaussich-

ten für die kommenden Monate hellen sich auf. 

Der Abschwung ist zumindest unterbrochen.

Das ZEW-Barometer für die Konjunkturerwartun-

gen in Deutschland, das auf den Erwartungen 

von Finanzmarktexperten für die kommenden 

sechs Monate basiert, fiel im Oktober 2014 um 

10,5 Punkte auf einem Stand von – 3,6 Punkten 

(langfristiger Mittelwert: 24,5 Punkte). Damit liegt 

der Index, der zum zehnten Mal in Folge gesun-

ken ist, das erste Mal seit November 2012 wieder 

im negativen Bereich. Die ZEW-Finanzmarktex-

perten gehen offensichtlich mittelfristig von einer 

weiteren Verschlechterung der Wirtschaftslage 

in Deutschland aus. Die Konjunkturerwartungen 

für die Eurozone sind im Oktober 2014 ebenfalls 

zurückgegangen. Der entsprechende Indikator 

verlor gegenüber dem Vormonat 10,1 Punkte 

und liegt nun bei 4,1 Punkten. 

© Dreaming Andy – Fotolia.com
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2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 (s) 2015 (p)

2. Jährlicher Finanzierungssaldo der öffentlichen Haushalte und Maastricht-Kriterium in Deutschland1)

(in % des nominalen Bruttoinlandsprodukts)

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
1) Maastricht-Kriterium: 3 % Defizit.
Quellen: Eurostat, Europäische Kommission, 2014 und 2015 Herbstgutachten der Wirtschaftsforschungsinstitute.
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Die konjunkturelle Schwäche hat erste Spuren 

auf dem Arbeitsmarkt hinterlassen. Der Beschäf-

tigungsaufbau hat sich verlangsamt, und die re-

gistrierte Arbeitslosigkeit hat zuletzt geringfügig 

zugenommen. Ab Ende 2014 wird unterstellt, 

dass die Zahl der Erwerbslosen in Deutschland 

wieder steigt. Die Zahl der registrierten Arbeits-

losen dürfte hingegen weniger stark anziehen. 

Die Zahl der Arbeitslosen wird sich 2014 voraus-

sichtlich jahresdurchschnittlich auf 2,9 Mill. be-

laufen; das sind 43 000 weniger als im Vorjahr. 

Im Jahr 2015 dürften es 56 000 mehr als im Jahr 

2014 sein. Im Jahr 2014 wird die Arbeitslosen-

quote voraussichtlich 6,7 und im Jahr 2015 6,8 % 

betragen. 

Die Lage der öffentlichen Haushalte hat sich in 

den vergangenen Jahren stetig verbessert und 

die Finanzlage des Staates insgesamt ist gut. Sie 

wird sich im Prognosezeitraum aber nicht weiter 

aufhellen. Der Finanzierungssaldo des Staates in 

Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 

dürfte im Jahr 2014 — ebenso wie im Jahr 2013 — 

bei 0,3 % liegen. Im Jahr 2015 wird die Quote 

voraussichtlich 0,1 % betragen.

Die monetären Rahmenbedingungen in Deutsch- 

land wirken weiterhin stimulierend. Sowohl die 

Kapitalmarkt- als auch die Kreditzinsen befinden 

sich weiter im Tief. Die Europäische Zentralbank 

(EZB) wird den Leitzinssatz bis Ende 2015 bei 

0,05 % belassen. Bei einem derart niedrigen 

Leitzinssatz sind die Umlaufrenditen am Kapital-

markt und die Kreditzinsen sehr niedrig.

Die deutsche Binnennachfrage zeigt deutliche 

Zeichen von Schwäche. Die privaten Konsumaus-

gaben stiegen im 2. Quartal 2014 nur wenig, und 

das Konsumklima verschlechterte sich zuletzt. 

Der private Verbrauch, der zu Beginn des Jah-

res 2014 kräftig gestiegen war, stagnierte zuletzt 

beinahe. Vor allem die schwache Entwicklung 

der Vermögenseinkommen dürfte den Konsum 

gedämpft haben. Stabilisierend wirkt weiterhin 

die anhaltend gute Lage am Arbeitsmarkt. Für 

den Jahresdurchschnitt 2014 ist mit einer Zunah-

me der verfügbaren Einkommen um real 1,0 % 

zu rechnen. Bei weiter leicht steigender Spar-

quote dürfte der private Konsum real um 0,8 % 

zulegen. Im Jahr 2015 dürfte der private Konsum 

© XtravaganT – Fotolia.com
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beschleunigt expandieren. Alles in allem werden 

die verfügbaren Einkommen der privaten Haus-

halte voraussichtlich real um 1,5 % zunehmen. 

Bei kaum veränderter Sparquote dürfte der reale 

private Konsum im Jahr 2015 um 1,4 % ausge-

weitet werden.

Die Investitionstätigkeit der Unternehmen hat 

nach einem kräftigen Jahresbeginn spürbar an 

Schwung verloren. Nach einem kräftigen Jahres-

auftakt 2014 sind die Ausrüstungsinvestitionen 

im 2. Quartal um – 0,4 % gesunken. Die Ausrüs-

tungsinvestitionen nahmen vor dem Hintergrund 

der eingetrübten Geschäftserwartungen der Un-

ternehmen sogar um – 1,6 % ab. Eine Besserung 

ist erst für 2015 zu erwarten. Insbesondere vor 

dem Hintergrund sich aufhellender Exportper-

spektiven sollten die Ausrüstungsinvestitionen 

wieder etwas stärker zunehmen. Begünstigt 

durch das hohe Niveau zu Jahresbeginn, werden 

die Ausrüstungsinvestitionen im Jahr 2014 vor-

aussichtlich um 3,8 % expandieren. Im Jahr 2015 

dürften sie mit einer jahresdurchschnittlichen Zu-

nahme um 4,1 % etwas an Dynamik gewinnen. 

Die Bauinvestitionen lagen im 1. Halbjahr 2014 

um 2,3 % über dem Niveau der 2. Jahreshälfte 

2013 und nahmen damit durchaus kräftig zu, 

auch wenn die Dynamik gegenüber dem 1. Halb-

jahr etwas nachließ. Allerdings hatte die Baukon-

junktur auch deshalb einen guten Start in das 

Jahr 2014, weil die Bauunternehmen aufgrund 

des milden Winterwetters ihre Tätigkeit kaum 

einschränken mussten. Die Bauinvestitionen ins-

gesamt dürften im Durchschnitt des Jahres 2014 

mit 3,3 % kräftig expandieren, nachdem sie 2013 

in etwa stagnierten. Im Jahr 2015 werden sie vo-

raussichtlich aufwärtsgerichtet bleiben und um 

2,1 % zulegen. 

Die Exporte dürften langsamer als die Einfuh-

ren zunehmen. Während die Lieferungen in die 

EU-Länder 2014 nur geringfügig ausgeweitet 

wurden, nahmen die Ausfuhren in die außereu-

ropäischen Länder, insbesondere nach Asien, 

kräftig zu. Für den Jahresdurchschnitt 2014 rech-

nen die führenden Wirtschaftsforschungsinstitu-

te mit einer Zunahme der Exporte von 3,2 % und 

für 2015 von 4,4 %. Der Anstieg der Inlandsnach-

frage dürfte sich im Verlauf des Jahres 2015 zwar 

etwas beschleunigen, aufgrund der ungünsti-

geren Absatzperspektiven werden sich die Aus-

gaben der Unternehmen für Ausrüstungen und 

Bauten aber voraussichtlich nur allmählich aus-

weiten. 

Nach wie vor gibt vor allem die steigende Aus-

landsnachfrage Wachstumsimpulse. Die Importe 

entwickeln sich aufwärtsgerichtet, auch weil die 

Binnennachfrage anzieht. Während die Einfuh-

ren aus den USA spürbar anstiegen, wurde aus 

der Eurozone und der EU weniger importiert als 

im Vorquartal. Anfang 2015 dürften die Einfuhren 

wieder stärker steigen, denn die Exporte neh-

men dann etwas kräftiger zu und auch die Bin-

nennachfrage dürfte leicht beschleunigt wach-

sen. Alles in allem werden die Einfuhren 2014 

voraussichtlich um 4,2 % steigen, im Jahr 2015 

dürften sie um 5,7 % zulegen.

Die Inflationsrate bleibt weiterhin niedrig. Im Sep-

tember 2014 lagen die Verbraucherpreise um 

0,8 % über dem Vorjahr, wozu u. a. der Rückgang 

der Energiepreise beigetragen hat. Im 3. Quartal 

2014 ist der saisonbereinigte Verbraucherpreis- 

index im Vergleich zum Vorquartal allerdings 

etwas stärker gestiegen als zuvor. Zwar gingen 

vom Rückgang des Weltmarktpreises für Rohöl 

weiter dämpfende Effekte auf die Energiepreise 

aus; die seit Frühjahr anhaltende Abwertung des 

Euro verteuert aber die importierten Konsumgü-

ter. Die Verbraucherpreisinflation dürfte im Jahr 

2014 bei 1,0 % liegen. Die merklichen Lohnstei-

gerungen werden 2015 die Produktionskosten 

deutlich erhöhen. Die Unternehmen werden die 

dadurch entstandenen Preissetzungsspielräume 

nutzen, um ihre gestiegenen Kosten an die Ver-

braucher weiterzugeben. Alles in allem wird die 
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Inflationsrate im Jahr 2014 voraussichtlich 1,0 % 

betragen. Im Jahr 2015 wird sie mit 1,4 % wohl 

etwas höher ausfallen.

Der konjunkturelle Ausblick für Deutschland ist 

insgesamt verhalten. Die Frühindikatoren spre-

chen dafür, dass die konjunkturelle Entwicklung 

bis zum Jahresende 2014 schwach bleiben wird. 

Nach der Eintrübung im Winterhalbjahr dürfte 

die deutsche Wirtschaft wieder auf ein stabi-

les Niveau zurückfinden, allerdings wird sie nur 

wenig Fahrt aufnehmen. Insbesondere die Un-

sicherheit aufgrund der geopolitischen Krisen 

dürfte den Außenhandel und die Investitionen 

bis zum Ende des Jahres 2014 dämpfen. Davon 

wird die deutsche Industrie wegen der Ausrich-

tung auf Investitionsgüter besonders betroffen 

sein. Alles in allem wird das Bruttoinlandspro-

dukt im Jahr 2014 voraussichtlich um 1,3 % stei-

gen. Im Jahr 2015 wird die deutsche Wirtschaft 

voraussichtlich um 1,2 % wachsen. 

3. Verwendungskomponenten des Bruttoinlandsprodukts (verkettete Volumenangaben) in Deutschland  
(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Verwendungskomponente 2013 2014 (s) 2015 (p)
2014 (s) 2015 (p)

1. Hj. 2. Hj. 1. Hj. 2. Hj.

Inländische Verwendung 0,8  0,9  1,3  1,0  0,8  1,1  1,5  

     Privater Konsum 0,8  0,8  1,4  1,0  0,7  1,1  1,7  

     Staatlicher Konsum 0,7  0,9  1,0  0,9  1,0  1,0  1,0  

     Anlageinvestitionen – 0,7  3,2  2,7  4,7  1,9  0,9  4,3  

       Ausrüstungen – 2,7  3,8  4,1  4,4  3,4  1,8  6,2  

       Bauten – 0,1  3,3  2,1  5,9  0,9  0,1  3,9  

Exporte 1,6  3,2  4,4  3,4  3,0  3,3  5,5  

Importe 3,1  4,2  5,7  4,3  4,1  4,9  6,4  

Bruttoinlandsprodukt 0,4  1,3  1,2  1,7  0,9  0,6  1,8  

(s) Schätzung. — (p) Prognose. 

Quellen: Statistisches Bundesamt, 2014 und 2015: Herbstgutachten der Wirtschaftsforschungsinstitute.
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1.3 Wirtschaftslage in Hessen

Die konjunkturelle Lage in Hessen verlief in der 

1. Hälfte des Jahres 2014 uneinheitlich. Das star-

ke Wachstum im 3. Quartal 2013 in Hessen setzte 

sich im 1. Quartal 2014 mit unverminderter In-

tensität fort. Im 2. Quartal verlor die dynamische 

Entwicklung dann unerwartet an Schwung; das 

Bruttoinlandsprodukt wuchs in diesem Quartal 

preisbereinigt um geschätzte 0,8 % (Deutsch-

land: + 0,9 %). Im Halbjahresvergleich führte dies 

— wie in der letzten Prognose erwartet — zu ei-

nem kräftigen Zuwachs. Im Durchschnitt weisen 

die vorläufigen Berechnungen des Arbeitskrei-

ses „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 

Länder“ für das 1. Halbjahr 2014 ein Wachstum 

des Bruttoinlandsprodukts in Hessen von 1,7 % 

gegenüber dem Vorjahreszeitraum aus. Damit 

entsprach die Entwicklung in Hessen im Saldo 

derjenigen in Deutschland. Nominal, d. h. ohne 

Preisbereinigung, wuchs das Bruttoinlandspro-

dukt in Hessen um 3,7 % (Deutschland: + 3,6 %). 

Neben Sondereffekten basiert das schwache 

Wachstum des 2. Quartals 2014 auf fundamen-

talen Veränderungen. So flachte die vorausge-

gangene Exportdynamik spürbar ab. Außerdem 

dürfte es infolge einer wieder gestiegenen Un-

sicherheit der hessischen Unternehmen hinsicht-

lich der Entwicklung in der Eurozone, aber auch 

in Bezug auf die weltweiten Krisenherde zu der 

spürbaren Zurückhaltung bei Investitionsent-

© fotomek – Fotolia.com

scheidungen — insbesondere bei den Ausrüs-

tungsinvestitionen — gekommen sein. 

All dies lässt aber nicht den Schluss zu, dass die 

hessische Wirtschaft in eine Stagnation oder gar 

Rezession abgleitet. Vielmehr liegt die Wert-

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 (s) 2015 (p)

4. Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) in Hessen und Deutschland 2005 bis 2015
(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
Quellen: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt.
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schöpfung nach wie vor auf einem vergleichs-

weise stabilen Ausgangsniveau. Auch der Ar-

beitsmarkt in Hessen zeigt sich weiterhin in guter 

Verfassung. Bis zuletzt setzte sich der Beschäfti-

gungsaufbau nahezu unvermindert fort. Jedoch 

deuten für die kommenden Monate sowohl die 

realwirtschaftlichen als auch die umfragebasier-

ten Indikatoren darauf hin, dass das Bruttoin-

landsprodukt weniger dynamisch zulegen kann. 

Im weiteren Prognosezeitraum dürfte es aber in 

Hessen zu einer Stabilisierung des Wachstums 

kommen. Zunächst ist von einer schwachen Ex-

pansion für das 3. und 4. Quartal 2014 auszu-

gehen. Wenngleich nicht so stark wie erwartet, 

sollte die intakte Weltkonjunktur eine Stagnation 

verhindern. Hinzu kommt, dass sich die preisli-

che Wettbewerbsfähigkeit der Exporteure durch 

den schwachen Euro verbessert. Die Europäi-

sche Zentralbank dürfte weiterhin eine expansive 

Geldpolitik verfolgen, sodass die Kreditvergabe 

für die Realwirtschaft bei weiterhin günstigen 

Konditionen gewährleistet ist. Im Prognosezeit-

raum bleibt die Konsumnachfrage auch in Hes-

sen eine wichtige konjunkturelle Stütze. 

Die für das 2. Halbjahr 2014 erwartete konjunktu-

relle Abkühlung sollte sich im Jahr 2015 — unter 

der Annahme, dass die Schuldenkrise im Euro-

raum nicht wieder aufflammt und der Welthan-

del stabil bleibt — nicht weiter fortsetzen. Dazu 

werden sowohl die Binnen- als auch die Aus-

landsnachfrage gleichermaßen beitragen. Unter 

diesen Bedingungen ist für Hessen im gesamten 

Prognosezeitraum mit einem Wachstum zu rech-

nen. Alles in allem dürfte das reale Bruttoinlands- 

produkt im Jahr 2014 um 1,4 % (Deutschland: 

+ 1,3 %) steigen. Bedingt durch ein schwaches 

Winterhalbjahr dürfte das Wachstum 2015 leicht 

schwächer ausfallen und im Jahresdurchschnitt 

voraussichtlich 1,2 % (Deutschland: + 1,2 %) be-

tragen.

In Hessen sind die Investitionen seit dem Früh-

jahr 2014 nach einer recht spürbaren Auswei-

tung leicht gesunken. Die Unternehmen hatten 

frühzeitig erkannt, dass sich die Erholung in der 

Eurozone nicht weiter fortsetzte. Außerdem dürf-

te die Unternehmen die sich in den vergangenen 

Monaten verschärfende Entwicklung der Konflikt- 

herde (Ukraine, Irak, etc.) zunehmend verunsi-

chert haben. Sofern es — wie in der Prognose un-

terstellt — zu keiner Ausweitung der Krisenherde 

kommt und die Wirtschaft in der Eurozone nicht 

noch weiter zurückfällt, dürfte diese Verunsiche-

rung aber wieder abklingen. Vergleichsweise 

gut behaupten sich in diesem wirtschaftlichen 

Umfeld in Hessen die Unternehmen aus den Be-

reichen „Information und Kommunikation“ und 

„Unternehmensdienstleistungen“. Ferner wird 

sich die positive Entwicklung im hessischen Bau-

gewerbe im Prognosezeitraum fortsetzen. 

Nach dem vergleichsweise starken Plus im Pro-

duzierenden Gewerbe im Jahr 2014 von 1,6 % 

© anekoho – Fotolia.com

5. Schätz- und Prognoseergebnisse für Hessen und Deutschland  
(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Art der Angabe
Hessen Deutschland

2013 2014 (s) 2015 (p) 2013 2014 (s) 2015 p)

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 0,9    1,4    1,2    0,4    1,3    1,2    

     Produzierendes Gewerbe1) 0,9    1,6    1,0    – 0,1    1,0    0,8    

     Dienstleistungen1) 1,0    1,2    1,1    0,7    1,2    1,2    

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

1) Bruttowertschöpfung preisbereinigt, verkettet nach WZ 2008.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen



Konjunkturprognose 2015 15

70

80

90

100

110

120

130

140

I II III IV I II III IV I II III I II III I II III I II III I II III I II III I II III I II III

7. IHK-Geschäftsklimaindex Hessen 2005 bis 2014
(Quartalsergebnisse)

Quelle: IHK-Arbeitsgemeinschaft Hessen.

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

4) Der IHK-Geschäftskli-
maindex dient als Baro-
meter zur Beurteilung der 
aktuellen und zukünftigen 
Geschäftslage in den 
Unternehmen. Er setzt sich 
aus der Lagebeurteilung 
und den Erwartungen der 
Unternehmen zusammen. 
Ein Wert von 100 stellt die 
Grenze zwischen positiver 
und negativer Gesamt-
stimmung dar.

(Deutschland: + 1,0 %) ist für das Jahr 2015 von 

einer Abschwächung auszugehen. Insbesonde-

re für die Industrie zeichnet sich eine deutlich 

schwächere Dynamik der Produktion ab. Alles in 

allem dürfte die Bruttowertschöpfung im Produ-

zierenden Gewerbe im Jahr 2015 um 1,0 % zu-

nehmen (Deutschland: + 0,8 %).

Der lebhaften Industriekonjunktur stand in Hes-

sen im Dienstleistungssektor im 1. Halbjahr 2014 

eine vergleichsweise verhaltene Entwicklung 

gegenüber. Während die unternehmensnahen 

Dienstleister und Unternehmen aus innovativen 

Dienstleistungssparten sowie einige Sparten aus 

den konsumnahen Bereichen ihre Wertschöp-

fung erneut steigern konnten, verlief die Kon-

junktur für die Finanz- und Versicherungsdienst-

leister negativ. Der vergleichsweise hohe Anteil 

der Dienstleistungen an der Gesamtwirtschaft 

Hessens wirkt sich damit 2014 insgesamt nicht 

mehr so positiv wie in den Vorjahren auf das ge-

samtwirtschaftliche Wachstum aus. Alles in allem 

dürfte der Dienstleistungssektor in Hessen im 

Jahr 2014 um 1,2 % (Deutschland: + 1,2 %) und 

2015 um 1,1 % (Deutschland: + 1,2 %) wachsen. 

Die Stimmung hessischer Unternehmen hat in 

den letzten Monaten etwas nachgegeben. Im 

Vergleich zum Vorjahr blieb der Klimaindex aber 

unverändert4). Laut Herbstumfrage der hessi-

schen Industrie- und Handelskammern rutschte 

der Index, der im Frühsommer bei 124 Punkten 

gelegen hatte, auf 116 Punkte. Mit Blick auf die 

derzeitige Geschäftslage nahm der Anteil der 

Unternehmen, die ihre momentane Lage positiv 

beurteilten, gegenüber dem Vorjahresquartal 

0 2 4 6 8 10 12 14 16 18 20 22 24
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6. Struktur der sektoralen Bruttowertschöpfung in Hessen und Deutschland im Jahr 2013
(Anteil der Wirtschaftsbereiche an der nominalen BWS insgesamt in %)

Quellen: Statistisches Bundesamt, Hessisches Statistisches Landesamt.

Hessen Deutschland
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leicht um 3 Prozentpunkte auf 39 % zu. Der Anteil 

der Unternehmen mit schlechter Stimmung sank 

im gleichen Zeitraum von 12 auf 10 %. Knapp 

über die Hälfte der Firmen sahen ihre derzeitige 

Geschäftslage als befriedigend an. Schlechter 

als im Vorjahresquartal fielen die Zukunftserwar-

tungen aus. Im 3. Quartal 2014 gingen 64 % aller 

befragten Unternehmen von einer vergleichba-

ren zukünftigen Geschäftslage aus. Der Anteil 

der Unternehmen mit positiven Erwartungen fiel 

um 3 Prozentpunkte auf 20 %, während 16 % ihre 

zukünftige Geschäftslage ungünstiger einschätz-

ten, nach 14 % im Vorjahresquartal. Etwas pessi-

mistischer entwickelten sich auch die Investiti-

onsabsichten. Gegenüber dem 3. Quartal 2013 

(21 %) gaben in der Herbstbefragung 2014 19 % 

der Unternehmen an, ihre Investitionen aufsto-

cken zu wollen. Wie im Vergleichsquartal planen 

18 % der Firmen, ihre Investitionen zurückzuneh-

men. 

Die Stimmung der über 60 000 Betriebe im hes-

sischen Handwerk blieb gegenüber dem Vorjahr 

nahezu unverändert. Im 3. Quartal 2014 lag der 

Geschäftsklimaindex, der maximal 100 Punkte 

erreichen kann, wie im Vorjahreszeitraum bei 

84 Punkten. Laut Befragung der Arbeitsgemein-

schaft hessischer Handwerkskammern beurteil-

ten 39 % der Betriebe ihre aktuelle Geschäftsla-

ge als gut. Im Vergleichszeitraum 2013 waren es 

40 % gewesen. Der Anteil der Betriebe, die ihre 

Geschäftslage schlecht bewerteten, fiel leicht 

von 17 auf 16 %. Vergleichsweise positiv fielen 

die Erwartungen des hessischen Handwerks für 

das kommende Winterquartal aus. 86 % rechne-

ten für das kommende Jahr 2015 mit einer guten 

bzw. mindestens befriedigenden Geschäftslage 

(2013: 84 %). Der Anteil von Unternehmen mit 

einer negativen Geschäftserwartung fiel von 17 

auf 14 %.
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Die Wirtschaft in Hessen durchlief in den letzten 

Jahrzehnten einen intensiven sektoralen Struk-

turwandel. Viele ehemals bedeutende Indus–

triebranchen, wie z. B. die Bekleidungs-, Textil- 

oder Spielwarenindustrie sind heute kaum noch 

von wirtschaftlichem Gewicht. Andere Industrien, 

wie die forschungsintensive Pharmazie oder die 

Elektrotechnik, haben sich nicht nur behauptet, 

sondern dominieren den Produktionsstandort 

Hessen. Heute bildet die industrielle Güterer-

zeugung zusammen mit den industrienahen 

Dienstleistungen den produktiven und innovati-

ven Kern der Ökonomie. Oftmals wachsen indus-

trielle Hardware und serviceorientierte Software 

zu komplexen Problemlösungsangeboten zu-

sammen, die auf den Weltmärkten zunehmend 

nachgefragt werden. In Hessen wurden in der 

Vergangenheit neben produktiven Dienstleis-

tungskernen hohe Wachstumsraten vor allem 

auch in Segmenten generiert, die dem Bereich 

2 Entwicklung in den  
 Wirtschaftsbereichen

© industrieblick – Fotolia.com

8. Entwicklung der Bruttowertschöpfung (preisbereinigt, verkettet) in den Wirtschaftsbereichen 
 in Hessen und Deutschland  

(Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Wirtschaftsbereich
Hessen Deutschland

2013 2014 (s) 2015 (p) 2013 2014 (s) 2015 (p)

Produzierendes Gewerbe 0,9    1,6    1,0    – 0,1    1,0    0,8    

   Verarbeitendes Gewerbe 1,5    2,0    0,9    0,1    1,1    0,5    

   Baugewerbe – 1,1    2,5    1,9    – 0,4    3,5    2,5    

Dienstleistungen 1,0    1,2    1,1    0,7    1,2    1,2    

   Handel und Gastgewerbe 0,3    1,5    1,3    0,8    1,7    1,1    

   Verkehr und Lagerei 1,3    1,6    1,4    0,8    2,2    1,3    

   Information und Kommunikation 2,0    2,0    2,3    1,2    1,7    1,9    

   Finanz- und Versicherungsdienstleister – 2,2    – 0,8    – 0,5    – 4,7    – 0,1    0,0    

   Unternehmensdienstleister 3,7    2,2    1,7    0,9    1,9    1,5    

   Öffentliche und Private Dienstleister 0,2    0,9    0,8    0,0    0,5    1,0    

Bruttoinlandsprodukt (BIP) 0,9    1,4    1,2    0,4    1,3    1,2    

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quellen: Statistisches Bundesamt, Wirtschaftsforschungsinstitute, Hessisches Statistisches Landesamt.

der Zukunftsindustrie entstammen. Dagegen 

entwickelte sich die Wirtschaftsleistung in eini-

gen energieintensiven und exportschwachen in-

dustriellen Zweigen sowie einigen konsumnahen 

Dienstleistungsbereichen rückläufig.
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Deutschland ist eine der bedeutendsten Indus- 

trienationen der Welt. Deutsche Industriepro-

dukte sind aufgrund ihrer hohen Qualität im 

In- und Ausland gefragt. Das Verarbeitende Ge-

2.1 Verarbeitendes Gewerbe

5) Der Begriff des Verarbeitenden Gewerbes musste aufgrund einer deutschen Besonderheit, der Existenz des Handwerks, 
geschaffen werden. Ursprünglich handelt es sich bei einem Handwerksbetrieb um eine kleine Einheit, dessen Inhaber in die 
Handwerksrolle bei der Handwerkskammer eingetragen ist. Neben dem produzierenden Handwerk existiert aber auch das 
produzierende Nicht-Handwerk. Darunter versteht man große Betriebe der Industrie, der Bauwirtschaft oder der Energie- und 
Wasserwirtschaft. Viele Handwerksbetriebe wuchsen aber deutlich, sodass eine statistische Erfassung nach Industrie einerseits 
und Handwerk andererseits aufgegeben werden musste. Ab Mitte der Siebzigerjahre trat deshalb an die Stelle der Industrie der 
Begriff „Verarbeitendes Gewerbe“, wobei die Handwerkseigenschaft nicht mehr relevant ist. Analog umfasst der Begriff „Bauge-
werbe“ sowohl die Bauindustrie als auch das Bauhandwerk. 

6) Definitorisch umfasst das Verarbeitende Gewerbe die mechanische, physikalische oder chemische Umwandlung von Stoffen 
oder Teilen in Waren. Es handelt sich dabei um Roh- oder Grundstoffe aus Landwirtschaft, Forstwirtschaft, Fischerei und Fisch-
zucht, Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden sowie um Erzeugnisse dieses Abschnitts selbst. Die wesentliche Änderung 
oder Neugestaltung von Waren wird generell als Herstellung von Waren angesehen und dem Verarbeitenden Gewerbe zuge-
ordnet. Das Ergebnis des Herstellungsverfahrens sind entweder Fertigwaren für den Gebrauch oder Verbrauch und Halbwaren 
zur weiteren Be- oder Verarbeitung (vgl. Statistisches Bundesamt, Klassifikation der Wirtschaftszweige, Wiesbaden 2009).

7) In der Klassifikation der Wirtschaftszweige (WZ 2008) entspricht dieses den Wirtschaftszweigen 20 und 21.

© sorapolujjin – Fotolia.com

2.1.1 Verarbeitendes Gewerbe in Deutschland

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 17,6  22,0  

2013 17,8  21,8  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 11,6  15,2  

2014 (s) – 2013 2,0  1,1  

2015 (p) – 2014 (s) 0,9  0,5  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  508,4  7 167,0  

2013  496,1  7 297,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.1

werbe5)  in Deutschland konnte in den letzten 

Jahren seine Bedeutung — gemessen am Anteil 

an der gesamten Bruttowertschöpfung — hal-

ten (2013: 21,8 %; 2005: 22,0 %). Bedeutendste 

Branchen sind, gemessen am jeweiligen Anteil 

an der Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden 

Gewerbes6), der Maschinenbau (16,3 %), die Her-

stellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 

(16,1 %) und die Chemische Industrie7) (11,2 %).

Die vergleichsweise große Bedeutung der In-

dustrie in Deutschland ist Ausdruck der gewach-

senen Spezialisierungsstruktur und ihrer spezifi-

schen komparativen Vorteile. Zu diesen zählen 

u. a. die gewachsenen regionalen Cluster-Struk-

turen aus leistungsfähigen Klein-, Mittel- und 

Großunternehmen und Forschungseinrichtun-

gen sowie die Verfügbarkeit hoch qualifizierter 

Facharbeiter und Ingenieure. Viele der Mega- 

trends, wie z. B. Demografie und Urbanisierung, 

kommen dem Spezialisierungsmuster der deut-

schen Industrie auf hochwertige Vorleistungs- 

und hochproduktive Investitionsgüter mit ho-

hem Innovationsgehalt entgegen. 

Nach einem Rückgang im Jahr 2012 (– 0,7 %) 

hatte sich die Industriekonjunktur seit 2013 

(+ 0,1 %) wieder stabilisiert. Nach einem mo-

deraten Wachstum im Jahr 2014 wird sich die 

Konjunktur aber voraussichtlich wieder spürbar 

abkühlen. Neben der Abschwächung auf den 

Weltmärkten bleiben insbesondere die EU-Län-
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9. Erwerbstätige im Verarbeitenden Gewerbe in Deutschland 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.
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2.1.2 Verarbeitendes Gewerbe in Hessen

Der Anteil der nominalen Bruttowertschöpfung, 

der im Verarbeitenden Gewerbe Hessens im 

Jahr 2005 bei 17,6 % (Deutschland: 22,0 %) ge-

legen hatte, stieg bis zum Jahr 2013 leicht auf 

der deutlich hinter den Wachstumserwartungen 

zurück, sodass die Exporte deutlich an Schwung 

eingebüßt haben. Insbesondere die exportab-

hängigen Branchen, wie z. B. der Kraftwagen-

bau, die Elektrotechnik und der Maschinenbau 

sind von diesem Nachfrageeinbruch betroffen. 

Neben der anhaltend schwachen Exportkonjunk-

tur wird die Industrie zudem von einer schwa-

chen Binnennachfrage im Gefolge verhaltener 

Ausrüstungsinvestitionen belastet. Angesichts 

wegbrechender Absatzmärkte ist ungewiss, wie 

viele der vorproduzierten Maschinen überhaupt 

noch einen Käufer finden. Eingetrübt hat sich 

das Umfeld auch bei den Automobilherstellern 

und ihren Zulieferern. Diese sind von Preis- und 

Absatzeinbrüchen betroffen. Als Folge des Wirt-

schaftsabschwungs bleibt es nicht bei Absatzein-

brüchen. Wegen des Verfalls der Preise müssen 

die Firmen obendrein noch ergebnisbelastende 

Abschreibungen auf ihr Vorratsvermögen vor-

nehmen.

Die Zahl der Erwerbstätigen im deutschen Verar-

beitenden Gewerbe nahm im Zeitraum der Jahre 

2005 bis 2013 um rund 130 000 (+ 1,8 %) zu; ein 

beachtliches Ergebnis, da durch den Konjunktur- 

einbruch in den Jahren 2009 und 2010 ein Mi-

nus von – 2,7 bzw. – 1,9 % hingenommen werden 

musste. Aufgebaut wurden die Industriearbeits-

plätze vor allem in den Jahren 2008 (+ 2,1 %), 

2011 (+ 1,9 %) und 2012 (+ 1,6 %). 

Bedingt durch unvorhersehbare externe Schocks 

und eine ausgeprägte Nachfrageschwäche vie-

ler europäischer Volkswirtschaften dürfte sich 

das Verarbeitende Gewerbe in Deutschland in 

den nächsten Monaten weiter schwach entwi-

ckeln. Die preisbereinigte Bruttowertschöpfung 

in Deutschland dürfte im Jahr 2014 um 1,1 % 

zulegen und mit einem Unterhang ins Jahr 2015 

starten. Die insgesamt noch zögerliche Nachfra-

ge nach Industriegütern wird dazu führen, dass 

die industrielle Wertschöpfung im Jahr 2015 

voraussichtlich um 0,5 % zunehmen wird. Damit 

würde sich die seit 2011 insgesamt sehr verhal-

tene Dynamik der Industriekonjunktur auch 2015 

fortsetzen.

17,8 % (Deutschland: 21,8 %). Das hessische 

Verarbeitende Gewerbe musste im Jahr 2009 

im Gefolge der internationalen Finanz- und Wirt-

schaftskrise einen massiven Einbruch der Wert-
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schöpfung von – 20 % hinnehmen. In den Jahren 

2010 und 2011 konnte sich die hessische Indus- 

trie wieder deutlich erholen und die im Jahr 2009 

in der Krise gerissene Outputlücke bis 2011 nicht 

nur vollständig schließen, sondern sogar über-

kompensieren. Im Jahr 2012 ging die industri-

elle Wirtschaftsleistung in Hessen allerdings um 

– 3,3 % zurück. 2013 stieg sie um 1,5 %. 

Wirtschaftszweigbezogen dominiert in Hessen 

die Chemische Industrie (Herstellung von chemi-

schen und pharmazeutischen Erzeugnissen), die 

im Jahr 2013 mit einem Anteil von 28,9 % an der 

gesamten Bruttowertschöpfung des hessischen 

Verarbeitenden Gewerbes mehr als doppelt 

so bedeutend ist wie in Deutschland (11,2 %). 

Leicht höher liegt der Anteil der Elektrotech-

nik (Hessen: 11,7 %; Deutschland: 11,0 %). Der 

Anteil des hessischen Maschinenbaus liegt mit 

10,4 % niedriger als in Deutschland (16,3 %). Es 

folgen die Wirtschaftszweige „Herstellung von 

Metallerzeugnissen“ (Hessen: 8,1 %; Deutsch-

11. Erwerbstätige im Verarbeitenden Gewerbe in Hessen 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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land: 9,5 %) und „Herstellung von Gummi- und 

Kunststoffwaren“ (Hessen: 7,0 %; Deutschland: 

5,1 %). Der Bereich „Herstellung von Kraftwagen 

und Kraftwagenteilen“ schließlich ist in Hessen 

von vergleichsweise geringer Bedeutung (Hes-

sen: 6,9 %; Deutschland: 16,1 %).

Die Industriekonjunktur in Hessen wird im We-

sentlichen durch die Entwicklung der oben 

genannten sechs großen Branchen dominiert, 

die zusammen fast drei Viertel der industriellen 

Wertschöpfung erzielen. Viele der hierunter zu 

findenden Vorleistungs- und Investitionsgüter-

produzenten sind stark exportabhängig.

Im 1. Halbjahr 2014 erzielte die hessische Indus- 

trie preisbereinigt 0,6 % mehr Aufträge als im 

entsprechenden Vorjahreszeitraum. Während 

die Inlandsaufträge um 1,7 % zurückgingen, nah-

men die Auslandsaufträge um 2,2 % zu.

Die uneinheitliche konjunkturelle Entwicklung 

der letzten Jahre führte im Saldo zu einem Verlust 

industrieller Arbeitsplätze. Verstärkt durch die 

Verlagerung von Betriebsteilen in den Dienst-

leistungsbereich gab die Erwerbstätigenzahl 

innerhalb des Verarbeitenden Gewerbes in den 

Jahren 2005 bis 2013 um über 12 000 Personen 

(– 2,4 %) nach. Besonders stark war der Einbruch 

im Krisenjahr 2009, als über 17 000 (– 3,4 %) der 

Arbeitsplätze verloren gingen. Im Gefolge der 

Wirtschaftskrise fiel die Zahl im Jahr 2010 um 

weitere – 1,7 %. Im Jahr 2011 stieg die Zahl der 

Industriearbeitsplätze um 2,3 %. Im Jahr 2013 er-

folgte ein Rückgang von – 0,2 %.

10. Die größten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes in Hessen 2013 
(Anteil an der BWS nominal des Verarbeitenden Gewerbes in %)

Rang
Wirtschaftsabteilung

Hessen Deutschland
Code Bezeichnung

1 20–21 Chemische Industrie 28,9   11,2   

2 26–27 Elektrotechnik 11,7   11,0   

3 28 Maschinenbau 10,4   16,3   

4 25 Metallerzeugnisse 8,1   9,5   

5 22
Gummi- und 
Kunststoff 7,0   5,1   

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.
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12. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Verarbeitenden Gewerbe 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)
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(s) Schätzung. — (p).
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

© Alterfalter – Fotolia.com

Die Stimmung in der hessischen Industrie hat sich 

leicht eingetrübt. Laut IHK-Herbstumfrage 2014 

fiel der Klimaindex gegenüber dem entspre-

chenden Vorjahreszeitraum um 2 auf 115 Punkte. 

Die derzeitige Geschäftslage wurde im 3. Quar-

tal 2014 von 39 % der hessischen Industrieun-

ternehmen als gut bewertet, gegenüber 35 % 

im Vorjahr. Der Anteil der Unternehmen mit ne-

gativer Geschäftslage sank leicht von 12 % im 

Herbst 2013 auf 11 %. Deutlich ungünstiger fiel 

die Beurteilung der zukünftigen Geschäftsla-

ge aus. So erwarteten im 3. Quartal 2014 20 % 

(Vorjahresquartal: 23 %) der Industrieunterneh-

men in Hessen eine günstigere konjunkturelle 

Entwicklung. Mit 17 % gingen zudem wieder 

deutlich mehr Firmen von einer schlechteren 

Zukunftsentwicklung aus (3. Quartal 2013: 12 %). 

Wieder rückläufig ist der Trend auch bei den 

Investitionsabsichten. 21 % der Industrieunter-

nehmen gaben an, ihre Investitionen steigern zu 

wollen (3. Quartal 2013: 26 %). Demgegenüber 

planten 22 % der Unternehmen ihre Zukunftsin-

vestitionen zu senken (3. Quartal 2013: 19 %).

Die Entwicklung im Verarbeitenden Gewerbe 

wird auch in Hessen stark vom gesamtwirtschaft-

lichen Umfeld geprägt. Am aktuellen Rand ver-

liefen die Auftragseingänge und die Produktion 

recht volatil. Auch die zuletzt gesunkenen Er-

wartungen der hessischen Industrie deuten auf 

eine verhaltene Entwicklung hin. Das Wachs-

tum dürfte sich auch im 4. Quartal 2014 weiter 

abschwächen. Die wirtschaftliche Entwicklung 

der Industrie in Hessen sollte ihren Tiefpunkt im 

1. Quartal 2015 erreichen. Nach einem schwa-

chen Start wird die Industrieproduktion vor-

aussichtlich in der 2. Jahreshälfte 2015 wieder 

expandieren. Diese Belebung basiert u. a. auf 

einem zwar nicht mehr ganz so expansiven, aber 

stabilen Wachstum der Weltwirtschaft. Stützen-

de Impulse werden 2015 allein aus dem außer-

europäischen Ausland erwartet. Wie schon im 

Jahr 2013 wird der private Konsum auch 2014 

und 2015 die Industriekonjunktur stabilisieren. 

Bedingt durch die starke Entwicklung im 1. Halb-

jahr wird die industrielle Wirtschaftsleistung im 

gesamten Jahr 2014 voraussichtlich um 2,0 % 

wachsen. Vor dem Hintergrund der o. g. Entwick-

lung dürfte sich im Jahr 2015 in Hessen erneut 

ein Wachstum einstellen und die Wertschöpfung 

um 0,9 % gegenüber dem Vorjahr zulegen.
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Das Baugewerbe umfasst statistisch gesehen all-

gemeine und spezialisierte Hoch- und Tiefbautä-

tigkeiten8). Dazu zählen Neubau, Instandsetzung, 

An- und Umbau, die Errichtung von vorgefertig-

ten Gebäuden oder Bauwerken auf dem Bauge-

lände sowie provisorischer Bauten. Im Einzelnen 

handelt es sich um die Errichtung von Wohn-, 

Büro- und Geschäftsgebäuden, öffentlichen Ge-

bäuden, Gebäuden der Versorgungswirtschaft, 

landwirtschaftlichen Gebäuden usw. einerseits 

sowie von Autobahnen, Straßen, Brücken, Tun-

neln, Bahnverkehrsstrecken, Rollbahnen, Häfen 

und anderen Wasserbauten, Bewässerungsan-

lagen, Kanalisationen, Industrieanlagen, Rohrlei-

tungen und elektrischen Leitungen, Sportanla-

gen usw. andererseits. Ebenfalls eingeschlossen 

sind die Renovierung von Gebäuden und Inge-

nieurbauten9). 

Die Bedeutung des deutschen Baugewerbes hat 

nach einem starken Rückgang der Wirtschafts-

leistung in der 1. Hälfte des letzten Jahrzehnts 

wieder zugenommen. Im Jahr 2013 betrug der 

Anteil an der gesamten Bruttowertschöpfung in 

Deutschland 4,7 gegenüber 4,1 % im Jahr 2005. 

Durch die traditionell starke Inlandsorientierung 

ist die wirtschaftliche Situation der Bauleistungen 

eng an die Binnennachfrage gekoppelt. Aktuell 

wirken sich die günstigen Finanzierungsmöglich-

keiten und die rückläufige Arbeitslosigkeit positiv 

2.2 Baugewerbe

8) Vgl. Klassifikation der 
Wirtschaftszweige (WZ 
2008).

9) Dieser Abschnitt um-
fasst auch die Realisierung 
von Wohnungsbauvor-
haben und anderen 
Bauvorhaben zum 
späteren Verkauf durch 
Sicherstellung der Finan-
zierung und technischen 
Ausführung. Zielen die 
Bautätigkeiten nicht auf 
einen späteren Verkauf 
der Bauwerke, sondern 
auf deren Nutzung ab 
(z. B. durch die spätere 
Vermietung von Räumen 
in diesen Gebäuden oder 
die Nutzung von Anlagen 
zu Produktionszwecken), 
sind die Einheiten nicht 
hier einzuordnen, sondern 
nach ihren operativen Tä-
tigkeiten, z. B. Grundstück- 
und Wohnungswesen, 
Herstellung von Waren 
usw. (vgl. Klassifikation 
der Wirtschaftszweige, WZ 
2008).

10) Vgl. Bundesverbandes 
der Deutschen Industrie 
(BDI): Ersatzneubau Kom-
munale Straßenbrücken, 
2013.

2.2.1 Baugewerbe in Deutschland

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 3,2  4,1  

2013 3,7  4,7  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 – 2,2  3,7  

2014 (s) – 2013 2,5  3,5  

2015 (p) – 2014 (s) 1,9  2,5  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  154,2  2 330,0  

2013  172,1  2 480,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.2

auf die Lage in der deutschen Bauwirtschaft aus. 

Weitere Impulse steuern die energetische Sanie-

rung und Modernisierung bei. Die Auftragsein-

gänge und der Auftragsbestand deuten auf ein 

stabiles Wachstum im Prognosezeitraum hin. 

Eine Schlüsselrolle kommt dem Wohnungsbau 

zu, der seit 2010 kräftig expandiert. Die verbes-

serte Einkommenssituation der Privathaushalte, 

die sehr niedrigen Bauzinsen sowie der Mangel 

an alternativen Anlagemöglichkeiten haben zu 

einer Stimulierung des Wohnungsneubaus ge-

führt. Im Bereich des öffentlichen Baus sind die 

notwendigen Investitionen in die Instandhaltung 

bzw. Modernisierung bestehender Infrastruktur-

bauten noch lange nicht abgeschlossen. Allein 

über 10 000 der insgesamt 66 700 kommunalen 

Straßenbrücken müssen bis 2030 ersetzt wer-

den. Darüber hinaus befindet sich jede zweite 

Brücke in einem schlechten Zustand und muss 

dringend saniert werden10). Laut Bundesverband 

der Deutschen Industrie (BDI) beläuft sich der In-

vestitionsbedarf allein für den Ersatzneubau auf 

rund 11 Mrd. Euro bis 2030. 

Im Gegensatz zum Wohnungsbau und dem öf-

fentlichen Bau konnte sich der Wirtschaftsbau, 

bedingt durch die Investitionszurückhaltung der 

Unternehmen, noch nicht positiv entwickeln. Die 

unterstellte Belebung der industriellen Investi-

tionsneigung setzte — anders als in der Progno-

se unterstellt — im Jahr 2014 nicht ein. Auch für 

das Jahr 2015 ist nicht von einer Belebung aus-

© christian42 – Fotolia.com
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2.2.2 Baugewerbe in Hessen

In Hessen hat das Baugewerbe in den letzten 

Jahren leicht an Bedeutung für die Gesamtwirt-

schaft gewonnen. An der gesamten nominalen 

Bruttowertschöpfung war der Wirtschaftszweig 

im Jahr 2013 zu 3,7 % (Deutschland: 4,7 %) be-

teiligt, nach 3,2 % im Jahr 2005 (Deutschland: 

4,1 %).

Auch in Hessen profitiert die Baubranche so-

wohl von der privaten als auch der gewerblichen 

bzw. öffentlichen Nachfrage nach Bauleistungen. 

zugehen. Der Wirtschaftsbau dürfte deshalb im 

Prognosezeitraum nur schwach zunehmen. Der 

öffentliche Bau verläuft momentan uneinheitlich. 

Nachdem die öffentlichen Bauinvestitionen in 

den ersten Monaten 2014 aufgrund der milden 

Witterung noch kräftig zulegten, haben sie im 

2. Quartal sehr stark nachgegeben. Dies betraf 

insbesondere den Tiefbau. Hierin dürfte nicht 

nur die witterungsbedingte Gegenreaktion zum 

Ausdruck kommen, sondern auch das sukzessive 

Auslaufen der Investitionsmaßnahmen zur Besei-

tigung der Hochwasserschäden aus dem Som-

mer 2013.

Anders als im letzten Jahrzehnt, entwickelte sich 

der baugewerbliche Arbeitsmarkt in den letz-

ten Jahren wieder positiv. So stieg die Zahl der 

Erwerbstätigen allein im Jahr 2011 um 2,2 % 

gegenüber dem Vorjahr. Von 2005 bis 2013 

konnten im Saldo 150 000 (+ 6,4 %) zusätzliche 

Arbeitsplätze im deutschen Baugewerbe ge-

schaffen werden. Die Verluste der Jahre 2005 

(– 3,2 %), 2006 (– 0,3 %) und 2008 (– 0,6 %) wur-

den damit überkompensiert.

Die Belebung der Baukonjunktur ist 2014 nach 

dem milden Winter bereits im 1. Quartal ange-

laufen. Größter Wachstumstreiber ist nach wie 

vor der Wohnungsbau, der wegen der anhal-

tend günstigen Finanzierungsmöglichkeiten sta-

bil wächst. Alles in allem wird das Baugewerbe 

in Deutschland im Jahr 2014 voraussichtlich mit 

einem Wachstum von 3,5 % abschließen. Für das 

Jahr 2015 dürfte von einem ebenfalls soliden 

Wachstum auszugehen sein (+ 2,5 %).
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13. Erwerbstätige im Baugewerbe in Deutschland 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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Die konjunkturelle Entwicklung des hessischen 

Baugewerbes verlief seit Mitte des letzten Jahr-

zehnts eher unbefriedigend. Nach einem Minus 

von – 1,9 % im Jahr 2008 war die Baukonjunk-

tur in Hessen im Jahr 2009 stark eingebrochen 

(– 7,3 %). Unterbrochen durch eine Erholungs-

phase ging die Wirtschaftsleistung in den Jah-

ren 2012 und 2013 erneut zurück. Im Saldo der 

Jahre 2005 bis 2013 schrumpfte das Baugewer-

be in Hessen um – 2,2 % (Deutschland: + 3,7 %).
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14. Erwerbstätige im Baugewerbe in Hessen 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)

%
4

2

0

– 2

– 4

© minicel73 – Fotolia.com

Ungünstig verlief die Entwicklung in Hessen im 

industriellen und gewerblichen Bau. Im 1. Halb-

jahr 2014 erhielten die Baubetriebe insgesamt 

– 4,6 % weniger Aufträge. Bis auf den Wohnungs-

bau und den öffentlichen Tiefbau, die ein Plus 

von 20 bzw. von 7,8 % verbuchten, verfehlten 

alle anderen Bausparten das Vorjahresniveau. 

Wegen der besonders guten Entwicklung in den 

ersten drei Monaten 2014 — dank der milden 

Witterung zu Jahresbeginn — stiegen die Umsät-

ze im Baugewerbe im 1. Halbjahr um 8,2 % auf 

1,7 Mrd. Euro. 

Trotz der Investitionszurückhaltung bei den Un-

ternehmen ist „Betongold“ auch in Hessen un-

verändert attraktiv. Wohnimmobilien gelten für 

viele Bürger als „sicherer Hafen“. Ihr Wert ent-

wickelt sich weitgehend unabhängig von den 

Kapitalmärkten und als Sachwert bieten sie lang-

fristigen Schutz vor Inflation. Personen, die ein 

Eigenheim anstreben, nutzen das niedrige Zins-

niveau, um sich den Traum von den eigenen vier 

Wänden zu erfüllen und für das Alter vorzusor-

gen. Auch Kapitalanleger suchen — insbesonde-

re im Rhein-Main-Gebiet — Alternativen zu siche-

ren Anleihen, die nach Inflation und Steuern oft 

eine Negativrendite erzielen. Gemessen daran, 

entwickelten sich die Baupreise bisher moderat 

nach oben. Allerdings dürfte die auch weiterhin 

feststellbare starke Nachfrage den Spielraum für 

Preisanhebungen in den urbanen Regionen Hes-

sens zukünftig weiten. Die Baupreise stiegen im 

Jahr 2013 durchschnittlich um 1,6 % und in der 

1. Jahreshälfte 2014 um 1,7 % gegenüber dem 

entsprechenden Vorjahreszeitraum.

Von der weiterhin sehr positiven Baukonjunktur 

konnte auch der baugewerbliche Arbeitsmarkt 

in Hessen profitieren. Die Zahl der Erwerbstäti-

gen stieg allein im Jahr  2013 gegenüber dem 

Vorjahr um 2,9 %. Damit setzte sich das seit 2009 

anhaltende Wachstum fort. Im Saldo kam es im 

Zeitraum  2005 bis 2013 zu einem Anstieg der 

Erwerbstätigenzahl um knapp 18 000 Personen 

(+ 11,7 %).

Die Stimmung im hessischen Baugewerbe hat 

sich in den letzten Monaten etwas eingetrübt. 

Laut Herbstumfrage der hessischen Industrie- 

und Handelskammern für das 3. Quartal 2014 

fiel der Geschäftsklimaindex von 121 Punkten im 

Herbst 2013 auf 118 Punkte. Im Vergleichszeit-

raum beurteilten jeweils 46 % der Unternehmen 

ihre gegenwärtige Lage als gut. Der Anteil der 

Bauunternehmen mit einer momentan schlech-
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15. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Baugewerbe 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

ten Geschäftslage ging um 2 Punkte zurück 

(3. Quartal 2013: 8 %). Ebenfalls ging der Anteil 

der Unternehmen des hessischen Baugewerbes, 

die die zukünftige Geschäftslage eher positiv 

einschätzen im Herbst 2014 um 2 Punkte gegen-

über dem Vorjahr (3. Quartal 2013: 17 %) zurück. 

Der Anteil von Unternehmen mit eher ungünsti-

geren Geschäftserwartungen stieg im gleichen 

Zeitraum um 3 Punkte auf 15 %. Von einer unver-

änderten konjunkturellen Situation gingen 69 % 

(3. Quartal 2013: 72 %) der befragten Unterneh-

men aus.

Für das Jahr 2014 ist in Hessen infolge der 

Stabilität bei den erteilten Baugenehmigun-

gen mit einer weiteren Expansion zu rechnen. 

Außerdem wirken die zunehmenden real ver-

fügbaren Einkommen und die weiterhin günsti-

ge Arbeitsmarktlage stimulierend auf die Woh-

nungsbauinvestitionen. Flankierend wirkt das 

Zinsniveau für Hypotheken, das zuletzt nochmal 

auf einen weiteren Tiefststand gefallen ist. Ne-

ben umfangreichen Maßnahmen im Bestand 

dürfte auch der Neubau über den gesamten 

Prognosezeitraum hinweg stabil verlaufen. In 

Kombination mit weiteren Bauprojekten aus 

dem gewerblichen und öffentlichen Bereich wird 

die Bauwirtschaft somit in den Jahren 2014 und 

2015 ein Wachstumstreiber in Hessen sein. Im 

Jahresdurchschnitt 2014 dürfte die Bruttowert-

schöpfung um 2,5 % und im Jahr 2015 um 1,9 % 

zulegen.
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2.3 Handwerk in Hessen

Das Handwerk steht für Tradition, Qualität und 

Innovation. So hat die Branche eine Art Brücken-

funktion zwischen dem auf Mengen ausgerich-

teten Produktionssystem der Industrie einerseits 

und den individuellen Bedürfnissen der Verbrau-

cher andererseits. Statistisch gesehen tritt das 

Handwerk somit in eine Marktlücke zwischen 

starrem Produktionssystem und individuellem 

Bedarf. Neben der großen Gruppe der Bau- und 

Ausbauhandwerke sowie den Dienstleistungs-

bereichen hat sich in den letzten Jahrzehnten 

eine große Zahl produzierender Handwerkszwei-

ge entwickelt, die unmittelbar oder, als Zulieferer 

der Industrie, mittelbar an der Produktion eines 

Güter- und Leistungsangebots beteiligt sind. 

Hinzu treten die Dienstleistungen jener Hand-

werkszweige, die sich mit der Gesundheit befas-

sen, wie z. B. Optiker, Hörgeräteakustiker, Zahn-

techniker usw. 

Da das Handwerk statistisch in der Wirtschafts-

zweigsystematik nicht gesondert abgebildet 

wird, sondern in mehreren Wirtschaftszweigen 

vertreten ist, wird der konjunkturelle Beitrag die-

ses Wirtschaftsbereichs bei der Berechnung der 

Wirtschaftsleistung einzelner Wirtschaftszweige 

berücksichtigt. 

© scusi – Fotolia.com

Die hessische Handwerkswirtschaft berichtet im 

Jahr 2014 weiterhin von guten Geschäften. Be-

reits im vierten Jahr in Folge ist die Stimmung in 

den Handwerksbetrieben ungetrübt freundlich. 

Die Binnenkonjunktur ist robust. Das gesamtwirt-

schaftliche Umfeld kann allerdings, verursacht 

durch die geopolitischen Krisenherde, eine 

mögliche Belastung für diejenigen Unterneh-

men werden, die an Auslandsgeschäften betei-

ligt sind. Im heimischen Handwerk sind derartige 

Beeinträchtigungen 2014 nicht feststellbar. Die 

Stimmungstendenz zeigt allerdings nicht weiter 

aufwärts. Zusätzliches Wachstum wird nicht er-

wartet, sondern die befragten Unternehmer er-

warten vielmehr für die nahe Zukunft, dass sich 

die wirtschaftliche Entwicklung im Handwerk in 

etwa auf dem jetzt erreichten Stand stabilisiert.

Die Daten der Konjunkturindikatoren zeigen im 

gerade abgelaufenen Jahr ein positives Bild. Die 

Stimmung in den Handwerksbetrieben ist nach 

wie vor gut, insgesamt melden fast 85 % der hes-

sischen Handwerksunternehmer eine mindes-

tens zufriedenstellende Geschäftslage. Die Be-

schäftigtenbilanz des Jahres 2014 liegt leicht im 

Plus (+ 0,7 %), der Fachkräftemangel, der auch 

mit unbesetzt gebliebenen Ausbildungsstellen 

einhergeht, verhinderte einen größeren Beschäf-

tigtenaufbau. Die vorhandenen Auftragsbe-

stände beschäftigen die Betriebe für gut sechs 

Wochen im Voraus und lasten die betrieblichen 

Kapazitäten zu über drei Viertel der Ressourcen 

aus. Das Jahresergebnis zu den Auftragsein-

gängen übertraf leicht das Ergebnis des Jahres 

zuvor. Aktuell berichten knapp drei Viertel der 

Betriebe von einem steigenden oder kontinuier-

lichen Auftragseingang. Dementsprechend ent-

wickelten sich auch die Umsätze, die bei mehr als 

75 % der Unternehmer 2014 mindestens gleich 

blieben.

Die Bau- und Ausbauhandwerke sind nach wie 

vor gute Zugkräfte der Handwerkskonjunktur. In 

Hessen wird so viel in Sanierung von Bestandsim-

mobilien und neuen Wohn- und Gewerbebauten 

investiert wie lange nicht. Da andere attraktive 
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Anlagemöglichkeiten fehlen, legen Verbraucher 

lieber in Sachwerte an. Etwas zurück bleiben in 

dieser Gruppe nur die Tief- und Straßenbauer. 

Die Handwerke für gewerblichen Bedarf haben 

2014 ihre solide Stellung innerhalb der Grup-

pen stabilisiert und das Jahr bislang ohne Be-

einträchtigung durch drohende Abschwächung 

des Außenhandels erlebt. Die Binnenwirtschaft 

wird durch die steigende Zahl von Erwerbstäti-

gen und einhergehender Einkommenssicher-

heit getragen. Die vom privaten Konsum ab-

hängigen Handwerke für personenbezogene 

Dienstleistungen, die Gesundheitshandwerke 

sowie die Lebensmittelhandwerke registrieren 

eine lebhafte Nachfrage nach ihren Waren und 

Dienstleistungen und teilen dementsprechend 

gute Beurteilungen ihrer Geschäftslage mit. Die 

Kraftfahrzeughandwerke bilden in diesem Jahr 

zwar wieder das Schlusslicht innerhalb der Hand-

werksgruppen, konnten ihre Lage gegenüber 

2013 jedoch beachtlich verbessern.

In allen drei Kammerbezirken teilen die Betrie-

be zu mehr als 80 % mit, sie seien mit ihrer Ge-

schäftslage mindestens zufrieden. 2014 verzeich-

nete der Kammerbezirk Frankfurt-Rhein-Main die 

günstigste Beurteilung, der Zufriedenheitsgrad 

(Geschäftslage gut oder befriedigend) wird hier 

mit 86,1 % angegeben; das bedeutet einen Zu-

wachs von 3,4 Prozentpunkten gegenüber 2013. 

Der Kammerbezirk Kassel bewegt sich genau im 

Landesdurchschnitt. In der nordhessischen Re-

gion geben 84 % der Handwerker ein positives 

Urteil ab. Im Kammerbezirk Wiesbaden schätzen 

82,3 % der Betriebe ihre Lage als gut oder zufrie-

denstellend ein.

Geschäftslage

Die Stimmung im Handwerk befindet sich auf 

einem sehr hohen Niveau. Zu Beginn des Jah-

res blieben die üblichen witterungsbedingten 

Anlaufschwierigkeiten aus. Dem sehr guten 

Jahresstart folgten die Sommer- und Herbst-

befragungen mit ähnlich guten bzw. saisonbe-

dingt besseren Ergebnissen zur wirtschaftlichen 

Lage in den hessischen Handwerksbetrieben. 

Über alle Handwerksgruppen hinweg beurteil-

ten schließlich 84,1 % der Inhaber hessischer 

Handwerksbetriebe ihre Geschäftslage des Jah-

res 2014 als gut (37,5) oder befriedigend (46,6). 

Im Jahr 2013 waren es mit 81,6 % zweieinhalb 

Prozentpunkte weniger. Trotz im Herbst 2014 

deutlich nach unten korrigierter Erwartungen 

zum wirtschaftlichen Wachstum in Deutschland 

sind derartige Tendenzen für das stark binnen-

wirtschaftlich tätige Handwerk in Hessen aktuell 

nicht erkennbar.

Die sieben Befragungsgruppen haben allerdings 

sehr unterschiedlich zu diesem Gesamtergebnis 

beigetragen. Das Ausbaugewerbe hat wiederum 

ein beständig erfolgreiches Jahr hinter sich. Die-

se Handwerksgruppe führt das Feld der positiven 

Geschäftslagebeurteilungen an. 89,5 % (Vorjahr: 

88,7 %) der Ausbauhandwerker sind mit ihrer 

Geschäftslage mindestens zufrieden. Das Thema 

Energiewende und der anhaltend starke Woh-

nungsbau beflügeln die Geschäfte und natür-

lich profitieren sie als Nachfolgehandwerke auf 

der Baustelle vom anhaltenden Erfolg der Bau-

haupthandwerker. Diese Gruppe beschließt das 

Jahr 2014 mit 83,8 % mindestens zufriedener Un-

ternehmer. Der Rückgang um 1,1 Prozentpunkte 

gegenüber dem Vorjahr (84,9 %) kann aus den 

innerhalb der Gruppe der Bauhaupthandwerker 

weniger optimistischen Straßen- und Tiefbauern 

resultieren, die vor allem auf öffentliche Aufträge 

angewiesen sind. Wachstumstreiber innerhalb 

der Bauhaupthandwerke ist jedoch der private 

und gewerbliche Bau und Neubau, weniger die 

Aufträge der öffentlichen Hand. Für die nahe Zu-

kunft sind sowohl die Bau- als auch die Ausbau-

gewerke optimistisch, sich auf jetzigem Niveau 

zu stabilisieren.
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16. Geschäftslage im Handwerk in Hessen 2005 bis 2014
(Anteil der Betriebe mit „guter und befriedigender” Geschäftslage in %)

Quelle: Arbeitsgemeinschaft der Hessischen Handwerkskammern.

57,0

73,3
75,3

73,2

68,6

77,3

83,3

82,3
81,6 84,1

Die Handwerke des gewerblichen Bedarfs ha-

ben ihre Geschäftslage 2014 positiver beurteilt 

als im Jahr zuvor. 2013 gaben 80,9 % der Unter-

nehmer dieser Handwerksgruppe mindestens 

zufriedenstellende Geschäfte an, 2014 waren 

es mit + 5,1 Prozentpunkten bereits 86 %. Trotz 

konjunktureller Warnsignale, die auch die Bun-

desregierung veranlassten, ihre Prognose zur 

wirtschaftlichen Entwicklung nach unten zu kor-

rigieren, blieben die handwerklichen Betriebe 

unbeeindruckt. Die Mehrheit (45,5 %) dieser 

85 % zufriedenen Handwerker für den gewerbli-

chen Bedarf, die häufig für die exportorientierte 

Industrie herstellen, melden sogar eine gute Ge-

schäftslage.

Regional und handwerklich hergestellte Lebens-

mittel werden immer beliebter. Außerdem birgt 

der anhaltende Trend zum Außer-Haus-Verzehr 

Möglichkeiten für gute Geschäfte bei den Bä-

ckereien, Konditoreien oder Fleischereien. 2014 

waren 84 % der Geschäftsinhaber im Nahrungs-

mittelhandwerk mit ihrer Geschäftslage mindes-

tens zufrieden. Gegenüber dem Vorjahr ist das 

ein Zuwachs von 3,7 Prozentpunkten. 

Im Kraftfahrzeuggewerbe stellt sich die Stim-

mung im Jahr 2014 mit 78,5 % mindestens 

zufriedenen Unternehmern zwar unterdurch-

schnittlich gut dar, aber der Zuwachs binnen Jah-

resfrist von 10,1 Prozentpunkten ist beachtlich. 

Denn nur 68,4 % der hessischen Kfz-Unterneh-

mer beurteilten 2013 ihre Geschäftsverläufe gut 

oder zufriedenstellend. Der jetzige Wert bildet 

zwar immer noch das Schlusslicht innerhalb der 

Handwerksgruppen, aber es scheint aufwärts zu 

gehen, denn auch für die nähere Zukunft äußern 

sich die Kfz-Unternehmer vorsichtig optimistisch.

Der private Konsum in Deutschland und Hessen 

ist stabil und leistet einen wichtigen Beitrag zur 

handwerklichen Konjunktur. Stabile Beschäfti-

gung und damit einhergehende Arbeitsplatz- 

und Einkommenssicherheit lassen die Anschaf-

fungs- und Konsumbereitschaft der Verbraucher 

steigen. Die Handwerksgruppen, die auf den 

privaten Konsum angewiesen sind, blicken auf 

ein gutes Jahr 2014 zurück. In den Gesundheits-

handwerken stieg der Anteil mindestens zufrie-

dener Unternehmer um 4,9 Prozentpunkte auf 

nunmehr 80 %. Die Handwerke für persönliche 

Dienstleistungen haben ihr stabiles Ergebnis 

vom Vorjahr gehalten und teilen nun zu 78,6 % 

mit, dass ihre Geschäftslage gut oder zufrieden-

stellend sei.

Über alle Handwerksgruppen rechnen die Un-

ternehmer für die erste Hälfte 2015 mit nahezu 

gleich bleibenden Geschäftslageaussichten.

Beschäftigungsentwicklung

Eine weitere Steigerung an sozialversicherungs-

pflichtiger Beschäftigung und abnehmender 

Arbeitslosenquote in Hessen hat auch im Hand-

werk zu einer leicht positiven Beschäftigtenent-

wicklung geführt. Der Arbeitsmarkt blieb intakt. 

89,9 % der hessischen Handwerksbetriebe hiel-

ten ihren Mitarbeiterstamm oder stellten zu-

sätzliches Personal ein, wobei sich größtenteils 

(79,6 %) an der Belegschaft in den Betrieben 
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nichts änderte. Im Ergebnis des Jahres 2014 wur-

de im Gesamthandwerk ein positiver Beschäftig-

tensaldo ganz knapp erreicht. Es gab weniger 

Betriebe, die Mitarbeiter entließen (+ 10,1 Pro-

zentpunkte) als Betriebe, die Personal einstell-

ten (+ 10,3 Prozentpunkte). Die demografische 

Entwicklung mit wachsendem Fachkräftemangel 

trug dazu bei, dass das hessische Handwerk zwar 

eine positive, jedoch keine bessere Beschäftig-

tenbilanz erreicht hat. Würden mehr qualifizier-

te Fachkräfte zur Verfügung stehen, hätten die 

Handwerksbetriebe diese im Berichtsjahr gern 

eingestellt. 

Eine positive Beschäftigtenbilanz, d. h. mehr 

einstellende als entlassende Unternehmen, fin-

det sich dieses Jahr in den Bauhauptgewerken 

(+ 0,3 Prozentpunkte) und den Ausbauhandwer-

ken (+ 1,8 Prozentpunkte). Diese beiden Gewer-

ke bilanzierten bereits im Jahr zuvor positiv. Die 

Dynamik hat allerdings etwas nachgelassen. Die 

Nahrungsmittelhandwerke (+ 4,4 Prozentpunk-

te) sowie die Gesundheitshandwerke (+ 0,1 Pro-

zentpunkt) lagen ebenfalls im Plus. Alle anderen 

Handwerksgruppen erzielten negative Bilanzen, 

wobei die Handwerke für personenbezogene 

Dienstleistungen mit einem Minus von 3,9 Pro-

zentpunkten am schwächsten abschnitten.

Für 2015 wird in den hessischen Handwerksbe-

trieben mit Beschäftigtenstabilität gerechnet. 

Der vorhandene Fachkräftemangel wird aber 

voraussichtlich auch in den folgenden Jahren ein 

Grund für einen geringen oder ausbleibenden 

Beschäftigtenaufbau bleiben.

Auftragslage

Die Auftragseingänge schlossen am Jahresende 

2014 leicht besser als im Jahr zuvor ab. Im Ge-

samthandwerk meldeten 74,7 % der Handwerks-

betriebe einen gestiegenen oder gleich geblie-

benen Auftragseingang, was einem Plus von 2,5 

Prozentpunkten gegenüber 2013 entspricht. 

Jedoch sind die Verschiebungen innerhalb der 

Handwerksgruppen beachtlich.

Die Handwerksgruppen „Bau“ und „Ausbau“ 

erreichten 2013 noch einen positiven Auftrags-

saldo, also mehr Betriebe mit steigenden Auf-

tragszahlen als Betriebe mit rückläufiger Order. 

Dieses war angesichts des kalten Jahresstarts 

2013 beachtlich. Über das Gesamtjahr 2014 ist 

den beiden Gruppen ein positiver Auftragssaldo 

nicht mehr gelungen. 73,2 % der Bauhandwerker 

und 78,1 % der Ausbauhandwerker berichten im 

Jahr 2014 von gestiegenen oder gleich geblie-

benen Aufträgen, wobei das Gros Auftragsstabi-

lität meldet.

Im Vergleich zu den Vorjahreswerten zeigen sich 

Verbesserungen in den Gruppen der Kfz-Hand-

werke und den Handwerken für gewerblichen 

Bedarf. 72,8 % der Kfz-Handwerker berichten 

2014 über mindestens konstant gebliebene 

Auftragseingänge, 2013 waren es nur 64,2 %. 

76,3 % der Handwerker für gewerblichen Bedarf 

notieren gleich gebliebene oder gestiegene 

Aufträge, im Vergleich dazu waren es 2013 70 %. 

Auch die Gesundheitshandwerke zeigten sich 

im abgelaufenen Jahr dynamischer; ihr Zuwachs 

an Betrieben mit mehr oder gleichen Aufträgen 

beträgt 8,4 Prozentpunkte, also nunmehr 72,1 %. 

Die Handwerker für personenbezogene Dienst-

leistungen zeigten sich mit dem diesjährigen 

Auftragseingang ebenfalls zufriedener als noch 

ein Jahr zuvor. 76 % (Vorjahr 69,5) verzeichnen 

mindestens konstante Aufträge.

Der Frühindikator Auftragseingänge lässt vermu-

ten, dass sich die Gesamtkonjunktur im Hand-

werk weiter stabil seitwärts bewegen wird. Eine 

Steigerung lassen die erwarteten Auftragsein-

gänge aber nicht erkennen.

Die Auftragseingänge geben den Handwerks-

betrieben für durchschnittlich gut sechs Wochen 

Planungssicherheit. Mit diesem Wert hat sich 
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die Auftragsreichweite gegenüber 2013 leicht 

verringert. Ausschlaggebend für diese Verrin-

gerung ist die nicht mehr so hohe Auslastung 

in den Bau- und Ausbauhandwerken. In diesen 

beiden Gruppen ging die Auftragsreichweite um 

knapp eineinhalb (Bau) bzw. eine halbe Woche 

(Ausbau) zurück.

Es ist für 2015 zu erwarten, dass sich bei fast ähn-

licher Auftragseingangssituation die konjunktu-

relle Dynamik ebenfalls gleichbleibend darstel-

len wird.

Umsatzentwicklung

Naturgemäß entwickelten sich die Umsätze 

analog zu den Auftragseingängen. 75,2 % der 

Betriebe in Hessen melden gestiegene bzw. 

konstante Umsätze. Vor einem Jahr lag dieser 

Wert bei 71,1 % und somit um 4,1 Prozentpunk-

te niedriger. Das erste Quartal dieses Jahres war 

nicht so umsatzschwach wie das Vergleichsquar-

tal des Vorjahres, sodass das Gesamtergebnis 

2014 besser ausfiel. Denn die übrigen drei Quar-

tale des Jahres 2014 brachten zwar ordentliche 

Umsatzerträge, zeigten sich aber nicht wesent-

lich dynamischer als der Vergleichszeitraum des 

Jahres zuvor.

Unterschiedliche Umsatzentwicklungen in den 

Handwerksgruppen trugen zum Gesamtergeb-

nis 2014 bei. 

Während in den Bau- und Ausbauhandwerken 

sowie den Lebensmittelhandwerken 2014 sich 

die Umsatzsituation relativ stabil gegenüber 

dem Vorjahresergebnis zeigte, legten die Hand-

werke für den gewerblichen Bedarf und die 

Kfz-Handwerke an Betrieben mit mindestens 

gleich gebliebenen Umsätzen zu (+ 6,2 Prozent-

punkte auf 74,9 % bzw. + 10,3 Prozentpunkte 

auf 71,1 %) und zählten damit zu den Umsatzge-

winnern. Ebenso Positives kommt aus den Ge-

sundheitshandwerken. Der Zuwachs beträgt hier 

8,7 Prozentpunkte auf 71,9 %. Auch die Hand-

werke für personenbezogene Dienstleistungen 

erlebten ein besseres Umsatzjahr als 2013 mit 

6,4 Prozentpunkten mehr auf nunmehr 74,8 % 

an Betrieben, die mindestens konstante Umsatz- 

eingänge meldeten.

Die gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingun-

gen und Erfahrungswerte aus den Meldungen 

der Auftragseingänge im Vorjahr lassen auch für 

die nahe Zukunft erwarten, dass sich die Umsätze 

mindestens seitwärts bewegen, eher noch leicht 

verbessern werden.

Betriebsauslastung

In der konstanten und stabilen wirtschaftlichen 

Entwicklung des Handwerks in Hessen macht 

auch der Indikator Betriebsauslastung keine Aus-

nahme. Die durchschnittliche Auslastungsquote 

über das Gesamthandwerk gesehen betrug 

76,8 %. Im Vorjahr wurden die betrieblichen Res-

sourcen zu 76,1 % in Anspruch genommen. Wie 

auch an der Geschäftslage ablesbar, befindet 

sich dieses Merkmal ebenfalls seit vier Jahren auf 

ähnlich hohem Niveau.

Innerhalb der Gruppen zeigte sich ein kaum ver-

ändertes Bild gegenüber dem letzten Jahr. 2014 

hatten vor allem die Firmen in den Bau- und Aus-

bauhandwerken, aber auch bei den Betrieben 

für den gewerblichen Bedarf eine überdurch-

schnittliche Betriebsauslastung. Während bei 

den Bau- und Ausbauhandwerken geringe Rück-

gänge innerhalb Jahresfrist registriert wurden 

(beide Gruppen verloren 0,3 Prozentpunkte), ist 

die Auslastung in den Handwerken für gewerb-

lichen Bedarf leicht auf nunmehr 80 % (2013: 

78,7 %) gestiegen. Den niedrigsten Auslastungs-

grad verzeichnen die Handwerke für personen-

bezogene Dienstleistungen mit 65,9 % ihrer Ka-

pazitäten sowie die Kfz-Handwerke, die nur zu 

71,5 % ausgelastet sind.
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Preisentwicklung

29,4 % der hessischen Handwerksunternehmer 

registrierten gestiegene Preise für einzukaufen-

de Rohstoffe, Waren und Dienstleistungen. Ge-

genüber 2013 hat sich damit der Preisauftrieb 

auf der Beschaffungsseite um 5,5 Prozentpunkte 

verringert. Ihre Verkaufspreise konnten 11,4 % 

der Unternehmer anheben. Gegenüber 2013 

bedeutet das einen Rückgang um 2,4 Prozent-

punkte. Seinerzeit waren 18,3 % der Betriebe in 

der Lage, höhere Preise zu verlangen. Dadurch, 

dass die Verkaufspreisgestaltung nicht in dem 

Maße rückläufig war wie die Einkaufsseite, ver-

bessert sich die Erlössituation für das Gesamt-

handwerk geringfügig.

Investitionsbereitschaft

Im Berichtsjahr 2014 haben 27,9 % der Hand-

werksunternehmer größere Investitionen in Be-

triebsausrüstung oder Baumaßnahmen getätigt. 

2013 waren es mit 27,7 % fast genauso viele. Der 

Anteil der Betriebe mit getätigten Investitionen 

verharrt schon seit Jahren auf ähnlichem Niveau 

und bemerkenswerte Veränderungen sind auch 

nicht in Sicht. 

Die Bauhandwerke sind bei diesem Indikator 

traditionell führend. 2014 investierten mit 38,5 % 

der Baubetriebe überdurchschnittlich viele; ge-

genüber dem Vorjahr ließen sie in dieser Spit-

zenposition jedoch um 2,4 Prozentpunkte nach 

(2013: 41,9 %). Ein gestiegenes Investitionsver-

halten wird in den Lebensmittelhandwerken re-

gistriert. Von 28,5 % (2013) stieg der Anteil inves-

tierender Nahrungsmittelhandwerker auf 32,5 % 

in diesem Jahr. Ansprechende und moderne 

Verkaufsräume sind Pflicht bei den Bäckern, Kon-

ditoren und Fleischern. Auch im Kfz-Handwerk 

war im vergangenen Jahr eine leichte Investiti-

onsbelebung spürbar. Von 25,8 % stieg der An-

teil investierender Betriebe auf 27,4 %.

Die anderen Gewerbegruppen (Ausbau, gewerb-

licher Bedarf sowie Gesundheitshandwerke) ver-

ändern ihr durchschnittliches Investitionsniveau 

kaum. Auch in den Handwerken für personen-

bezogene Dienstleistungen sind Veränderungen 

nicht feststellbar. In dieser Handwerksgruppe 

wird seit langem unterdurchschnittlich investiert. 

Der Anteil betrug im Jahr 2014 12,9 %.

Ausblick auf das Jahr 2015

Die Aussichten der Wirtschaft haben sich durch 

schlechte Nachrichten von den globalen Kri-

senherden eingetrübt. Das Handwerk in Hessen 

zeigt sich aktuell unbeeindruckt und erreicht 

auch im Jahr 2014 die nun schon seit vier Jahren 

andauernde Stabilität auf hohem Niveau. Auch 

für das Jahr 2015 werden weder bemerkenswer-

te Zuwächse noch ein gravierender Negativtrend 

erwartet. 

Das erfreulich gut verlaufene Jahr 2014 trug 

dazu bei, dass sich der Klima-Index, der sowohl 

die momentane als auch die zu erwartende 

Geschäftslage abbildet, mit 84,7 % auf einem 

sehr hohen Niveau befindet. Für das Jahr 2013 

lag dieser bei durchschnittlich 82,7 %. Auch im 

Jahr 2015 erwartet das Handwerk, eine günstige 

konjunkturelle Entwicklung zu durchlaufen.

Das Konjunkturklima in den Handwerksbetrie-

ben prägen Einflüsse, die bereits 2014 wirkten 

und auch im folgenden Jahr weiter Bestand 

haben werden. Die Nachfrage der exportorien-

tierten Industrie verlief 2014 solide und trug zu 

einer stabilen Geschäftslage in den Handwerks-

betrieben bei. Die momentanen geopolitischen 

Konflikte haben aber zu einer Verunsicherung 

in deutschen Unternehmen geführt. Es wird mit 

Exporteinschränkungen gerechnet und Investiti-

onen werden nicht getätigt. Handwerkliche Zu-

lieferer könnten 2015 in den Sog der pessimisti-

scheren Stimmung in der Industrie kommen.

Die Handwerksgruppen „Bau“ und „Ausbau“ 

dominieren die Handwerkskonjunktur. Sie profi-
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tieren nach wie vor von den unverändert günsti-

gen Finanzierungskonditionen ihrer Kunden und 

dem Fehlen sicherer und attraktiver Anlagealter-

nativen. Beides veranlasst die Verbraucher, mehr 

Geld in Sachwerte zu stecken und beispielswei-

se energetische Modernisierungen an selbst 

genutzten oder vermieteten Immobilien durch-

führen zu lassen. Auch der Immobilienneubau 

boomt, wie steigende Zahlen in der Baugeneh-

migungsstatistik belegen. Nach der anhaltend 

sehr hohen Nachfrage in diesem Jahr wird für 

2015 mit einer weiterhin guten Entwicklung ge-

rechnet.

Dies betrifft auch die Nachfrage gewerblicher 

Auftraggeber nach Leistungen der Bau- und Aus-

bauhandwerke; lediglich die Nachfrage öffentli-

cher Kunden lässt noch Spielraum nach oben zu.

Für die Verbraucher besteht derzeit ein sehr 

freundliches Konsumklima. Der robuste Arbeits-

markt, zunehmende Erwerbstätigkeit und auch 

real gestiegene Löhne versetzen die privaten 

Verbraucher in die Lage, größere Anschaffungen 

zu tätigen und ein ausgabefreudiges Konsum-

verhalten an den Tag zu legen. Von weiterhin sta-

bilen bzw. steigenden Einkommen ausgehend, 

werden die konsumnahen Handwerke auch im 

Jahr 2015 zufriedenstellende Geschäfte abwi-

ckeln.

Die Umsätze dürften 2015 nominal um etwa 

1,5 % zulegen. Dabei wird der Trend zur Geldan-

lage in Immobilien durch Neubau und in energe-

tische Sanierungen den Bau- und Ausbauhand-

werken weiterhin anhaltend Auftrieb geben. 

Diese Handwerksgruppen werden 2015 auch 

weiter den Ton angeben. Den handwerklichen 

Zulieferern könnte durch Exportunsicherheiten 

ein etwas schwächeres Jahr bevorstehen. Das 

Kfz-Gewerbe hat sich im Jahr 2014 leicht erholt 

und blickt vorsichtig optimistisch auf das nächste 

Jahr. Stabile Erwerbstätigkeit und sichere Ein-

kommen bieten gute Aussichten für die konsum-

nahen Handwerke. Insgesamt ist das hessische 

Handwerk nach einem befriedigend verlaufenen 

und gut ausgelasteten Jahr 2014 zuversichtlich 

auch für 2015.

Qualifiziert ausgebildete Mitarbeiter sind das 

wichtigste Kapital eines Handwerksbetriebs. Da-

her wird auch in den hessischen Betrieben alles 

unternommen, Stammpersonal zu halten und fä-

higen Nachwuchs auszubilden. Personalreduzie-

rung wurde 2014 vermieden; die Beschäftigten-

situation im Handwerk stellte sich in diesem Jahr 

leicht positiv dar. Auch im kommenden Jahr wird 

mindestens mit Stabilität gerechnet. Ein geringer 

Beschäftigungsaufbau scheint möglich, wenn 

es gelingt, den zunehmenden Fachkräftebedarf 

auf einem enger werdenden Arbeitsmarkt zu de-

cken. 

Als Engpassfaktor für eine erfolgreiche wirt-

schaftliche Entwicklung der hessischen Hand-

werksbetriebe zeigt sich verstärkt der Mangel an 

qualifizierten Fachkräften, um die vor allem aus 

dem privaten Sektor starke Nachfrage bedienen 

zu können. Hinzu kommen die immer deutlicher 

sichtbaren Folgen des demografischen Wandels, 

aufgrund derer sich die Konkurrenz um ausbil-

dungsfähige und -willige Schulabgänger zwi-

schen den verschiedenen Wirtschaftsgruppen 

verschärft. 

Flankiert durch mittelstandsfreundliche Rahmen-

bedingungen wird es dem Handwerk gelingen, 

auch im Jahr 2015 seine positive wirtschaftliche 

Entwicklung fortzusetzen und damit einen Bei-

trag zu einem erfolgreichen Wirtschaftsstandort 

Hessen zu leisten. 
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Unter dem Begriff „Handel“ wird im funktiona-

len Sinn die Beschaffung von Waren und deren 

Absatz an Dritte ohne Weiterverarbeitung der 

(Handels-)Ware verstanden. Nach der Zielgrup-

pe lassen sich im Binnenmarkt Großhandel und 

Einzelhandel unterscheiden. Laut statistischer 

Klassifikation der Wirtschaftszweige umfasst der 

Handel den Groß- und Einzelhandel (d. h. Ver-

kauf ohne Weiterverarbeitung) mit jeder Art von 

Waren und die Erbringung von Dienstleistungen 

beim Verkauf von Waren11). Groß- und Einzelhan-

del sind die letzten Glieder in der Absatzkette 

für Waren. Ferner werden die Instandhaltung 

und Reparatur von Kraftfahrzeugen erfasst. Die 

Unterscheidung zwischen dem Großhandel und 

dem Einzelhandel erfolgt nach dem vorherr-

schenden Kundentyp. Großhandel umfasst den 

Wiederverkauf (Verkauf ohne Weiterverarbei-

tung) von Neu- und Gebrauchtwaren an Einzel-

händler, Unternehmen, kommerzielle Nutzer, 

Körperschaften und berufliche Nutzer oder den 

Wiederverkauf an andere Großhändler sowie 

die Handelsvermittlung bzw. den Kaufabschluss 

auf Rechnung solcher Auftraggeber, auch über 

das Internet. Einzelhandel umfasst den Wieder-

verkauf (Verkauf ohne Weiterverarbeitung) von 

Neu- und Gebrauchtwaren vor allem an private 

2.4 Handel und Gastgewerbe

2.4.1 Handel und Gastgewerbe  
 in Deutschland

11) Vgl. auch Klassifikation 
der Wirtschaftszweige (WZ 
2008).

12) Die in dieser Abteilung 
verkauften Waren sind auf 
Erzeugnisse beschränkt, 
die allgemein als Konsum-
güter oder Einzelhandels-
waren bezeichnet werden. 
Daher sind Waren, die 
normalerweise nicht im 
Einzelhandel verkauft wer-
den, wie etwa Getreide, 
Erze, Industriemaschinen 
usw., ausgeschlossen. 
Ebenfalls zu dieser Abtei-
lung gehören Einheiten, 
deren Tätigkeit überwie-
gend im Verkauf ausge-
stellter Waren an private 
Haushalte besteht, etwa 
von Personal Computern, 
Papier- und Schreibwaren, 
Farben oder Holz, auch 
wenn diese Produkte 
nicht für den persönlichen 
Gebrauch oder für den 
Haushalt bestimmt sind. 

13) Einige Einheiten 
gewähren nur Unterkunft, 
während andere auch 
Mahlzeiten und/oder Frei-
zeitaktivitäten anbieten.

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 11,6  12,0  

2013 10,3  10,7  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 – 5,5  3,2  

2014 (s) – 2013 1,5  1,7  

2015 (p) – 2014 (s) 1,3  1,1  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  566,9  7 231,0  

2013  577,7  7 551,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.4

Haushalte für den privaten Ge- oder Verbrauch, 

in Verkaufsräumen, einschl. Warenhäusern, an 

Ständen, durch Versandhäuser, über das Inter-

net, im Straßenhandel und durch Haustürverkauf, 

durch Verbrauchergenossenschaften, Auktions-

häuser usw12). 

In Deutschland ist der Bereich „Handel und 

Gastgewerbe“ zu 10,7 % an der gesamten Wirt-

schaftsleistung beteiligt. Im Jahr 2005 lag der 

Anteil bei 12,0 %. Die Wirtschaftsleistung im Zeit-

raum der Jahre 2005 bis 2013 stieg im Saldo um 

3,2 %. Der Einzelhandel stagnierte im Referenz-

zeitraum (– 0,1 %). Allein neue Vertriebsformen, 

wie z. B. der Online-Handel entwickelten sich 

positiv. Auch im Jahr 2014 werden die Umsätze 

im Online-Handel weiter wachsen. Damit entwi-

ckelt sich das E-Shopping mehr und mehr zum 

Wachstumstreiber. Deutlich besser als der Ein-

zelhandel entwickelte sich der Großhandel, der 

im gleichen Zeitraum um 9,1 % wuchs.  

Während auf den Handel 86,4 % der Wertschöp-

fung des gesamten Wirtschaftsbereichs entfal-

len, ist das Gastgewerbe in Deutschland mit 

einem Anteil von 13,6 % von vergleichsweise 

geringer Bedeutung. Statistisch gesehen um-

fasst die Branche die kurzzeitige Gewährung von 

Unterkunft sowie die Bereitstellung von komplet-

ten Mahlzeiten und von Getränken zum in der 

Regel sofortigen Verzehr. Art und Umfang von 

zusätzlichen Dienstleistungen können innerhalb 

dieses Abschnitts stark variieren. So beinhaltet 

das Beherbergungsgewerbe die kurzzeitige Be-

herbergung von Besuchern und anderen Reisen-

den. Inbegriffen ist auch die längerfristige Un-

terbringung von Studenten, Berufstätigen und 

ähnlichen Personen13). Unter die Abteilung „Gas-

tronomie“ fällt die Bewirtung mit kompletten 

Mahlzeiten oder mit Getränken zum sofortigen 

Verzehr. Dabei kann es sich um herkömmliche 

Restaurants, Selbstbedienungsrestaurants oder 
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17. Erwerbstätige im Handel und Gastgewerbe in Deutschland 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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Restaurants handeln, die Speisen und Getränke 

zum Mitnehmen verkaufen, unabhängig davon, 

ob diese fest oder mobil sind und über Sitzgele-

genheiten verfügen oder nicht. 

Das Gastgewerbe ist eine konjunktursensible 

Branche, die von der gewerblichen und privaten 

Nachfrage gleichermaßen beeinflusst wird. Struk-

turell setzt sich der Bereich aus unterschiedlichs-

ten Unternehmensformen zusammen, die von 

der Systemgastronomie über die Eckkneipe bis 

zum Messecatering reichen. Die relativ niedrigen 

Markteintrittsbarrieren führen allerdings zu einer 

hohen Fluktuation durch Neueröffnungen sowie 

Unternehmensaufgaben und überdurchschnitt-

lich vielen Insolvenzen. Die Wettbewerbssituati-

on wird durch wachsende Convenience-Ange-

bote des Einzelhandels, der Bäcker, Metzger und 

Supermärkte zusätzlich verschärft.

Sowohl der Handel als auch das Gastgewer-

be schaffen viele neue Jobs. Um dem saisonal 

schwankenden Arbeitskräftebedarf gerecht zu 

werden und die Kosten niedrig zu halten, handelt 

es sich bei diesen aber überdurchschnittlich häu-

fig um geringfügige Beschäftigungsverhältnisse. 

Insgesamt wirkt die Branche durch robuste Um-

sätze und einen Beschäftigungsaufbau als stabili-

sierender Faktor für die gesamte Volkswirtschaft. 

Im Handel wurden im Zeitraum der Jahre 2005 

bis 2013 rund 85 000 neue Arbeitsplätze ge-

schaffen (+ 1,5 %). Besonders positiv verlief das 

Jahr 2011, in dem die Zahl der Erwerbstätigen 

um 1,2 % anstieg. Im Jahr 2013 ging die Zahl der 

Arbeitsplätze allerdings um – 0,3 % zurück. Noch 

positiver verlief die Entwicklung im Gastgewer-

be. Hier erhöhte sich die Erwerbstätigenzahl 

von 2005 bis 2013 im Saldo um 18,7 %. Allein 

im Jahr 2012 konnten über 36 000 (+ 2,1 %) zu-

sätzliche Arbeitsplätze geschaffen werden. 2013 

kam es nur noch zu einer leichten Zunahme von 

4000 Personen (+ 0,2 %).   

Obwohl der private Konsum an Stärke verloren 

hat, dürften der Handel und das Gastgewerbe 

in den nächsten Monaten mit einem befriedi-

genden Ergebnis abschließen. Im Jahr 2014 

wird die Bruttowertschöpfung für den gesamten 

Wirtschaftsbereich voraussichtlich um 1,7 % stei-

gen. Im Jahr 2015 dürfte es dann zu einem etwas 

schwächeren Wachstum der Wirtschaftsleistung 

um 1,1 % kommen.
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2.4.2 Handel und Gastgewerbe in Hessen

In Hessen ist die gesamtwirtschaftliche Bedeu-

tung der Wirtschaftsabteilung „Handel und Gast-

gewerbe“ in etwa so hoch wie in Deutschland. Im 

Jahr 2013 lag der Anteil an der gesamten Brutto-

wertschöpfung bei 10,3 % (Deutschland: 10,7 %) 

gegenüber 11,6 % im Jahr 2005 (Deutschland: 

12,0 %).

Handel und Gastgewerbe in Hessen büßten 

im Saldo der Jahre 2005 bis 2013 – 5,5 % ihrer 

Wirtschaftsleistung ein. Nicht ganz so negativ 

verlief die konjunkturelle Entwicklung des hes-

sischen Gastgewerbes, das im Referenzzeitraum 

nur – 0,3 % seiner Wirtschaftsleistung einbüßte. 

Mit einem Minus von 1,9 % folgte der in Hessen 

bedeutende Großhandel, der noch zur Mitte des 

Jahrzehnts eine wesentliche Stütze des Wirt-

schaftsbereichs war. Am negativsten entwickelte 

sich der Einzelhandel, der mit einer Abnahme 

der Wertschöpfung um – 7,7 % stark dämpfend 

wirkte. 2014 verlief die Umsatzentwicklung des 

hessischen Einzelhandels jedoch in den ersten 

sechs Monaten positiv. Nominal lagen die Um-

sätze um 1,2 % und preisbereinigt um 0,4 % über 

dem Vorjahresniveau.

Der Handel und das Gastgewerbe weisen tradi-

tionell hohe Quoten an Arbeitsplätzen auf, die 

u. a. auch im Bereich der geringfügigen und 

gering qualifizierten Beschäftigungsverhältnisse 
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18. Erwerbstätige im Handel und Gastgewerbe in Hessen 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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anzusiedeln sind. In diesem für den Arbeitsmarkt 

besonders wichtigen Bereich hat sich die Er-

werbstätigenzahl in den letzten Jahren in Hessen 

uneinheitlich entwickelt. Im Handel ging die Zahl 

der Erwerbstätigen von 2005 bis 2013 um – 1,8 % 

auf knapp 447 000 Personen zurück. Im Gastge-

werbe stieg die Erwerbstätigenzahl von 2005 bis 

2013 um 16,8 % (+ 18 800 Personen) auf über 

130 000 Personen. Im Jahr 2013 entstanden al-

lerdings keine zusätzlichen Arbeitsplätze.

Durch die schwache Investitionsnachfrage und 

einen wenig dynamischen privaten Konsum 

hat sich die Stimmung des hessischen Handels 

etwas verschlechtert. Laut Herbstumfrage der 

hessischen Industrie- und Handelskammern fiel 

der Konjunkturklimaindex im 3. Quartal 2014 

auf 107 Punkte. Im Vorjahresquartal hatte er bei 

109 Punkten gelegen. Der Anteil der Unterneh-

men mit guter derzeitiger Geschäftslage blieb 

gegenüber der Herbstbefragung 2013 unverän-

dert bei 28 %. Der Anteil der Unternehmen mit 

negativer Geschäftslage ging leicht von 14 auf 

13 % zurück. Wieder pessimistischer entwickel-

ten sich die Zukunftserwartungen. Der Anteil der 

Unternehmen, die von einer eher günstigeren 

zukünftigen Geschäftslage ausgingen, fiel von 

20 % im 3. Quartal 2013 auf 15 % in der Herbst-

befragung 2014. Gleichzeitig stieg der Anteil der 
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19. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Handel und Gastgewerbe 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Zukunftspessimisten auf 17 % (3. Quartal 2013: 

15 %). 

Das hessische Gastgewerbe zeigt sich in stabiler 

Verfassung. Insbesondere die hessischen Beher-

bergungsbetriebe mit zehn oder mehr Betten 

und die Campingplätze mit mindestens 10 Stell-

plätzen machten gute Geschäfte. Von Januar 

bis Juli 2014 beherbergten sie rund 7,8 Mill. 

Gäste. Die Zahl der Gästeankünfte lag somit um 

3,8 % über dem Niveau des Vorjahreszeitraums. 

5,8 Mill. Gäste stammten aus Deutschland und 

rund 1,9 Mill. aus dem Ausland. Dies waren 4,5 % 

mehr Inlandsgäste und 1,7 % mehr Auslandsgäs-

te.

Das Klima im Gastgewerbe hat sich deutlich auf-

gehellt. Nach 101 Punkten im 3. Quartal 2013 

erreichte der Index im Herbst 2014 115 Punkte. 

Die derzeitige Geschäftslage beurteilten 40 % 

der Unternehmen positiv, gegenüber 26 % im 

3. Quartal 2013. Der Anteil der Unternehmen 

mit einer negativen Einschätzung ging auf 11 % 

zurück (3. Quartal 2013: 14 %). Der Anteil der 

Unternehmen des Gastgewerbes, die ihre zu-

künftige Geschäftslage positiv beurteilten, stieg 

auf 20 % (3. Quartal 2013: 16 %). Der Anteil der 

Unternehmen mit pessimistischen Zukunftser-

wartungen fiel dagegen auf 17 %, gegenüber 

26 % im Vorjahresquartal.

Der hessische Einzelhandel und das Gastgewer-

be werden derzeit vom stabilen privaten Konsum 

gestützt. Der Großhandel dagegen leidet zuneh-

mend unter der sich abzeichnenden Schwäche 

der Industriekonjunktur und der deutlichen 

Investitionszurückhaltung. Insgesamt wird die 

Wirtschaftsabteilung „Handel und Gastgewer-

be“ in Hessen im Jahr 2014 voraussichtlich ein 

Zuwachs um + 1,5 % erzielen. Aufgrund der 

unterstellten stabilen privaten Nachfrage dürfte 

die Wertschöpfung des gesamten Wirtschaftsbe-

reichs im Jahr 2015 um 1,3 % steigen.
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Verkehr ist Ausdruck für das Mobilitätsbedürfnis 

der Bevölkerung und für die Transportnotwen-

digkeiten einer hoch entwickelten Wirtschaft. Nur 

er sichert die Funktionsweise und das Wachstum 

einer arbeitsteiligen, räumlich differenzierten 

Volkswirtschaft. Immer mehr Komponenten, Vor- 

und Endprodukte müssen schnell bzw. taktge-

nau bei Produktionsstätten oder Endabnehmern 

eintreffen. Dieser durch immer anspruchsvollere 

Kunden beschleunigte Trend lässt die Transport- 

intensität und die Verkehrsleistungen kräftig 

wachsen. Gewinner sind z. B. Containerdiens-

te, Luftfrachtunternehmen und internationale 

Speditionen. Statistisch umfasst der Abschnitt 

„Verkehr und Lagerei“ die Personen- und Gü-

terbeförderung im Linien- oder Gelegenheits-

verkehr auf Schienen, in Rohrfernleitungen, auf 

der Straße, zu Wasser und in der Luft sowie damit 

verbundene Tätigkeiten, wie Betrieb von Bahn-

höfen, Häfen und Flughäfen, Parkplätzen und 

Parkhäusern sowie Frachtumschlag, Lagerei usw. 

Eingeschlossen sind auch die Vermietung von 

Fahrzeugen mit Fahrer oder Bedienungsperso-

nal sowie Post-, Kurier- und Expressdienste. Der 

Anteil der Bruttowertschöpfung des Wirtschafts-

bereichs „Verkehr und Lagerei“ lag im Jahr 2013 

mit 3,8 % gegenüber 2005 (4,3 %) auf einem et-

was niedrigeren Niveau. 

2.5 Verkehr und Lagerei

2.5.1 Verkehr und Lagerei in Deutschland

© industrieblick – Fotolia.com

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 5,2  4,3  

2013 5,0  3,8  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 17,5  11,7  

2014 (s) – 2013 1,6  2,2  

2015 (p) – 2014 (s) 1,4  1,3  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  188,3  1 889,0  

2013  201,6  2 040,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.5

Schnelle Lieferzyklen für die zeitkritische 

Just-in-Time-Produktion, die Verzahnung zum 

Supply Chain Management, E-Commerce mit 

globalen Lieferketten und die weltweite Integra-

tion der Produktion, stellen hohe Anforderungen 

an die Logistikbranche. Die deutsche Branche 

sieht sich im Wettbewerb gut gerüstet. Trotzdem 

wurde die konjunkturelle Entwicklung im Bereich 

„Verkehr und Lagerei“ durch die Finanz- und 

Wirtschaftskrise gedämpft. Im Saldo der Jahre 

2005 bis 2013 stieg die preisbereinigte Brutto-

wertschöpfung des Wirtschaftsbereichs jedoch 

um 11,7 %, wobei sich die einzelnen Wirtschafts-

zweige recht unterschiedlich entwickelten. Die 

Sparte Luftfahrt z. B. wuchs im Referenzzeit-

raum mit starker Dynamik (+ 71,0 %), während 

der Landverkehr (+ 2,4 %) nur vergleichsweise 

schwach zulegen konnte. Die Post-, Kurier- und 

Expressdienste mussten sogar ein Minus von 

13,6 % und der Bereich „Lagerei sowie Erbrin-

gung von sonstigen Dienstleistungen für den 

Verkehr“ ein Minus von 2,2 % hinnehmen.   

Die konjunkturelle Entwicklung der letzten Jahre 

konnte den Arbeitsmarkt im Bereich Verkehr und 

Lagerei im Zeitraum 2005 bis 2013 stimulieren. 
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20. Erwerbstätige im Bereich „Verkehr und Lagerei“ in Deutschland 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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2.5.2 Verkehr und Lagerei in Hessen

Viele wirtschaftliche Aktivitäten sind mit Trans-

portdienstleistungen verbunden, etwa die Be-

schaffung von Rohstoffen, Teillieferungen zwi-

schen Fabrikationsstätten von Unternehmen 

oder Lieferungen an Händler und Endabnehmer. 

Hessen liegt im Schnittpunkt bedeutender Ver-

kehrswege. Der Flughafen Frankfurt ist ein we-14) Quelle: Fraport.

So stieg die Erwerbstätigenzahl in diesem Zeit-

raum um 8 % auf über 2 Mill. Allein im Jahr 2013 

konnten in diesem Bereich 22 000 Stellen 

(+ 1,2 %) zusätzlich geschaffen werden.

Trotz der in der 2. Jahreshälfte rückläufigen 

Nachfrage aus dem industriellen Sektor dürfte 

die Wertschöpfung in Deutschland auf das ge-

samte Jahr 2014 bezogen um 2,2 % gegenüber 

dem Vorjahr zurückgehen. Aufgrund des ver-

gleichsweise stabilen Welthandels und der im 

Jahresverlauf wieder anziehenden Industriekon-

junktur wird der Bereich „Verkehr und Lagerei“ 

im Jahr 2015 voraussichtlich ein Wachstum von 

1,3 % erzielen.

sentliches Eingangstor für Kontinentaleuropa mit 

Direktflügen in alle Wirtschaftszentren der Welt 

sowie eines der größten Luftverkehrsdrehkreuze 

in Europa. 295 Ziele in über 100 Ländern sichern 

Deutschlands Anbindung an die Welt. Rund 70 % 

aller Interkontinentalflüge Deutschlands fliegen 

ab Frankfurt. Zudem ist der Frankfurter Flugha-

fen größter Frachtflughafen in Europa und mit 

78 000 Arbeitsplätzen größte lokale Arbeitsstät-

te in Deutschland. Prognosen erwarten bis 2021 

ein nachhaltiges Passagierwachstum zwischen 

68 bis 73 Mill. Passagieren14). Im Schnittpunkt be-

deutender Verkehrsachsen gelegen, tragen aber 

auch die vom Rhein-Main-Gebiet ausgehenden 

Schienen, Straßen und Binnenwasserwege zur 

hohen Standortqualität bei. Durch die ausge-

prägte Wirtschaftskraft gehört die Region zudem 

zu den wichtigsten Logistikzentren in Deutsch-

land mit einem hohen Grad an Intermodalität. 

Die Bedeutung des Wirtschaftsbereichs blieb 
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21. Erwerbstätige im Bereich „Verkehr und Lagerei“ in Hessen 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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in Hessen in den letzten Jahren — gemessen an 

der nominalen Bruttowertschöpfung — mit ei-

nem Anteil von 5,2 % nahezu unverändert (2005: 

5,2 %). Die konjunkturelle Entwicklung in den 

Jahren 2005 bis 2013 wurde besonders durch 

den Einbruch der Industriekonjunktur und der 

Schwäche vieler europäischer Volkswirtschaften 

belastet. Im Saldo stieg die Wirtschaftsleistung 

des Bereichs im Zeitraum 2005 bis 2013 preisbe-

reinigt um 17,5 % (Deutschland: + 11,7 %). 

Die Stimmung der hessischen Logistikbranche 

hat sich nach einem deutlichen Rückgang in 

den Vorjahren wieder aufgehellt. Der Klimain-

dex stieg laut Herbstumfrage 2014 der hessi-

schen Industrie- und Handelskammern gegen-

über dem Vorjahresquartal von 104 Punkten im 

3. Quartal 2013 auf 111 Punkte. 35 % der Unter-

nehmen beurteilten ihre momentane Situation 

als gut gegenüber 28 % im Vorjahresquartal. Ne-

gativ eingestellt waren dagegen 11 % (3. Quar-

tal 2013: 18 %) der Unternehmen. Uneinheitlich 

entwickelte sich die Einschätzung der zukünfti-

gen Geschäftslage. So gingen in der Herbstum-

frage 2014 mit 19 % etwas weniger Unterneh-

men von einer Verbesserung ihrer zukünftigen 

Situation aus (3. Quartal 2013: 20 %). Parallel 

dazu sank der Anteil der Unternehmen, die eine 

eher ungünstigere zukünftige Geschäftslage er-

warteten, von 22 auf 18 %.

Die konjunkturelle Aufwärtsentwicklung in Hes-

sen ging in den letzten Jahren mit positiven Ar-

beitsmarkteffekten einher. Im Zeitraum 2005 bis 

2013 erhöhte sich die Zahl der Erwerbstätigen im 

Verkehr und Lagerei um über 13 000 (+ 7 %) auf 

über 201 000. Im Jahr 2013 verlor der Bereich al-

lerdings knapp 2900 Arbeitsplätze (– 1,4 %). 

Gemessen an der Gesamtbranche entwickelte 

sich die Luftfahrt bzw. deren vor- und nachgela-

gerte Tätigkeiten vergleichsweise positiv. Wachs-

tumstreiber war in erster Linie die Luftfracht, die 

ihre Vorteile — insbesondere im Bereich hoch-

wertiger und zeitintensiver Erzeugnisse — auf 

langen Distanzen ausspielen konnte. Wirtschafts-

zweigsystematisch lässt sich die Bedeutung 

weitgehend durch die Branchen Luftfahrt sowie 

Lagerei, sonstige Dienstleister für den Verkehr 

abbilden. Neben den Flugleistungen umfasst 

der Abschnitt „Lagerei, sonstige Dienstleistun-

gen für den Verkehr“ z. B. den Frachtumschlag 

und die Lagerei, Parkhäuser und Parkplätze so-

wie den eigentlichen Flughafenbetrieb15). 

15) Die Bedeutung 
des Flughafens geht 
allerdings noch deutlich 
hierüber hinaus, da z. B. 
die Gastronomie, der 
Handel, Caterer usw., die 
anderen Wirtschaftsbe-
reichen zugeordnet sind, 
ebenfalls zur Gesamtleis-
tung beitragen.
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22. Erwerbstätige im Bereich „Lagerei sowie sonstige Dienstleistungen für den Verkehr“ in Hessen 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100, Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Messzahl 2005 = 100 (linke Achse) Veränderung zum Vorjahr (rechte Achse)
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23. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Bereich „Lagerei sowie sonstige Dienstleistungen für den Verkehr“
2005 bis 2015 (Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

In der Summe der ersten neun Monate 2014 ver-

zeichnete der Frankfurter Flughafen im Vorjah-

resvergleich einen Zuwachs an Fluggästen um 

+ 3,2 % auf über 45,6 Mill., im Bereich Cargo von 

+ 2,0 % auf rund 1,6 Mill. Tonnen. Das Wachstum 

der hessischen Luftfahrt bzw. der damit verbun-

denen Tätigkeiten wirkte sich in den vergange-

nen Jahren positiv auf die Beschäftigtensituati-

on aus. So stieg die Zahl der Erwerbstätigen im 

Bereich der Luftfahrt um 57,7 % auf über 35 000. 

Anders verlief die Entwicklung im Bereich der 

Lagerei, sonstige Dienstleister für den Verkehr, 

wo im Saldo der Jahre 2005 bis 2013 – 8,8 % we-

niger Arbeitsplätze (59 000 Personen) zur Verfü-

gung standen. Während die Zahl der Arbeitsplät-

ze in der Luftfahrt (+ 8 %) im Jahr 2013 stieg, fiel 

sie in der Lagerei, sonstige Dienstleister für den 

Verkehr um – 7,4 %.

Mit Blick auf die gedämpfte Weltwirtschaft und 

die anhaltenden geopolitischen Risiken ist im 

Wirtschaftszweig Luftfahrt im Jahr 2014 vor-

aussichtlich nur von einem geringen Anstieg 

der Bruttowertschöpfung um 0,5 % und im 

Jahr 2015 von einer Zunahme um 0,8 % auszu-

gehen. Im Wirtschaftszweig „Lagerei, sonstige 

Dienstleister für den Verkehr“ dürfte die Wirt-

schaftsleistung im Jahr 2014 mit 2,0 % zulegen. 

Im Jahr 2015 wird die Wertschöpfung voraus-

sichtlich mit einem Plus von 2,5 % expandieren.

Die nicht mehr ganz so stark wachsende Welt-

wirtschaft sowie der Einbruch im industriel-

len Sektor dürfte nach einem starken Start ins 
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24. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Bereich „Verkehr und Lagerei“ 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. (p) Prognose.—
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

Jahr 2014 zu einem insgesamt moderaten 

Wachstum des Abschnitts „Verkehr und Lagerei“ 

führen. Im Jahr 2014 wird der Wirtschaftsbereich 

insgesamt voraussichtlich um 1,6 % gegenüber 

dem Vorjahr wachsen. Im Jahr 2015 dürfte die 

Wertschöpfung um weitere 1,4 % zulegen.



Konjunkturprognose 201542

In Deutschland verlief die konjunkturelle Ent-

wicklung im Bereich „Information und Kommu-

nikation“ in den letzten Jahren durchweg positiv. 

Von 2005 bis 2013 wuchs die preisbereinigte 

Bruttowertschöpfung um 51,7 %. Am größten 

war die Wachstumsdynamik des Wirtschafts-

zweigs „Erbringung von Dienstleistungen der 

Informationstechnologie, Informationsdienst-

leistungen“ mit einem Plus von 95,2 %. Stark 

gewachsen ist im Referenzzeitraum auch die 

Telekommunikation, die insbesondere von den 

internetbasierten Anwendungen profitierte und 

um 51,2 % zulegte. Positiv entwickelte sich auch 

das Verlagswesen, das seine Wertschöpfung um 

11,2 % steigerte. Vergleichsweise schwach ver-

lief die Entwicklung im Zweig „Film, TV-Program-

me, Kinos, Tonstudios, Musikverlag, Rundfunk-

veranstalter“; hier legte die Wirtschaftsleistung 

nur um 2,9 % zu. 

Trotz ausgezeichneter Verfassung gelang es der 

Branche im langjährigen Vergleich nicht, den 

Die postindustrielle oder postmoderne Infor-

mationsgesellschaft zeichnet sich dadurch aus, 

dass alle Lebensbereiche zunehmend durch In-

formations- und Kommunikationstechnologien 

(IKT) durchdrungen werden. Statistisch umfasst 

der Abschnitt „Information und Kommunikati-

on“ (IuK) die Herstellung und den Vertrieb von 

Informations- und kulturellen Angeboten, die Be-

reitstellung der Mittel zur Übertragung und Ver-

teilung dieser Produkte, einschl. der Datenüber-

tragung und zur Kommunikation, Tätigkeiten im 

Bereich der Informationstechnologie sowie die 

Verarbeitung von Daten und andere Informati-

onsdienstleistungen16). 

In den letzten Jahren hat sich Deutschland trotz 

schwieriger Zeiten des Internet-Hypes und der 

darauffolgenden Krise als stabiler IuK-Standort 

erwiesen. Der Anteil der Bruttowertschöpfung 

des Wirtschaftsbereichs „Information und Kom-

munikation“ blieb im Jahr 2013 mit 3,9 % ge-

genüber 2005 nahezu unverändert (4,0 %). Wirt-

schaftszweigsystematisch setzt sich der Bereich 

aus den Wirtschaftszweigen „Verlagswesen“, 

„Film, TV-Programme, Kinos, Tonstudios, Musik-

verlag, Rundfunkveranstalter“, „Telekommunika-

tion“ und „Erbringung von Dienstleistungen der 

Informationstechnologie, Informationsdienstleis-

tungen“ zusammen. 

2.6 Information und Kommunikation

2.6.1 Information und Kommunikation  
 in Deutschland

16) So umfasst die 
Abteilung der Informa-
tionsdienstleistungen 
speziell Tätigkeiten von 
Suchmaschinen-Portalen, 
Datenverarbeitung und 
Hosting sowie sonstige 
Tätigkeiten, die der Bereit-
stellung von Informatio-
nen dienen. Sie umfasst 
ferner die Erbringung 
von Telekommunikations-
dienstleistungen, d. h. 
die Übertragung von 
Sprache, Daten, Text, Ton 
und Bild.

© Dreaming Andy – Fotolia.com

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 4,4  4,0  

2013 4,6  3,9  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 47,9  51,7  

2014 (s) – 2013 2,0  1,7  

2015 (p) – 2014 (s) 2,3  1,9  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  114,0  1 236,0  

2013  112,9  1 258,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.6
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2.6.2 Information und Kommunikation  
 in Hessen

Die Informations- und Kommunikationsbranche 

ist in Hessen insbesondere durch die Informa-

tionstechnologie-Dienstleister stark verwurzelt. 

Gemessen an der nominalen Bruttowertschöp-

fung erreicht der Wirtschaftsbereich in Hessen 

einen Anteil von 4,6 % (2005: 4,4 %). Die insge-

samt positive konjunkturelle Entwicklung in den 

Jahren 2005 bis 2013 verlief — bedingt durch die 

Wirtschaftskrise — stark volatil. So musste z. B. im 

Jahr 2008 (– 5,5 %) ein deutlicher Wertschöp-

fungsverlust hingenommen werden. Über den 

Referenzzeitraum hinweg wuchs der Bereich mit 

47,9 % sehr stark (Deutschland: + 51,7 %).

Trotz der überaus positiven wirtschaftlichen Ent-

wicklung gingen von diesem Wirtschaftsbereich 
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25. Erwerbstätige im Bereich „Information und Kommunikation“ 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

DeutschlandHessen

Arbeitsmarkt positiv zu stimulieren. Im Zeitraum 

der Jahre 2005 bis 2013 stieg die Erwerbstäti-

genzahl im Bereich „Information und Kommu-

nikation“ im Saldo nur um + 1,8 %. Im Jahr 2013 

konnten allerdings 13 000 (+ 1,0 %) zusätzliche 

Arbeitsplätze geschaffen werden. 

Die konjunkturelle Entwicklung bleibt auch im 

Jahres 2014 aufwärtsgerichtet. Mit Blick auf die 

anhaltende Nachfrage nach Informations- und 

Kommunikationsdienstleistungen, dürfte die 

Wertschöpfung in den nächsten Monaten sogar 

nochmals dynamischer expandieren. Der ge-

samte Wirtschaftsbereich wird in Deutschland 

im Jahr 2014 voraussichtlich um 1,7 % gegen-

über dem Vorjahr wachsen. Aufgrund des anhal-

tend positiven konjunkturellen Trends bei den 

IT-Dienstleistern dürfte der Bereich „Information 

und Kommunikation“ im Jahr 2015 nochmals 

etwas an Stärke zulegen und ein Wachstum von 

1,9 % erzielen.

in Hessen in den letzten Jahren vergleichswei-

se schwache Impulse für den Arbeitsmarkt aus. 

In einigen Jahren, wie z. B. 2008 (– 2,8 %), 2009 

(– 1,6 %) und 2010 (– 5,2 %), erfolgte sogar ein 

Arbeitskräfteabbau. Bezogen auf den Zeitraum 

2005 bis 2013 fiel die Zahl der Erwerbstätigen im 

Abschnitt „Information und Kommunikation“ um 

über 1000 (– 1,0 %). Im Jahr 2012 stieg die Zahl 

der Arbeitsplätze allerdings um 3800 (+ 3,6 %) 

und im Jahr 2013 um weitere 3100 Stellen 

(+ 2,9 %). Damit nahm die Erwerbstätigenzahl in 

Hessen so stark zu wie seit Jahren nicht mehr.

Die Bruttowertschöpfung im Bereich „Informa-

tion und Kommunikation“ profitiert strukturell 

von der technologischen Weiterentwicklung in 
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26. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Bereich „Information und Kommunikation“ 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

vielen Informations- und Telekommunikations-

sparten. Weiteres Wachstum wird insbesondere 

im Bereich der internetbasierten Anwendungen, 

virtueller Bezahlsysteme, Verkehrsleitsysteme 

und „Cyber-physikalischer-Systeme“ gesehen. 

Im Jahr 2014 wird der Wirtschaftsbereich vor-

aussichtlich um 2,0 % gegenüber dem Vorjahr 

wachsen. Im Jahr 2015 dürfte die Wertschöp-

fung um 2,3 % erneut steigen.
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Im traditionell bankbasierten Finanzsystem 

Deutschlands, in dem sich Unternehmen vorwie-

gend über Bankkredite und weniger über den 

Kapitalmarkt finanzieren, kommt dem Finanzge-

werbe eine zentrale Allokationsfunktion im Hin-

blick auf das wirtschaftliche Wachstum zu. Ein 

wesentliches Spezifikum des deutschen Banken-

systems ist die Organisation öffentlich-rechtlicher 

(Sparkassen, Landesbanken, Landesbausparkas-

sen) und genossenschaftlicher Kreditinstitute 

(Kreditgenossenschaften, genossenschaftliche 

Zentral- und Spezialinstitute) in Verbünden. Die 

einzelnen Institute sind zwar rechtlich und unter-

nehmerisch selbstständig, kooperieren jedoch 

stark miteinander und nutzen eine gemeinsame 

Marke. Obwohl wichtige Banken wie die Genos-

senschaftsbanken und die Sparkassen vorwie-

gend regional tätig sind, wird der deutsche Ban-

kensektor wesentlich von Entwicklungen auf den 

internationalen Finanzmärkten beeinflusst. Alle 

Finanzinstitute sind — direkt oder indirekt — hier-

von betroffen. Statistisch umfasst der Abschnitt 

neben der Erbringung von Finanzdienstleistun-

gen17), einschl. Versicherungs- und Rückversiche-

rungsdienstleistungen, auch die Tätigkeit von 

Pensionskassen und Pensionsfonds sowie mit Fi-

nanzdienstleistungen verbundene Tätigkeiten18). 

Darunter fallen auch das Halten von Vermögens-

werten, z. B. die Tätigkeit von Holding oder Treu-

handgesellschaften, Fonds und ähnlichen Finanz- 

institutionen. 

2.7 Erbringung von Finanz- und Versiche- 
 rungsdienstleistungen

17) Diese Abteilung um-
fasst: Hereinnahme und 
Ausleihen von Finanzmit-
teln sowie die Durchfüh-
rung anderer Bank- und 
Finanzgeschäfte (ohne 
Versicherungen, Pensi-
ons- und Sterbekassen, 
Sozialversicherung).

18) Diese Abteilung um-
fasst die Risikoübernahme 
durch Versicherungsver-
träge und das Anlegen 
von Prämien zum Aufbau 
eines Portfolios finanzieller 
Vermögenswerte, auf die 
im Falle künftiger Scha-
densfälle zurückgegriffen 
werden kann. Dazu zählen 
auch Direktversicherun-
gen und Rückversiche-
rungen.

19) In den vergange-
nen 20 Jahren hat sich, 
getrieben durch den 
technischen Fortschritt 
und einen schärferen in-
ternationalen Wettbewerb, 
die Dichte des Banken-
netzes deutlich reduziert: 
Während Ende des Jahres 
1993 3880 Banken in 
Deutschland aktiv waren, 
hatte sich diese Zahl bis 
Ende des Jahres 2012 um 
gut die Hälfte auf 1867 
Banken reduziert.

© mhp – Fotolia.com

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 9,1  4,9  

2013 7,0  4,0  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 – 2,1  14,4  

2014 (s) – 2013 – 0,8  – 0,1  

2015 (p) – 2014 (s) – 0,5  0,0  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  161,4  1 257,0  

2013  156,1  1 189,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.7

Aufgrund der gravierenden Auswirkungen der 

Finanzkrise gegen Ende des letzten Jahrzehnts 

ging der Anteil des Bereichs „Erbringung von 

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen“ an 

der gesamten Bruttowertschöpfung in Hessen 

zurück. Im Jahr 2013 lag er bei 7,0 % (Deutsch-

land: 4,0 %). Im Jahr 2005 hatte der Anteil in 

Hessen noch bei 9,1 % (Deutschland: 4,9 %) ge-

legen. Ungeachtet dessen ist der Wirtschaftsbe-

reich sowohl in Hessen als auch in Deutschlands 

nach wie vor von hoher gesamtwirtschaftlicher 

Bedeutung. Besonders konjunkturrelevant sind 

in Hessen die Finanzdienstleistungen, deren An-

teil an der gesamten Bruttowertschöpfung mit 

5,1 % fast doppelt so hoch ist wie in Deutschland 

(2,8 %).

Zunehmender Wettbewerbsdruck und der Weg-

fall staatlicher Garantien für den öffentlichen 

Bankensektor vor der Krise haben die Margen 

der Banken unter Druck gesetzt19). Die im Jahr 

2008 einsetzende Finanz- und Wirtschaftskrise 

hinterließ deutliche Spuren in nahezu allen Berei-

chen der Finanzwirtschaft. Das vielfach kritisierte 

dezentrale deutsche System mit den drei Säulen 

aus Sparkassen, genossenschaftlichen und priva-

ten Banken kam aber im europäischen Vergleich 

gut durch die Krise. Durch die anhaltende Ver-

unsicherung verlief die konjunkturelle Entwick-
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© vizafoto – Fotolia.com

lung des gesamten Wirtschaftsbereichs in den 

letzten Jahren jedoch hoch volatil. Im Saldo fiel 

die preisbereinigte Bruttowertschöpfung in Hes-

sen von 2005 bis 2013 um – 2,1 % (Deutschland: 

+ 14,4 %). 

Die konjunkturelle Entwicklung führte — bedingt 

durch die Finanzkrise — ebenfalls zu negativen 

Arbeitsmarkteffekten. Arbeitsplätze wurden pri-

mär im Privatkundengeschäft, im Investmentban-

king, in internen Abteilungen sowie der IT abge-

baut. Die Erwerbstätigenzahl fiel in Hessen im 

Zeitraum 2005 bis 2013 um über 5000 (– 3,3 %) 

auf gut 156 000 (Deutschland: – 5,4 %). Nach 

einem Anstieg um 0,7 % im Jahr 2012 ging die 

Zahl der Arbeitsplätze in Hessen im Jahr 2013 

erneut zurück (Hessen: – 0,8 %; Deutschland: 

– 0,8 %).

Der Geschäftsklimaindex der hessischen Finanz- 

und Versicherungsdienstleister bewegt sich seit 

längerer Zeit auf einem ähnlich hohen Niveau. 

Laut Herbstumfrage der hessischen Industrie- 

und Handelskammern lag er im 3. Quartal 2014 

bei 121 Punkten (3. Quartal 2013: 120 Punkte). 

Der Anteil der Finanz- und Versicherungsdienst-

leister, die ihre gegenwärtige Lage positiv ein-

schätzten, verbesserte sich gegenüber dem ent-

sprechenden Vorjahreszeitraum von 44 auf 49 %. 

Der Anteil der Unternehmen mit schlechter Stim-

mung stieg ebenfalls von 3 auf 5 %. Die Zukunft 

wird vom hessischen Kredit- und Versicherungs-

gewerbe uneinheitlich eingeschätzt. So bewer-

teten 17 % ihre zukünftige Geschäftslage positiv 

(3. Quartal 2013: 19 %). Von einer schlechteren 

Zukunft gingen dagegen 16 % (3. Quartal 2013: 

17 %) aus.

In der Versicherungswirtschaft herrscht aufgrund 

zahlreicher Probleme gedämpfte Stimmung. Vor 

allem die niedrigen Zinsen bereiten der Branche 

Kopfzerbrechen. Dazu kommen zahlreiche Regu-

lierungen wie z. B. die nächste Stufe der EU-Ver-

mittlerrichtlinie. Als Ausweg planen die meisten 

Versicherungen Umschichtungen in rentablere 

Vermögensanlagen sowie Investitionen in IT und 

Standardisierung. Für Wachstum soll weiterhin 

die betriebliche Altersversorgung sorgen. 

Der Bereich „Finanz- und Versicherungsdienst-

leister“ steht auch in Hessen weiter unter 

Druck. Die Bruttowertschöpfung wird im Durch-

schnitt des Jahres 2014 voraussichtlich um 
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27. Erwerbstätige im Bereich „Finanz- und Versicherungsdientleistungen“ 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

DeutschlandHessen
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– 0,8 % (Deutschland: – 0,1 %) zurückgehen. Im 

Jahr 2015 dürfte sich der Bereich in Hessen mit 

einem voraussichtlichen Minus von - 0,5 % er-
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28. Bruttowertschöpfung (preispereinigt) im Bereich „Finanz- und Versicherungsdienstleistungen“ 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

neut leicht rückläufig entwickeln (Deutschland: 

+ 0,0 %).
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2.8 Unternehmensdienstleister

© Pixelot – Fotolia.com

Der weltweite Wettbewerb führt dazu, dass die 

Produktivitätsfaktoren Zeit, Kosten und Qualität 

kundengerecht optimiert werden müssen. Die 

der Nachfrage angepasste Flexibilität der Pro-

duktion erfordert schnelle und kostenneutrale 

20) Diese Abteilung umfasst die Beratung und Unterstützung von Unternehmen und anderen Organisationen in Management-
fragen wie: strategische und Organisationsplanung; Finanz- und Budgetplanung; Marketingziele und -maßnahmen; Maßnah-
men, Verfahren und Planung im Personalbereich; Produktionsplanung; Kontrollplanung. Sie umfasst auch die Überwachung und 
Führung von anderen Einheiten desselben Unternehmens, d. h. die Tätigkeit von Firmenzentralen.

21) Diese Abteilung umfasst drei Arten von Tätigkeiten auf dem Gebiet von Forschung und Entwicklung: 1. Grundlagenfor-
schung, 2. angewandte Forschung und 3. experimentelle Entwicklung.

22) Diese Abteilung umfasst die medizinische Versorgung und Kontrolluntersuchung von Nutz- und Haustieren. Diese Leistun-
gen werden von Tierärztinnen und Tierärzten in Tierkliniken sowie bei Besuchen in landwirtschaftlichen Betrieben, Zwingern 
oder Tierheimen, in eigenen Behandlungs- und Operationsräumen oder anderweitig erbracht.

23) Diese Abteilung umfasst die Vermietung und das Operating-Leasing von Sachanlagen ohne Bedienungspersonal und das 
Leasing von nichtfinanziellen immateriellen Vermögensgegenständen (ohne Copyrights), einschließlich der Vermietung und des 
Operating-Leasings einer Vielzahl von Sachgütern wie Kraftwagen, Datenverarbeitungsgeräten, Gebrauchsgütern, Maschinen 
und Ausrüstungen an Kunden gegen eine periodisch zu entrichtende Mietgebühr oder Leasingzahlung.

24) Diese Abteilung umfasst die Erbringung von Sekretariats- und Schreibdiensten als Tagesgeschäft sowie von laufenden routi-
nemäßigen Dienstleistungen für Geschäftsvorgänge für andere im Lohnauftrag. Sie umfasst ferner den Betrieb von Copy-Shops 
und Call Centern, die Tätigkeit von Messe-, Ausstellungs- und Kongressveranstaltern. Inkassobüros und Auskunfteien, das Abfüll- 
und Verpackungsgewerbe sowie alle anderweitig nicht genannten Dienstleistungen für Unternehmen und Privatpersonen.

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 15,7  11,0  

2013 15,6  11,5  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 0,7  13,9  

2014 (s) – 2013 2,2  1,9  

2015 (p) – 2014 (s) 1,7  1,5  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  400,8  4 317,0  

2013  484,0  5 570,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.8

Ressourcenvariabilität. Damit wächst der Bedarf 

für unternehmensnahe Dienstleistungen, die die 

Kunden von derartigen Aufgaben entlasten und 

vom Kerngeschäft abweichen. Statistisch werden 

die Unternehmensdienstleister durch die Ab-

schnitte „Erbringung von freiberuflichen, wissen-

schaftlichen und technischen Dienstleistungen“ 

sowie „Erbringung von sonstigen wirtschaftli-

chen Dienstleistungen“ umfasst. Die Struktur 

einzelner Geschäftsfelder ist breit gestreut und 

reicht von der Rechts- und Steuerberatung, Wirt-

schaftsprüfung, der Verwaltung und Führung von 

Unternehmen und Betrieben, Unternehmens-

beratung20), Architektur- und Ingenieurbüros, 

Forschung und Entwicklung21), Werbung und 

Marktforschung, über Sonstige freiberufliche, 

wissenschaftliche und technische Tätigkeiten, das 

Veterinärwesen22), die Vermietung von beweg-

lichen Sachen23), Vermittlung und Überlassung 

von Arbeitskräften, Reisebüros, Reiseveranstalter 

und Erbringung sonstiger Reservierungsdienst-

leistungen, Wach- und Sicherheitsdienste sowie 

Detekteien, Gebäudebetreuung; Garten- und 

Landschaftsbau bis hin zur Erbringung von wirt-

schaftlichen Dienstleistungen für Unternehmen 

und Privatpersonen, die zu keiner der oben ge-

nannten Klassen gehört24).

Der Anteil der Unternehmensdienstleister an der 

gesamten Bruttowertschöpfung Hessens lag im 

Jahr 2013 mit 15,6 % deutlich über dem Deutsch-

lands (11,5 %). Im Jahr 2005 hatte er in Hessen 

ähnlich hoch bei 15,7 % und in Deutschland bei 
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11,0 % gelegen. Innerhalb des Abschnitts sind 

die Abteilungen „Rechts- und Steuerberatung, 

Unternehmensberater“ mit 4,9 % (Deutschland: 

3,6 %) und „Vermietung von beweglichen Sa-

chen“ (Leasing) mit 3,6 % (Deutschland: 1,9 %) 

am bedeutendsten. Von vergleichsweise gerin-

ger Bedeutung sind innerhalb des Abschnitts 

dagegen die Reisebüros und Reiseveranstalter 

(Hessen: 0,5 %; Deutschland: 0,3 %) sowie die 

Abteilung „Forschung und Entwicklung“ (Hes-

sen: 0,4 %; Deutschland: 0,4 %).   

In Hessen existieren zahlreiche Unternehmen, die 

langjährige Branchenerfahrung, Fachkräfte, Spe-

zialisierung und modernste Lösungen auf sich 

vereinen, um erstklassige Dienstleistungen zu ge-

währleisten. Indem sie einen wichtigen Beitrag zur 

Modernisierung reifer Branchen leisten, kommt 

insbesondere den wissensintensiven Dienst-

leistern eine besondere Bedeutung zu. Unter-

nehmensberatungen, Wirtschaftsprüfer, Know- 

ledge-Agenturen, Vertragsconsulter, Outplace-

ment und Personalberatungen bieten in diesem 

Zusammenhang Dienstleistungen für Unterneh-

men, um Entscheidungen unter höherer Sicher-

heit und geringerem Risiko zu treffen. Unter-

nehmensberater und Marktforschungsinstitute 

erschließen ihren Kunden neue Märkte. Dabei 

ist die starke Wachstumsdynamik zahlreicher 

Dienstleistungssparten längst nicht mehr allein 

durch Outsourcingeffekte zu erklären. Vielmehr 

generieren viele innovative Unternehmens-

dienstleister ihre Wertschöpfung darüber, dass 

sie technologisches Wissen interdisziplinär ver-

netzen und auf die jeweiligen Kundenbedürfnis-

se abstimmen. 

Nicht nur das Angebot, sondern auch die Nach-

frage nach Beratungsleistungen ist seit den 

Neunzigerjahren des vorigen Jahrhunderts stark 

gestiegen. Die höchste Nachfrage geht vom Ver-

arbeitenden Gewerbe und dem Finanzdienst-

leistungssektor aus. Aber auch die öffentliche 

Verwaltung greift zunehmend auf Dienstleis-

tungen von Unternehmensberatern zurück, um 

Neuorientierungen und Veränderungen anzu-

stoßen. Aufgrund der unterschiedlichen Betrof-

fenheit von der Finanz- und Wirtschaftskrise so-

wie der breiten Spreizung der Geschäftstätigkeit 

verlief die konjunkturelle Entwicklung einzelner 

Sparten des Sektors in den letzten Jahren stark 

unterschiedlich. So stieg die Wertschöpfung in 

Hessen im Zeitraum 2005 bis 2013 in der Abtei-

lung „Vermittlung und Überlassung von Arbeits-

kräften“ mit 84,6 % (Deutschland: + 105,9 %) am 

stärksten. Im Gegensatz dazu brach die Wirt-

schaftsleistung im Referenzzeitraum in den Be-

reichen „Vermietung von beweglichen Sachen“ 

mit – 13,7 % (Deutschland: – 1,0 %), der „Rechts- 

und Steuerberatung, Unternehmensberatung“ 

mit – 5,2 % (Deutschland: + 10,7 %) am stärksten 

ein. Im Bereich der Unternehmensdienstleister 

insgesamt wuchs die preisbereinigte Bruttowert-

schöpfung in Hessen — begingt durch die Krise 

2009 — im Referenzzeitraum im Saldo nur um 

0,7 % (Deutschland: + 13,9 %).

Insgesamt haben die Unternehmensdienstleister 

in den letzten Jahren viele neue Arbeitsplätze 

geschaffen. In Hessen stieg die Zahl der Erwerbs-

tätigen des gesamten Wirtschaftsbereichs im 

Zeitraum von 2005 bis 2013 um 20,8 % auf über 

484 000 Personen. In Deutschland wuchs die 

Zahl der Arbeitsplätze im entsprechenden Zeit-

raum um mehr als 1,2 Mill. (+ 29,0 %) auf über 

5,5 Mill. Personen an. Im Jahr 2013 wurden in 

Hessen 1,8 % (Deutschland: + 2,2 %) zusätzliche 

Arbeitsplätze geschaffen.  

Die Stimmung bei den Unternehmensdienst-

leister bleibt vergleichsweise positiv. Der Ge-

schäftsklimaindex gab laut Herbstumfrage der 

hessischen Industrie- und Handelskammern nur 

leicht von 128 Punkten im 3. Quartal 2013 auf 

125 Punkte im 3. Quartal 2014 nach. Die Ein-

schätzung der Unternehmen mit derzeit guter 

Geschäftslage legte mit 47 % etwas zu (3. Quar-
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30. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Bereich „Unternehmensdienstleister“ 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

tal 2013: 45 %). Der Anteil der Unternehmen mit 

einer schlechten Lagebeurteilung sank gegen-

über dem Vorjahresquartal auf 8,0 % (3. Quar-

tal 2013: 9,0 %). Ungünstiger fällt dagegen die 

Einschätzung der zukünftigen Geschäftslage 

aus. So beurteilten in der Herbstumfrage 2014 

26 % der Unternehmen ihre zukünftige Situation 

eher günstiger (3. Quartal 2013: 32 %). Parallel 

dazu stieg der Anteil der Unternehmen mit einer 

ungünstigeren Geschäftserwartung von 12 auf 

13 %. 

Unternehmensnahe Dienstleistungen wachsen 

im langfristigen Vergleich schneller als andere 

Dienstleistungsbereiche. Sie sind aber risikobe-

haftet, da sie in starker wechselseitiger Abhän-

gigkeit, insbesondere mit der Industrie, stehen. 

Vor diesem Hintergrund dürfte die noch starke 

Industriekonjunktur das Wachstum der Unter-

nehmensdienstleister im Jahr 2014 stützen. So 

dürfte die preisbereinigte Bruttowertschöpfung 

im Bereich der Unternehmensdienstleister im 

Jahr 2014 um 2,2 % (Deutschland: + 1,9 %) 

zunehmen. Auch 2015 wird das Wachstum in 

Hessen voraussichtlich mit 1,7 % erneut ver-

gleichsweise stark zum gesamtwirtschaftlichen 

Wachstum beitragen (Deutschland: + 1,5 %).
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29. Erwerbstätige im Bereich „Unternehmensdienstleister“ 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

DeutschlandHessen
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2.9 Öffentliche und Private Dienstleister

Der öffentliche Sektor hat in modernen Volkswirt-

schaften außerordentliche Bedeutung erlangt: 

als Dienstleiter, Arbeitgeber, als Investor und 

Erhalter der Infrastruktur sowie als Garant öffent-

licher Ordnung und Sicherheit. Die langfristige 

Wohlfahrt unserer Gesellschaft, Lebensstandard, 

Freiheit und soziale Gerechtigkeit hängen we-

sentlich von der Effizienz des Staatssektors ab. 

Wirtschaftszweigsystematisch entsprechen die 

Öffentlichen25) und Privaten Dienstleister den 

Wirtschaftsabschnitten O bis T. Darunter fallen 

die Abschnitte „Öffentliche Verwaltung, Vertei-

digung, Sozialversicherung“, „Erziehung und 

Unterricht“26), „Gesundheits- und Sozialwesen“27), 

„Kunst, Unterhaltung und Erholung“28), „Erbrin-

gung von sonstigen Dienstleistungen“29), „Priva-

te Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von 

Waren und Erbringung von Dienstleistungen 

durch private Haushalte für den Eigenbedarf 

ohne ausgeprägten Schwerpunkt“30).

Neben der Bedeutung eines öffentlichen Dienst-

leistungsangebots für den Einzelnen kommt dem 

Wirtschaftsbereich eine nicht zu unterschätzende 

strukturpolitische Bedeutung zu. Beispielsweise 

stellt ein funktionierendes und qualitativ hoch-

wertiges lokales öffentliches Dienstleistungsan-

gebot einen wichtigen regionalen Standortfaktor 

dar, der letztendlich auch bei Unternehmensan-

siedlungen Berücksichtigung findet. Daneben 

bildet die Bereitstellung von öffentlicher Infra-

struktur ebenso eine nicht zu unterschätzende 

Beschäftigungsbasis. Für den regionalen Mittel-

stand ist der Bereich der öffentlichen Dienstleis-

tungen zudem oftmals ein wichtiger Kunde, mit 

dem vielfältige Produktionsbeziehungen beste-

hen.

Die Finanzausstattung der öffentlichen Haushalte 

gestaltet sich derzeit vor dem Hintergrund  hoher 

Steuereinnahmen und historisch niedriger Refi-

nanzierungsmöglichkeiten so günstig wie selten 

zuvor. Die Arbeitsmarktlage entlastet die öffentli-

25) Dieser Abschnitt umfasst die Tätigkeiten hoheitlicher Natur, die normalerweise von der öffentlichen Verwaltung ausgeführt 
werden. Dazu gehören das Erlassen und die juristische Auslegung von Gesetzen und daraus resultierenden Vorschriften sowie 
die Verwaltung von Programmen, die auf ihnen beruhen, Gesetzgebungstätigkeiten, Steuerverwaltung, Verteidigung, öffentliche 
Sicherheit und Ordnung,  Einwanderungsdienste, auswärtige Angelegenheiten und die Verwaltung von Regierungsprogram-
men. Dieser Abschnitt umfasst ferner die gesetzliche Sozialversicherung. Der rechtliche oder institutionelle Status an sich ist 
nicht entscheidend für die Einordnung einer Tätigkeit in diesen Abschnitt, sondern vielmehr der Umstand, dass eine Tätigkeit 
den im vorstehenden Abschnitt dargestellten Charakter aufweist. Demnach fallen an anderer Stelle in dieser Klassifikation auf-
geführte Tätigkeiten nicht unter diesen Abschnitt, auch wenn sie von öffentlichen Einheiten ausgeführt werden. 

26) Dieser Abschnitt umfasst Erziehung und Unterricht auf allen Stufen und für alle Berufe. Der Unterricht kann mündlich oder 
schriftlich, über Hörfunk, Fernsehen, Internet oder als Fernkurs erteilt werden. 

27) Ab 1998 werden die Krankenhäuser mit kaufmännischem Rechnungswesen in Anpassung an die neue Abgrenzung des 
Staatssektors nach dem Europäischen System Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen nicht mehr den öffentlichen Haushalten 
zugeordnet.

28) Dieser Abschnitt umfasst Tätigkeiten, die die verschiedenen kulturellen, Unterhaltungs- und Freizeitinteressen der breiten 
Öffentlichkeit abdecken, einschl. Durchführung von Live-Auftritten, Betrieb von Museen, Spiel-, Wett- und Lotteriewesen, sportli-
che und Freizeitaktivitäten.

29) Dieser Abschnitt umfasst die Tätigkeiten von Interessenvertretungen, die Reparatur von Datenverarbeitungsgeräten und 
Gebrauchsgütern und eine Vielzahl von in dieser Klassifikation anderweitig nicht erfassten persönlichen und anderen Dienstleis-
tungen.

30) Diese Abteilung umfasst die Tätigkeit von Haushalten in ihrer Eigenschaft als Arbeitgeber von Hauspersonal wie Dienstmäd-
chen, Diener, Kellnerinnen, Kellner, , Köchinnen, Köche, Wäscherinnen, Wäscher, Gärtnerinnen, Gärtner, Pförtnerinnen, Pförtner, 
Stallgehilfen, Fahrerinnen, Fahrer, Hausmeisterinnen, Hausmeister, Erzieherinnen, Erzieher, Babysitter, Hauslehrerinnen, Hausleh-
rer, Sekretärinnen, Sekretäre usw. beschäftigen. 

Art der Angabe Zeitraum Hessen
Deutsch- 

land

Anteile BWS in % 2005 18,7  22,3  

2013 20,5  22,9  

Veränderung 
   BWS in %

2013 – 2005 9,4  10,5  

2014 (s) – 2013 0,9  0,5  

2015 (p) – 2014 (s) 0,8  1,0  

Erwerbstätige 
   (in Tsd.)

2005  846,9  11 863,0  

2013  940,4  12 808,0  

(s) Schätzung. — (p) Prognose.

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt.                                                          2.9
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31. Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) im Bereich „Gesundheits- und Sozialwesen“ 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

chen Haushalte ebenfalls in beträchtlichem Aus-

maß. Zudem befindet sich Deutschland derzeit 

in einem „demografischen Zwischenhoch“, das 

sich durch geringe Zuwächse bei der Anzahl der 

Rentenbezieher auszeichnet, während die An-

zahl der Schüler bereits deutlich sinkt und somit 

die Betreuungs- und Bildungssysteme entlastet. 

Der Anteil der Öffentlichen und Privaten Dienst-

leister an der gesamten Bruttowertschöpfung 

Hessens lag im Jahr 2013 mit 20,5 % unter dem 

Deutschlands (22,9 %). Im Jahr 2005 betrug er 

in Hessen 18,7 % und in Deutschland 22,3 %. 

Noch vor dem Bereich „Öffentliche Verwaltung, 

Verteidigung und Sozialversicherung“ mit 5,0 % 

(Deutschland: 6,1 %) ist das Gesundheits- und 

Sozialwesen in Hessen — gemessen an der Wert-

schöpfungsquote — mit einem Anteil von 6,4 % 

(Deutschland: 7,7 %) der bedeutendste Wirt-

schaftszweig. 

Der öffentliche Gesamthaushalt wird sowohl 

2014 als auch 2015 mit einem Überschuss ab-

schließen, der bei 0,3 bzw. 0,1 % in Relation zum 

nominalen Bruttoinlandsprodukt liegen wird. 

Nach wie vor liegen die Steuereinnahmen hoch, 

und die Sozialbeiträge fallen kräftig aus. Neben 

den Sozialversicherungen erwirtschaften auch 

wieder viele Gebietskörperschaften Überschüs-

se, was auch zu einer Entspannung der Finanzsi-

tuation auf kommunaler Ebene führt. 

Die Öffentlichen und Privaten Dienstleister ent-

wickelten sich in den letzten Jahren kontinuier-

lich nach oben. Die Konjunktur in Hessen ver-

lief dabei ohne nennenswerte Abweichungen 

gegenüber dem Bundesgebiet. Unterschiede 

ergaben sich allein auf Ebene einzelner Wirt-

schaftszweige. So ging die Wertschöpfung in 

Hessen im Zeitraum 2005 bis 2013 in den Wirt-

schaftszweigen „Kunst, Unterhaltung und Erho-

lung“ um – 5,0 % (Deutschland: + 8,5 %) zurück. 

Die stärksten Zuwächse der Wirtschaftsleistung 

konnten die Bereiche „Private Haushalte/Häusli-

che Dienste“ mit 15,2 % (Deutschland: + 8,4 %), 

„Erziehung und Unterricht“ mit 22,1 % (Deutsch-

land: + 1,1 %) sowie „Gesundheits- und Sozial-

wesen“ mit + 9,5 % (Deutschland: + 24,9 %) er-

zielt werden. Im gesamten Bereich „Öffentliche 

und Private Dienstleister“ erhöhte sich die preis-

bereinigte Bruttowertschöpfung im Referenzzeit-

raum um 9,4 % (Deutschland: + 10,5 %).

Innerhalb des Wirtschaftsbereichs gilt vor allem 

das Gesundheits- und Sozialwesen als zukunfts- 

trächtig. Diese Abteilung umfasst die Tätigkeiten 
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32. Erwerbstätige bei den Öffentlichen und Privaten Dienstleistern 2005 bis 2013
(Messzahl 2005 = 100)

Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

DeutschlandHessen

31) Vgl. Padberg, Frank/
Muno, Katharina: Gesund-
heitswirtschaft in Hessen, 
Volkswirtschaftliche 
Potenziale eines Zukunfts-
marktes, Hessisches 
Statistisches Landesamt, 
Wiesbaden, 2010.

von Akut- und Langzeitkrankenhäusern, allge-

meinen oder Fachkliniken, chirurgischen, psychi-

atrischen und Suchtkrankenhäusern, Sanatorien, 

Einrichtungen der Präventivmedizin, Heil- und 

Pflegeanstalten, Reha-Zentren, Leprakliniken 

und sonstigen Einrichtungen des Gesundheits-

wesens, die über Unterbringungsmöglichkeiten 

verfügen und die in der Diagnose sowie der me-

dizinischen Behandlung von Patientinnen und 

Patienten mit einer großen Bandbreite heilkund-

licher Therapien tätig sind. Die Abteilung umfasst 

ferner Konsultations- und Behandlungstätigkei-

ten von praktischen Ärztinnen und Ärzten bzw. 

Fachärztinnen und Fachärzten. Eingeschlossen 

sind auch allgemeine und spezielle Zahn-, Mund- 

und Kieferbehandlung und Kieferorthopädie. 

Zudem umfasst diese Abteilung alle human-

medizinischen bzw. heilkundlichen Tätigkeiten, 

die nicht in Krankenhäusern oder von Ärztinnen 

und Ärzten bzw. psychologischen Psychothera-

peutinnen und -therapeuten, sondern von An-

gehörigen der Gesundheitsfachberufe, die die 

rechtliche Befähigung zur Behandlung von Pati-

entinnen und Patienten besitzen, ausgeübt wer-

den. Neben der Wiederherstellung und Förde-

rung von Gesundheit trägt die Branche mit ihren 

Dienstleistungen und Produkten stark zur volks-

wirtschaftlichen Wertschöpfung bei und führt zu 

entsprechend positiven Auswirkungen auf den 

Arbeitsmarkt31). Auch gewinnt der Bereich auf-

grund der demografischen Entwicklung als Wirt-

schaftsfaktor weiter an Gewicht. Altenwohn- und 

Pflegeheime einerseits und Kinderkrippen bzw. 

die außerhäusliche Kinderbetreuung anderer-

seits stellen stark wachsende Segmente inner-

halb des Wirtschaftsbereichs dar. Im Zeitraum der 

Jahre 2005 bis 2013 wuchs der Wirtschaftszweig 

im Saldo um 9,5 % (Deutschland: + 24,9 %). Im 

Jahr 2013 verzeichnete die Abteilung einen Zu-

wachs um 0,6 % (Deutschland: + 0,9 %). 

Neben dem Gesundheitswesen leisten auch die 

privaten Haushalte einen Beitrag für den Arbeits-

markt. So wurde es diesen durch eine Reihe von 

Arbeitsmarktreformen erleichtert, Beschäftigung 

offiziell anzumelden. Die arbeitsmarktpolitischen 

Maßnahmen, Privathaushalte verstärkt zu Arbeit-

gebern zu machen, führen nach und nach zu po-

sitiven Beschäftigungswirkungen. Aber auch für 

den gesamten Wirtschaftsbereich „Öffentliche 

und Private Dienstleister“ setzte sich der Arbeits-

platzaufbau in den letzten Jahren kontinuierlich 

fort. Alles in allem stieg die Zahl der Erwerbstä-
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33. Bruttowertschöpfung (preispereinigt) der Öffentlichen und Privaten Dienstleister 2005 bis 2015
(Kettenindex 2005 = 100)

DeutschlandHessen

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
Quelle: Hessisches Statistisches Landesamt, eigene Berechnungen.

tigen dieses Bereichs in Hessen im Zeitraum von 

2005 bis 2013 um 11,0 % auf 940 000 Personen. 

In Deutschland wuchs die Zahl der Arbeitsplät-

ze im entsprechenden Zeitraum um 8,0 % auf 

12 808 000 Personen an. Bei vielen Arbeitsver-

hältnissen handelt es sich allerdings um eine 

Teilzeitbeschäftigung.  

Die Stimmung der Unternehmen und Organisati-

onen im Bereich personenbezogener Dienstleis-

tungen hat sich verbessert. Laut Herbstumfrage 

der hessischen Industrie- und Handelskammern 

stieg der Klimaindex im 3. Quartal 2014 auf 

122 Punkte (3. Quartal 2013: 115 Punkte). Die 

Einschätzung der Unternehmen mit derzeit gu-

ter Geschäftslage stieg um 10 Prozentpunkte auf 

46 % (3. Quartal 2013: 36 %). Der Anteil der Un-

ternehmen mit einer schlechten Lagebeurteilung 

fiel gegenüber dem Vorjahresquartal auf 11 % 

(3. Quartal 2013: 17 %). Wenig verändert zeigt 

sich die Einschätzung der zukünftigen Geschäfts-

lage. So beurteilten in der Herbstumfrage 2014 

22 % der Unternehmen ihre zukünftige Situation 

eher günstiger (3. Quartal 2013: 22 %). Der An-

teil der Unternehmen mit einer ungünstigeren 

Geschäftserwartung stieg leicht von 11 auf 12 %. 

Aufgrund anhaltend steigender Steuerein-

nahmen dürften die Öffentlichen und Privaten 

Dienstleister das kontinuierliche Wachstum der 

letzten Jahre fortsetzen. Insgesamt wird die 

preisbereinigte Bruttowertschöpfung im Be-

reich „Öffentliche und Private Dienstleister“ in 

Hessen im Jahr 2014 voraussichtlich um 0,9 % 

(Deutschland: + 0,5 %) zunehmen. 2015 dürf-

te das Wachstum in Hessen mit einem Plus von 

0,8 % und in Deutschland mit einer Zunahme 

um 1,0 % zum gesamtwirtschaftlichen Wachstum 

beitragen.
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Für das Jahr 2014 konnte bisher bei fast stagnie-

render Arbeitslosigkeit ein leichter Anstieg der so-

zialversicherungspflichtigen Beschäftigung ver- 

zeichnet werden. Für das kommende Jahr erwar-

tet das IAB eine gemäßigte positive Entwicklung 

mit einem leichten Beschäftigungsanstieg sowie 

ein Verharren der Arbeitslosigkeit auf etwa glei-

chem Niveau; die Arbeitslosenquote dürfte da-

mit leicht absinken.

Nach dem milden Winter 2013/2014 fiel die 

Frühjahrsbelebung am Arbeitsmarkt leicht stär-

ker aus als im Vorjahr. Die zunächst gute Ent-

wicklung in der 1. Jahreshälfte wurde aber dann 

eingetrübt durch einen ungewohnt hohen An-

stieg der Arbeitslosigkeit in den Sommermona-

ten. Die Unterbeschäftigung ist im Jahresverlauf 

stärker gesunken als die Arbeitslosigkeit. Im Ok-

tober 2014 liegt die Arbeitslosigkeit bei knapp 

177 000 Personen, während die saisonbereinig-

te Arbeitslosigkeit bei 185 000, dem erwarteten 

Jahresdurchschnitt, verweilt. Die sozialversi-

cherungspflichtige Beschäftigung wächst stetig 

(Juli 2014 gegenüber Juli 2013: + 1,9 %), und 

wir rechnen für das Jahr 2014 mit einem jahres-

durchschnittlichen Anstieg um 1,5 %. Da Vollzeit- 

wie auch Teilzeitbeschäftigung wachsen, nimmt 

auch das geleistete Arbeitsvolumen zu. Ein star-

ker Anstieg mit nennenswerten Wachstumsbei-

trägen kann vor allem (Werte vom Juli) in den 

Bereichen „Wirtschaftliche Dienstleistungen“ (so-

wohl bei Vermietung/technischen Dienstleistun-

3 Der Arbeitsmarkt in Hessen 
 2014 und 2015

Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
der Bundesagentur für Arbeit 

Regionales Forschungsnetz, Hessen

© Herby ( Herbert ) Me – Fotolia.com

gen mit 3,8 % bzw. ca. 7600 Personen Zuwachs 

wie auch sonstigen Unternehmensdienstleistun-

gen mit 4,7 %, ca. 5350 Personen, und hierunter 

die Arbeitnehmerüberlassung mit + 6,8 %), im 

Bauwesen mit  3,3 % (+ 3650 Personen) und im 

Gastgewerbe mit 3,7 % (+ 2600) und im Pfle-

gebereich/Sozialwesen mit einem Zuwachs von 

2,6 % (ca. + 8350  Personen) gegenüber dem 

Vorjahr verbucht werden. Bei einem moderaten 

Konjunkturverlauf (erwartetes Wachstum des 

Bruttoinlandsproduktes in Deutschland 2015 

nach der IAB-Prognose: + 1,4 %) erwarten wir 

für das kommende Jahr ein weiteres Ansteigen 

der Beschäftigung um rund 1,6 % (+ 37 000 Per-

sonen), bei einem gleichzeitigen Verharren der 

Arbeitslosigkeit nahe dem aktuellen Niveau von 

185 000 Personen.
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3.1 Die Entwicklung des Arbeitsmarktes  
 in Hessen 2014

32) Für die sozialversiche-
rungspflichtig Beschäf-
tigten ist ein Vergleich 
mit dem prognostizierten 
Wert aufgrund einer Re-
vision der Statistik im Juli 
2014 nicht sinnvoll.

3.1.1 Unterbeschäftigung, Kurzarbeit und 
 Arbeitslosigkeit

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands 

im Allgemeinen und Hessens im Speziellen war 

in 2014 von einer konjunkturellen Erholung ge-

prägt, die wahrscheinlich in der konjunkturellen 

Erholung in den USA und den britischen Inseln 

sowie durch die allgemein zurückkehrende Si-

cherheit an den Finanzmärkten begründet ist, 

die aber durch die verhaltene wirtschaftliche 

Entwicklung der Eurozone noch gedämpft wird. 

Nach eher geringen Zuwachsraten in den Vor-

jahren erhöht sich das Bruttoinlandsprodukt mit 

einer Wachstumsrate von voraussichtlich 1,5 % 

in 2014 deutlich; der Zuwachs liegt in der 2013 

erwarteten Größenordnung (Fuchs et al. 2013, 

HSL 2013). Allerdings brach im 2. Quartal 2014 

das sehr starke Wachstum im 1. Quartal kurz-

fristig ein. Auslöser hierfür waren einerseits wirt-

schaftliche Aktivitäten, die aufgrund des milden 

Wetters ins erste Quartal vorgezogen werden 

konnten. Andererseits führten auch die politi-

schen Spannungen zwischen EU und Russland 

in der Ukrainekrise sowie die Entwicklungen im 

mittleren Osten zu ökonomischer Unsicherheit. 

In Hessen betrug das Wirtschaftswachstum nach 

aktuellen Schätzungen 1,4 %. Es werden im Jah-

resdurchschnitt etwa 185 000 Personen arbeits-

los gewesen sein, etwa genauso viele wie 2013. 

Die realisierte Zahl der Arbeitslosen liegt damit 

im oberen Mittelfeld des an gleicher Stelle 2013 

angegebenen Prognoseintervalls (HSL 2013, 

Garloff et al. 2013). Die Zahl sozialversicherungs-

pflichtig beschäftigter Personen32)  beträgt im 

Durchschnitt über die Monate im Jahr 2014 vo-

raussichtlich 2,364 Mill., etwa 1,6 % mehr als im 

Vorjahr. 

Im Januar 2014 waren knapp 192 700 Hes-

sen nach § 16 SGB III arbeitslos gemeldet. Der 

saisonbedingte Anstieg der Arbeitslosigkeit 

fiel zum Jahreswechsel Dezember 2013/Ja-

nuar 2014 im Gegensatz zum Vorjahr weniger 

stark aus (Januar 2014: + 14 900; Januar 2013: 

+ 17 400). Im Vergleich zum Vorjahresmonat be-

trug der Zuwachs sogar nur knapp 1000 Arbeits-

lose (im Januar 2013 betrug die Differenz zum 

Vorjahresmonat ca. + 6300 Arbeitslose). Ab März 

waren jeweils weniger Personen arbeitslos als im 

entsprechenden Vorjahresmonat. Insbesondere 

bis Juni erlebte der Arbeitsmarkt einen Arbeits-

losenrückgang, der im Vergleich zum Vorjahr 

insgesamt positiver ausfiel (Abbildung 34). Eine 

Ursache für diesen eher geringen Anstieg könn-

te u. a. in dem außergewöhnlichen milden Klima 

während der letzten Wintermonate liegen. Die 

noch gute konjunkturelle Entwicklung zu Jahres-

beginn könnte aber auch auf andere Faktoren 

zurückzuführen sein. 

Im Sommer erhöhte sich die Arbeitslosigkeit in 

ungewohntem Ausmaß. Nach einem Anstieg 

auf rund 190 000 arbeitslose Personen im Au-

gust belebte sich der Arbeitsmarkt im Herbst 

wieder.  Die Zahl der Arbeitslosen ging auf rund 

176 900 Personen im Oktober dieses Jahres zu-

rück; sie beträgt damit gut 1000 Arbeitslose we-

niger als im Oktober des Vorjahres. Die Arbeits-

losenquote beläuft sich im Oktober 2014 auf 

5,5 % und ist damit ebenfalls gesunken (Vorjahr: 

5,6 %). Mit diesem Ergebnis liegt Hessen weit un-



Konjunkturprognose 2015 57

ter der bundesdeutschen Arbeitslosenquote von 

6,3 %. Im Ländervergleich wird aktuell in nur drei 

Bundesländern eine niedrigere Quote erzielt 

(Bayern: 3,4 %, Baden-Württemberg: 3,8 % und 

Rheinland-Pfalz: 5,0 %).

Der größte relative Rückgang der Arbeitslosig-

keit wird im Oktober mit – 10,6 % gegenüber 

dem Vorjahr im Agenturbezirk Marburg (bzw. 

im Kreis Marburg-Biedenkopf) beobachtet, bei 

einer aktuellen Arbeitslosenquote von 3,7 %. 

Demgegenüber finden sich die ungünstigsten 

Arbeitslosenentwicklungen am aktuellen Rand 

in der Wissenschaftsstadt Darmstadt, wo der Zu-

wachs der Zahl an Arbeitslosen 6,9 % beträgt, so-

wie im Agenturbezirk Frankfurt, wo die Arbeitslo-

sigkeit um 4,2 % bzw. die Arbeitslosenquote um 

0,1 Prozentpunkt auf 7,2 % steigt.

33) Daten zur Kurzarbeit 
für die Monate August 
2014 bis Oktober 2014 
sind vorläufig.

© W. Zikas – Fotolia.com
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3 .4 Arbeitslosenbestand und Unterbeschäftigung mit und ohne Kurzarbeit in Hessen,
Januar 201 bis ber 2012 Okto 4
(auf 100 gerundet, in 1000)

Unterbeschäftigung mit Kurzarbeit1) Unterbeschäftigung ohne Kurzarbeit2)

Arbeitslosigkeit nach § 16 SGB III Saisonbereinigte Arbeitslosigkeit

1) Daten zur realisierten Kurzarbeit liegen erst mit einer Wartezeit von fünf Monaten vor, vorläufige Daten frühestens nach zwei Monaten. — 2) August 2014 bis Oktober
2014 sind vorläufige Daten.
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

2012 2013 2014

Tsd.

Der Rückgang der Arbeitslosigkeit ist ausschließ-

lich auf die Entwicklung der Zahl der Arbeitslo-

sen im Rechtskreis des SGB III zurückzuführen. 

Waren im Oktober 2013 noch ca. 59 000 Arbeits-

lose nach SGB III gemeldet, so sind es im Okto-

ber dieses Jahres mit rund 57 400 Arbeitslosen 

1600 Personen weniger. Dagegen wurde im 

Rechtskreis des SGB II ein leichter Anstieg von 

rund 600 Arbeitslosen im Vergleich zum Vorjahr 

verzeichnet. Deren Zahl erreicht damit im Okto-

ber 2014 rund 119 500 Personen. 

Auch die Unterbeschäftigung (ohne Kurzar-

beit)33) hat sich in Hessen positiv entwickelt. Die 

Quote der Unterbeschäftigten (Arbeitslose, Teil-

nehmer an arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen 

und andere nichtbeschäftigte erwerbsfähige 

Leistungsbezieher) an der Erwerbsbevölkerung 

ist von 7,3 % im Oktober 2013 auf 7,1 % im Jahr 

darauf gesunken. Die Unterbeschäftigungsquo-

te (ohne Kurzarbeit) auf Ebene des Bundes liegt 

mit 8,2 % deutlich höher.

Nach einem leichten Anstieg im Februar dieses 

Jahres erreichte die Unterbeschäftigung (ohne 

Kurzarbeit) mit rund 250 100 Personen ihren 

vorläufigen Höchststand für das laufende Jahr 

(Abbildung 34). Seither verlief die Entwicklung, 

bis auf die Monate Juli und August, rückläu-

fig und schließt aktuell im Monat Oktober mit 

231 800 Personen. Verglichen mit 2013 betrug 
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3.1.2 Sozialversicherungspflichtige  
 Beschäftigung

© pressmaster – Fotolia.com

die Zahl über alle Monate hinweg deutlich we-

niger als in den Vorjahresmonaten. Die bisher 

größte Differenz wurde im Juli 2014 mit einem 

Rückgang von rund 5000 Personen erreicht, im 

Oktober betrug der Rückgang 3100 Personen. 

Die Stille Reserve hat sich um rund 2000 Perso-

nen vermindert und ist damit stärker zurückge-

gangen als die Arbeitslosigkeit. Insgesamt lag 

der Anteil der Arbeitslosigkeit (definiert nach 

§ 16 SGB III) an der Unterbeschäftigung (ohne 

Kurzarbeit) im Jahr 2014 bisher zwischen 76,3 % 

(im Oktober) und 78,7 % (im September).

Für fast alle Agenturen in Hessen kann im Vor-

jahresvergleich über alle Monate hinweg eine 

rückläufige Unterbeschäftigung beobachtet 

werden. Eine Ausnahme bilden die im Kern des 

Rhein-Main-Gebietes gelegenen Agenturbezirke 

Frankfurt, Bad-Homburg und Hanau. Entgegen 

dem Trend der übrigen Agenturbezirke (bzw. 

dem für Hessen insgesamt) steigt hier die Zahl 

der Personen in Unterbeschäftigung (ohne Kurz-

arbeit) im Vergleich zu den Vorjahresmonaten 

überwiegend an.

Mit leichtem, aber kontinuierlichem Anstieg er-

reichte die Zahl der sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten im Juni dieses Jahres ihren aktu-

ellen Höchststand. Sie lag über den gesamten 

Zeitraum (Januar bis Juli) im Vorjahresvergleich 

(Januar 2013 bis Juli 2013) im Durchschnitt um  

1 bis 2 % höher.

Im Vergleich zum Vorjahresmonat ist die Beschäf-

tigung in Hessen im Juli 2014 um 44 600 Perso-

nen (+ 1,9 %) gestiegen (Abbildung 35). Die in 

Köpfen gemessen stärksten Beiträge leisteten 

das Gesundheits- und Sozialwesen, in dem im 

Juli 2014 rund 8350 Personen (+ 2,9 %) mehr 

sozialversicherungspflichtig beschäftigt wa-

ren als im Vorjahr, und der Wirtschaftsabschnitt 

„Immobilien, freiberufliche, wissenschaftliche, 

technische Dienstleistungen“, der um ca. 7600 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte gestie-

gen ist. Prozentual betrachtet lag das Wachstum 

hier bei 3,8 %. Auch im Wirtschaftsabschnitt 

„Sonstige wirtschaftliche Dienstleistung“ lag 

die Beschäftigung (selbst unter Auslassung der 

„Arbeitnehmerüberlassung“) erheblich höher 

als im Vorjahresmonat: Bei einer Wachstums-

rate von 4,7 % erreichte die Beschäftigtenzahl 

einen Zuwachs von rund 5400 Personen. Be-

merkenswert ist insbesondere der Bereich der 

Arbeitnehmerüberlassung (bzw. Zeitarbeit): Hier 

war das Wachstum mit 6,8 % (rund + 3500 Per-

sonen) prozentual am höchsten. Ebenfalls hohe 

Zuwächse verbuchten auch die Wirtschaftsab-

schnitte „Handel, Instandhaltung, Reparatur von 

Kfz“, „Heime und Sozialwesen“ (mit der Pflege 

als wichtigem Teilbereich), „Gesundheitswesen“, 

Metall- und Elektroindustrie sowie Stahlindus-

trie“, „Baugewerbe“, „Gastgewerbe“ und „Erzie-

hung und Unterricht“. Verhältnismäßig geringe 

Rückgänge der Beschäftigung traten in nur drei 

Bereichen auf. Insbesondere die Herstellung 

von Vorleistungsgütern schrumpfte um rund 

1000 Beschäftigte bzw. 1,2 %, aber auch im Be-

reich „Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, ex-

territoriale Organisationen“ sank die Beschäfti-

gung (ca. – 500 Beschäftigte, – 0,4 %).
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34) Aufgrund des geän-
derten Bezugszeitpunktes 
(März vs. Juli) weichen 
im folgenden Abschnitt 
Zahlen zum branchenspe-
zifische Beschäftigungs-
wachstum von Abbil-
dung 35 ab.

Das Beschäftigungswachstum (gemessen im 

März 2014 gegenüber März 2013, da insbe-

sondere auf Branchenebene noch keine aktu-

elleren regionalen Daten verfügbar sind) von 

rund 36 500 verlief in allen hessischen Regio-

nen positiv und erreichte in jedem der hessi-

schen Agenturbezirke Zuwächse in vierstelliger 

Höhe. Der größte Anteil des Beschäftigungs-

zugewinns (21 % des gesamten Wachstums 

in Hessen, ca. 7700 Personen) entfiel auf den 

Agenturbezirk Frankfurt. Mit einem Anstieg von 

rund 4200 Personen (11 % des hessischen Be-

schäftigungswachstums) folgte an zweiter Stelle 

der Agenturbezirk Darmstadt. Ähnlich große Be-

schäftigungsgewinne von jeweils rund 3800 Per-

sonen (10 % des Zugewinns in Hessen) wurden 

auch in den Agenturbezirken Gießen  und Offen-

bach erreicht.

Im Wirtschaftszweig mit dem größten relativen 

Beschäftigungswachstum (Sonstige wirtschaftli-

che Dienstleistungen, rund + 9600 Personen34)) 

wurden knapp 65 % der Zugewinne in den 

Agenturen Kassel (+ 2000), Offenbach (+ 1600), 

Frankfurt (+ 1400) und Bad Homburg (+ 1200) 

realisiert. Insbesondere bei der Arbeitnehmer–

überlassung als Teilbereich hiervon fiel der 

größte Anteil (etwa 31 %, rund 1400 Personen) 

allein auf den Agenturbezirk Kassel. In allen an-

deren Agenturen lagen die Zuwächse weitaus 

niedriger (z. B. Frankfurt + 650 Personen und 

Offenbach + 650 Personen). Das zweitgrößte 

Beschäftigungswachstum im Wirtschaftsab-

schnitt „Gesundheits- und Sozialwesen“ (rund 

+ 7000 Beschäftigte) verteilte sich zu großen 

Teilen auf die Agenturbezirke Darmstadt (rund 

+ 1200 Personen, 17,7 % des Gesamtwachs-

tums) und Bad Homburg (rund + 1000 Personen, 

14,8 % des Gesamtwachstums). Von den rund 

+ 4500 Beschäftigten des Wirtschaftsabschnitts 

„Freiberufliche, wissenschaftliche und techni-

sche Dienstleistungen“ entfielen etwa ein Vier-

tel (25,3 %, rund + 1100 Beschäftigte) auf den 

Agenturbezirk Hanau und rund + 1000 Personen, 

(23,3 %) auf die Agentur Bad Homburg. Während 

im Agenturbezirk Frankfurt die Beschäftigung im 

Wirtschaftsabschnitt „Verkehr und Lagerei“ um 

rund 1900 Personen (69,4 % des Gesamtwachs-

-2 000 0 2 000 4 000 6 000 8 000 10 000

Veränderung absolut

Gesundheits- und Sozialwesen

Immobilien, freiberufliche, wissenschaftliche,
technische Dienstleistungen

Sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen
(ohne ANÜ)

Arbeitnehmerüberlassung (ANÜ)

Handel, Instandhaltung, Reparatur von Kfz

Metall-, Elektro- und Stahlindustrie

Baugewerbe

Gastgewerbe

Erziehung und Unterricht

Verkehr und Lagerei

Information und Kommunikation

Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

Öffentliche Verwaltung, Verteidigung,
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Herstellung von Vorleistungsgütern

35. Veränderung der sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung in Hessen nach Wirtschaftsabschnitten, Juli 20141)

(gegenüber dem Vorjahr absolut (gerundet) und in %)
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Veränderung in %

1) Juli 2014 sind vorläufige Daten.
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Analyse des Arbeitsmarktes in Hessen im September 2014.

Insgesamt: 44 600 Insgesamt: 1,9

– 2 000 – 5
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3.1.3 Pendlerentwicklung und Zuwanderung

Das Auseinanderdriften von Arbeitslosen- und 

Beschäftigtenentwicklung kann nur zu einem 

geringen Teil aus Veränderungen der Stillen Re-

serve erklärt werden. Auch die Entwicklung der 

Pendlerzahlen entlastete den hessischen Arbeits-

markt im letzten Jahr: Es wurden sowohl weniger 

Einpendler (vor allem aus Baden-Württemberg, 

Bayern und Rheinland-Pfalz) verzeichnet als im 

Vorjahr wie auch ein Anstieg der Auspendler 

insbesondere nach Baden-Württemberg, Nord-

rhein-Westfalen und Rheinland-Pfalz (vgl. Regio–

naldirektion Hessen 2014); beides zusammen 

sollte die Lücke zwischen Arbeitslosen- und Be-

schäftigtenentwicklung verringern. Maßgeblich 

für die Beschäftigungszunahme waren Zuwande-

tums im Wirtschaftsabschnitt) anstieg, fiel gleich-

zeitig die Zahl der Beschäftigten dieser Branche 

im benachbarten Agenturbezirk Bad Homburg 

um rund 1400 Personen. Auch die Beschäfti-

gungszuwächse in den Wirtschaftsabschnitten 

„Gastgewerbe“ (rund + 1900 Beschäftigte) so-

wie „Erziehung und Unterricht“ (rund + 1600 Be-

schäftigte) wurden größtenteils im Bezirk der 

Agentur Frankfurt erzielt (rund + 1300 Perso-

nen, 68,8 % des Branchenwachstums und rund 

+ 1100 Personen, 67,5 % des Branchenwachs-

tums). Obwohl auch im Verarbeitenden Gewer-

be in Hessen Beschäftigungsgewinne verbucht 

werden konnten (rund + 1800 Beschäftigte) 

wiesen einige Agenturbezirke leicht rückläufi-

ge Zahlen auf. Neben der Branche „Erbringung 

von sonstigen Dienstleistungen“ (rund – 800 Be-

schäftigte) musste nur der Wirtschaftsabschnitt 

„Öffentliche Verwaltung, Verteidigung, Sozial-

versicherung“ Beschäftigungsverluste von rund 

– 1400 Beschäftigten hinnehmen. Hierbei fiel der 

größte Rückgang (rund – 1700 Personen) in den 

Agenturbezirk Frankfurt, während in anderen 

Agenturbezirken die Beschäftigung des Sektors 

sogar wuchs. 

Das positive Beschäftigungswachstum in Hes-

sen (März 2014 gegenüber März 2013) von rund 

36 500 sozialversicherungspflichtig Beschäftig-

ten teilte sich zu 59,5 % (rund 21 700) in Männer 

und 40,5 % (rund 14 800) in Frauen. Während 

sich die Zuwächse bei den Männern sehr ähnlich 

der Verteilung der Gesamtzahl des Beschäfti-

gungszuwachses über die Wirtschaftsbereiche 

verteilten, waren bei den weiblichen Beschäf-

tigten nur vereinzelte Branchen stärker vom 

Wachstum betroffen. Den mit Abstand größten 

Beschäftigungsanstieg bei den Frauen (15,3 % 

des gesamten Zuwachses) verbuchte der Wirt-

schaftsabschnitt „Gesundheits- und Sozialwe-

sen“ mit rund 5600 Personen. Danach folgten 

die Branchen „Sonstige wirtschaftliche Dienst-

leistungen“ (rund + 2500 Beschäftigte) und „Frei-

berufliche, wissenschaftliche und technische 

Dienstleistungen“ (rund + 2000 Beschäftigte). 

In den Wirtschaftsabschnitten „Erziehung und 

Unterricht“ und „Handel, Instandhaltung und Re-

paratur von Kfz“ betrug der Anstieg jeweils rund 

1500 Beschäftigte bzw. rund 1200 Beschäftigte. 

Im starken Gegensatz zu dem Beschäftigungs-

wachstum in der Arbeitnehmerüberlassung bei 

den Männern (rund + 4600 Beschäftigte) konnte 

bei den Frauen in dieser Branche so gut wie kein 

Zuwachs beobachtet werden.

rer und bei diesen insbesondere drei Gruppen, 

wie in Abbildung 36 dargestellt wird.

Die Zahl der Beschäftigten in Hessen mit Her-

kunft aus Griechenland, Italien, Portugal oder 

Spanien, also einem der EU-Länder mit einer 

durch einen möglichen Staatsbankrott verstärk-

ten Wirtschaftskrise, wächst seit 2010 stetig um 

rund 2000 bis 3000 Personen pro Jahr, nachdem 

sie in der Dekade zuvor leicht gefallen war. Die 

Zahl der Beschäftigten mit Staatsangehörigkeit 

in einem der Länder, die am 1.  Mai 2004 der 

EU beigetreten sind und für die im Mai 2011 

die Arbeitnehmerfreizügigkeit des Schengener 

Abkommens in Kraft trat, stieg seit dem zweiten 

Halbjahr 2011 mit hohen Zuwachsraten. Am ak-
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36. Sozialversicherungspflichtige Beschäftigung von Ausländern aus ausgewählten EU–Herkunftsländern in Hessen,
von März 2010 bis März 2014
(Anzahl gerundet)

Beschäftigte aus Italien, Portugal, Spanien, Griechenland

Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit.

Beschäftigte aus EU–8 (ohne Malta und Zypern; uneingeschränkte Arbeitnehmerfreizügigkeit seit 1.5.2011)
Beschäftigte aus EU–2 (Bulgarien und Rumänien; uneingeschränkte Arbeitnehmerfreizügigkeit seit 1.1.2014)

4 500

13 300

42 000

51 400

33 500

17 300

2010 2011 2012 2013 2014

tuellen Rand scheint hier die Entwicklung aber 

etwas abzuflachen. Dagegen erhöhten sich die 

Zuwächse bei den Beschäftigten aus Rumänien 

und Bulgarien ab dem 1. Quartal 2014, also ab 

dem Zeitpunkt, zu dem auch für sie die volle Frei-

zügigkeit in Kraft getreten ist; allein im 1. Quar-

tal 2014 stieg deren Zahl um rund 5600 Perso-

nen und damit ungefähr um etwa genauso viel 

wie zuvor in jeweils zwei Jahren.
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3.2 Der hessische Arbeitsmarkt 2015

2015 wird das Bruttoinlandsprodukt ungefähr 

in der gleichen Größenordnung wachsen wie 

2014, mit 66%iger Wahrscheinlichkeit um eine 

Rate zwischen 0,2 und 2,6 % (Fuchs et al. 2014). 

Die mittleren Erwartungen der Gemeinschafts- 

diagnose der Wirtschaftsforschungsinstitute und 

des Sachverständigenrates zur Begutachtung 

der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung liegen 

mit Wachstumsraten von 1,2 und 1,0 % ebenfalls 

in dieser Größenordnung (Projektgruppe Ge-

meinschaftsdiagnose 2014, SVR 2014).

Abbildung 37 zeigt die Entwicklung der durch-

schnittlichen Arbeitslosigkeit im Mittel über zwölf 
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3 .7 Arbeitslosenbestand in Hessen 2000 bis 2013 sowie Prognosen für 2014 und 2015
(2015 mit Konfidenzintervall ; Jahresdurchschnitt in 1000)1)

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
1) 66%-Prognoseintervall gestrichelt umrandet.
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Garloff et al. 2014.

Tsd.
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Monatswerte in Hessen von 2000 bis 2013 sowie 

die Erwartungen für 2014 und 2015. Für 2015 

wird sowohl die mittlere Prognose (durchgezo-

gene Linie) ausgewiesen wie auch der Bereich 

(durchbrochene Linie), in dem die Arbeitslosig-

keit mit 66%iger Wahrscheinlichkeit liegen wird. 

Ein Sinken der Arbeitslosenzahl in Hessen ist 

wahrscheinlicher als ein Anstieg. Die Größenord-

nung der erwarteten Veränderung ist aber ge-

ring: Nach etwa 185 000 Arbeitslosen 2014 wird 

die hessische Arbeitslosigkeit 2015 mit einer 

Wahrscheinlichkeit von 2:1 im Bereich zwischen 

173 000 und 189 000 liegen.

Die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

wird im laufenden Jahr um etwa 36 000 Perso-

nen gegenüber dem Vorjahr ansteigen (Abbil-

dung 38). Für 2015 erwarten wir einen Anstieg 

um weitere 37 000 Personen (bzw. + 26 400 bis 

+ 47 600), sodass in Hessen insgesamt zwischen 

2,391 und 2,412 Mill. Menschen sozialversiche-

rungspflichtig beschäftigt sein werden. Prozen-

tual beträgt der erwartete Zuwachs zwischen  

1,1 und 2,0 % und wird damit etwa genauso hoch 

wie der Zuwachs im realen Bruttoinlandsprodukt 

sein. Dies ist insofern interessant, als das aktuel-

le Wachstum von Produktion und Beschäftigung 

ohne Steigerung der Arbeitsproduktivität zustan-

de kommt. 
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3 .8 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Hessen 2000 bis 2013 sowie Prognosen für 2014 und 2015
(2015 mit Konfidenzintervall ; Jahresdurchschnitt in 1000)1)

(s) Schätzung. — (p) Prognose.
1) 66%-Prognoseintervall gestrichelt umrandet.
Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Garloff et al. 2014.
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39. Wachstumsraten von Arbeitslosigkeit und sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung in Deutschland und den
Bundesländern zu einem Wachstum BIP 2015: + 1,4 %
(bezogen auf die Jahresdurchschnittswerte, in %)

Arbeitslose Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Garloff et al. 2014.
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Im Bundesländervergleich ist Hessen im nächs-

ten Jahr relativ gut positioniert (Abbildung 39). 

Das Beschäftigungswachstum wird ähnlich hoch 

ausfallen wie in Baden-Württemberg, Bayern 

oder Niedersachsen. Ein, wenn auch leichter, 

Rückgang der Arbeitslosigkeit ist wahrscheinli-

cher als in jedem anderen westdeutschen Bun-

desland. In Köpfen betrachtet dürften nur Bayern 

und Sachsen im nächsten Jahr mehr Arbeitslose 

verlieren.

Bei der Arbeitsmarktentwicklung auf Agentur–

ebene wird sich auch im nächsten Jahr das ge-

wohnte Bild einer stärkeren Urbanisierung der 

Beschäftigung (am Arbeitsort) bei Zunahme der 

Pendlerzahlen und damit einem überpropor– 

tionalen Abbau der Arbeitslosigkeit in eher pe-

ripheren Regionen zeigen. Wie Abbildung 40 

zeigt, wird in den mittelhessischen Agenturen 

Bad-Hersfeld-Fulda, Gießen und Limburg-Wetz-

lar sowie in Wiesbaden die Arbeitslosigkeit vo-
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40. Wachstumsraten von Arbeitslosigkeit und sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung in den hessischen Agenturen
für Arbeit zu einem Wachstum BIP 2015: + 1,4 %
(bezogen auf die Jahresdurchschnittswerte, in %)

Arbeitslose Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
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Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit, Garloff et al. 2014.
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Methodik der regionalen Prognose des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (IAB)

Das IAB schätzt zur Vorhersage der regionalen Arbeitslosigkeits- und Beschäftigungsentwicklung 

acht unterschiedliche Prognosemodelle. Dabei werden, wie dies bei Kurzfristprognosen üblich ist, 

keine strukturellen Modelle geschätzt, sondern es wird auf Modelle zurückgegriffen, die a) aktu-

elle Werte durch vergangene Werte erklären (Zeitreihenverfahren), sowie b) aktuelle Werte durch 

Komponenten (Niveau, Trend, Saison, Zyklus) und vergangene Werte benachbarter Regionen er-

klären. Es werden auch Modelle geschätzt, die die gegenseitige Abhängigkeit von Arbeitslosig-

keit und Beschäftigung berücksichtigen. Beschreibungen der einzelnen Schätzverfahren finden 

sich in Hampel et al. (2008), Schanne et al. (2010) und Schanne (2010).

Die Prognosen werden dann zur Senkung des Prognosefehlers miteinander kombiniert und an die 

Makro-Prognose des IAB angepasst (Bach et al. 2009 und Garloff et al. 2014).

raussichtlich stärker sinken als im hessischen 

Durchschnitt, ohne dass gleichzeitig die Beschäf-

tigung dort stark überdurchschnittlich wächst. 

Die Strukturen der Arbeitslosigkeit in den Zen-

tren sind dagegen dergestalt, dass sie von po-

tenziellen Beschäftigungszuwächsen nur wenig 

profitieren werden.
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Die Beobachtung und Analyse der konjunkturel-

len Entwicklung ist ein wesentlicher Bestandteil 

der unternehmensstrategischen und wirtschafts-

politischen Informationsgewinnung. Dies gilt 

einerseits, um Handlungsbedarf anhand von 

Frühindikatoren rechtzeitig erkennen und adres-

sieren zu können, andererseits, um die Wirksam-

keit und Wirkungsweise wirtschaftspolitischer 

Maßnahmen ex post überprüfen zu können. Dazu 

gehört der Blick auf die nationale Volkswirtschaft 

ebenso wie die detaillierte Analyse der Aggrega-

te auf Landesebene. Ein besonderer Fokus liegt 

auf der Analyse von Branchen-Indikatoren und 

Makrodaten, darunter Auftragseingänge, Umsät-

ze und Geschäftsklima. Die vorliegende Analyse 

hebt sich von der übrigen Konjunkturbericht-

erstattung dadurch ab, dass eine Schau auf die 

einzelnen Branchen gewährt wird. Hierzu kann 

die Konjunkturprognose auf das einmalige In-

formationsnetzwerk seiner Partner zurückgreifen 

und so ein detailliertes Bild von der Konjunktur in 

Hessen zeichnen. Dabei profitiert das Hessische 

Statistische Landesamt als Produzent und Nutzer 

konjunkturspezifischer Daten von der Expertise 

seiner Partner IHK, HWK und BA. 

Der „Konjunkturprognose Hessen 2015“ liegt 

eine umfangreiche Datenbasis zugrunde. Aus-

gangspunkt bilden die Konjunkturdaten der 

amtlichen Statistik, insbesondere Produktions-, 

Umsatz-, Auftragseingangs- und Beschäftigten-

4 Anhang

4.1 Datenbasis und Begriffserläuterungen

35) Für die BIP-Quar-
talsrechnung für Hessen 
in jeweiligen und in 
Vorjahrespreisen wird auf 
Indikatoren zurückgegrif-
fen, die auf Teilag- 
gregaten des BIP basieren 
(Bruttowertschöpfung 
nach Wirtschaftsbereichen 
und Nettogütersteuern).

© Denis Junker – Fotolia.com

zahlen und die auf dieser Grundlage berechne-

ten Werte und Indizes. Durch die Zerlegung der 

Zeitreihen in einzelne Bewegungskomponenten 

wurden die in den Originaldaten enthaltenen 

störenden Einflüsse eliminiert. Bereinigt wurden:

• saisonal bedingte Einflüsse;

• Kalenderunregelmäßigkeiten;

• Extremwerte, verursacht durch nicht vorher- 

 sehbare, einmalige oder unregelmäßige Ein- 

 flussfaktoren bzw. durch den Zufallseinfluss.

Angewandt wurde das Bereinigungsverfahren 

auch für all jene Daten, die in die unterjährige 

Berechnung der preisbereinigten Bruttowert-

schöpfung einfließen. Die regional verfügbaren 

Fachstatistiken liefern zum Prognosezeitpunkt le-

diglich Daten zur Umsatzentwicklung. Angaben 

zu den Vorleistungen, dem Anteil an Rohstoffen, 

Energie und Vorprodukten in der Produktion, 

die für eine originäre Wertschöpfungsermittlung 

erforderlich sind, liegen erst deutlich später vor. 

Ersatzweise werden gegenüber dem Vorjahr un-

veränderte Vorleistungsanteile unterstellt. Auf-

grund des Fehlens länderspezifischer Basisdaten 

werden üblicherweise Informationen aus der na-

tionalen VGR auch für die Länderebene genutzt. 

Die Übertragbarkeit von Bundesentwicklungen 

auf alle Länder bei der Halbjahresrechnung und 

auf die interne Berechnung der BIP-Quartalsda-

ten 2014 ist aber nur eingeschränkt möglich35). 

Bei der aktuellen Konjunkturbeobachtung und 

-prognose greift das Hessische Statistische Lan-

desamt bei einer Vielzahl von Indikatoren auf 

eine Zeitreihenanalyse zurück. Dadurch lassen 

sich die im Zeitablauf beobachteten ökonomi-

schen Daten bereinigt von Einflüssen darstellen, 

die das Erkennen der mittel- bis langfristigen 

Entwicklungsrichtung einer Reihe stören. Als 
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Störfaktoren in den Ausgangsdaten können sai-

sonale Einflüsse, Kalendereinflüsse — wie unter-

schiedliche Zusammensetzung der Wochentage 

je Monat oder Quartal, bewegliche Feiertage, 

variierende Schul-/Werksferien — und extreme 

oder sonstige irreguläre Werte, z. B. verursacht 

durch Streiks, auftreten36). Bei der Beobachtung 

der Umsätze wurde auf die Trend-Konjunk-

tur-Komponente von BV4.1 als Konjunkturindika-

tor zurückgegriffen. Hierüber kann die mittel- bis 

langfristige „Grundtendenz“ der Umsätze in Hes-

sen und Deutschland, glatt und ohne unterjähri-

ge Schwingungen angezeigt werden. 

Über die Daten der amtlichen Statistik hinaus 

wird in der Arbeit noch auf eine Vielzahl weiterer 

Daten und Quellen zurückgegriffen. Im Einzel-

nen handelt es sich hierbei um die

• Gemeinschaftsprognose der führenden wirt- 

 schaftswissenschaftlichen Forschungsinstitu- 

 te (Gemeinschaftsdiagnose);

• Jahresgutachten des Sachverständigenrates 

 zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 

 Entwicklung;

• Ergebnisse der vierteljährlichen Konjunktur- 

 umfragen der IHK Arbeitsgemeinschaft Hes- 

 sen;

• Ergebnisse der vierteljährlichen Konjunktur- 

 umfragen der Arbeitsgemeinschaft der hessi- 

 schen Handwerkskammern;

• Informationen der DIW-Konjunkturtagungen  

 und des ifo-Branchendialogs;

• Einzelprognosen wirtschafts- und sozialwis- 

 senschaftlicher Institute, wie z. B. DIW, ifo, 

 ZEW usw.;

• Prognosen der Arbeitgeber- und Fachver- 

 bände (z. B. VCI, VDA, VCMI usw.);

• Ergebnisse der DIHT-Umfrage bei den Indus- 

 trie- und Handelskammern;

• Statistiken der Deutschen Bundesbank;

• Statistiken der Bundesagentur für Arbeit.

Definitorisch unterliegen die Daten in der vor-

liegenden Analyse — soweit nicht anders ange-

merkt — den Abgrenzungen und der Begrifflich-

keit, wie sie das HSL vornimmt. 

Als Unternehmen wird die kleinste rechtlich 

selbstständige Einheit ohne rechtlich selbststän-

dige Tochtergesellschaften und ohne Zweig- 

niederlassungen im Ausland erfasst. Ist ein Unter-

nehmen in mehreren Wirtschaftszweigen gleich-

zeitig tätig, so wird es in dem Wirtschaftszweig 

erfasst, in dem der Schwerpunkt seiner Tätigkeit 

liegt. Die Erfassung kann aber auch nach den 

verschiedenen Wirtschaftszweigen oder Spar-

ten eines Wirtschaftszweigs gesondert erfolgen. 

Die statistischen Angaben beziehen sich dann 

auf die Abgrenzung nach fachlichen Unterneh-

mensteilen und erfassen entsprechend nur den 

jeweiligen Teil der Tätigkeit eines Unternehmens.

Als Beschäftigte werden in der amtlichen Statis-

tik alle in den Betrieben tätigen Personen erfasst, 

d. h. tätige Inhaber, mithelfende Familienange-

hörige, Angestellte (einschl. kaufmännisch oder 

technisch Auszubildender), Arbeiter (einschl. ge-

werblich Auszubildender).

36) Dementsprechend haben die meisten Analyseverfahren das Ziel, die beobachteten Zeitreihendaten in Komponenten zu 
zerlegen, und zwar in eine Trend-Konjunktur-Komponente, die die mittel- bis langfristige „Grundtendenz“ wiedergibt, in eine 
Saison- und eine Kalenderkomponente, anhand derer saison- (und kalender-) bereinigte Werte ermittelt werden, und eine 
Restkomponente. Das Statistische Bundesamt berechnet und veröffentlicht seit 1972 die Ergebnisse von Zeitreihenanalysen 
nach dem Berliner Verfahren (BV). Als besonderen Nutzerservice veröffentlicht das Statistische Bundesamt seit 2001 zusätzlich 
zu den Analyseergebnissen nach BV für die wichtigsten Konjunkturindikatoren auch nach dem Verfahren X-12-ARIMA ermittelte 
saisonbereinigte Werte. Die beiden Verfahren beruhen auf unterschiedlichen mathematisch-statistischen Methoden und können 
daher zu unterschiedlichen Ergebnissen führen. Durch die Berücksichtigung beider Ergebnisse werden besser fundierte Rück-
schlüsse auf die aktuelle Konjunktursituation möglich. Die Zeitreihenanalysen des Hessischen Statistischen Landesamts basieren 
ebenfalls auf beiden Methoden.

© Dreaming Andy – Fotolia.com
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Zu den Erwerbstätigen zählen alle Personen, die 

eine auf Erwerb gerichtete Tätigkeit ausüben, 

unabhängig von der tatsächlichen oder vertrags-

mäßig zu leistenden Arbeitszeit. Für die Zuord-

nung zu den Erwerbstätigen ist es unerheblich, 

ob aus der erfassten Tätigkeit der überwiegende 

Lebensunterhalt bestritten wird oder nicht. Nicht 

zu den Erwerbstätigen zählen Personen als Ver-

walter ihres Privatvermögens (z. B. Immobilien, 

Wertpapiere). Im Falle mehrerer Tätigkeiten wird 

der Erwerbstätige nur einmal gezählt (Personen-

konzept). Maßgebend ist hier die zeitlich über-

wiegend ausgeübte Tätigkeit.

Der Umsatz umfasst Rechnungsbeiträge ohne 

Mehrwertsteuer der aus eigener Produktion 

stammenden Lieferung sowie der ausgeführ-

ten Reparaturen, Montagen, Lohnarbeiten und 

Lohnveredlungen einschl. der darin enthaltenen 

Verbrauchssteuern sowie der Kosten für Fracht, 

Transportversicherungen, Porto, Verpackung 

und Spesen, auch wenn diese gesondert berech-

net wurden. Eingeschlossen sind der Umsatz aus 

Verkauf von Energie, Nebenerzeugnissen und 

verkaufsfähigen Produktionsrückständen sowie 

der Umsatz aus sonstigen Betriebsteilen. Nicht 

einbezogen werden außerordentliche und be-

triebsfremde Erträge, wie z. B. Erlöse aus dem 

Verkauf von Anlagegütern. Da es sich grundsätz-

lich um fakturierte Werte handelt, enthalten die 

Umsätze nicht den Wert von Lieferungen, die in-

nerhalb eines Unternehmens von Werk zu Werk 

erfolgen.

Als Bruttoinlandsprodukt wird der Wert der 

wirtschaftlichen Leistung verstanden, der aus 

der Produktionstätigkeit im Inland resultiert. In 

gütermäßiger Hinsicht entspricht das Brutto-

inlandsprodukt dem Geldwert aller in der Be-

richtsperiode im Inland produzierten Waren und 

Dienstleistungen nach Abzug des Wertes der im 

Produktionsprozess als Vorleistungen verbrauch-

ten sowie der importierten Güter. Das Maß wird 

— ausgehend von der (bereinigten) Bruttowert-

schöpfung aller Wirtschaftsbereiche — durch 

Addition des Saldos aus Gütersteuern abzüglich 

Gütersubventionen ermittelt. 

Für die Beschäftigungs- und Arbeitslosigkeits-

analyse und -prognose gelten die Definitionen 

der Bundesagentur für Arbeit37). Für die Beschäf-

tigtenstatistik ist zu beachten: Der Bestand an 

sozialversicherungspflichtigen und geringfügig 

entlohnt Beschäftigten wird auf Basis der Mel-

dungen von Arbeitgebern zur Sozialversiche-

rung ermittelt38). 

Seit 2012 basiert die Prognose auf der neuen 

Klassifikation (WZ 2008)39). Die neue Klassifika-

tion WZ 2008 weist erhebliche strukturelle Än-

derungen gegenüber der bisherigen WZ 2003 

auf, da die Revision 2011 auch dazu genutzt 

wurde, die bisherigen Berechnungsmethoden 

grundlegend und systematisch zu überprüfen. 

Änderungsbedarf ergab sich dabei hauptsäch-

lich aufgrund neuer Erkenntnisse und neuer Da-

tenquellen, welche bislang nicht in die laufenden 

Berechnungen integriert werden konnten. Dazu 

gehört auf Länderebene die nun in größerem 

Umfang nutzbare Strukturerhebung im Dienst-

leistungsbereich (SiD). Auch wurden die Daten 

der VGR verstärkt mit den Ergebnissen des Un-

ternehmensregisters abgeglichen. Ferner wur-

de die Einkommens- und Verbrauchsstichpro-

37) Definition der Arbeitslosigkeit: Für Leistungsbezieher nach dem SGB II findet die Definition der Arbeitslosigkeit nach dem 
SGB III Anwendung. Danach ist arbeitslos, wer keine Beschäftigung hat (weniger als 15 Wochenstunden), Arbeit sucht, dem 
Arbeitsmarkt zur Verfügung steht und bei einer Agentur für Arbeit oder einem Träger der Grundsicherung arbeitslos gemeldet 
ist. Nach dieser Definition sind nicht alle erwerbsfähigen Hilfebedürftigen als arbeitslos zu zählen. Wichtige Beispiele sind: 

• Beschäftigte Personen, die mindestens 15 Stunden in der Woche arbeiten, aber wegen zu geringem Einkommen 
bedürftig nach dem SGB II sind und deshalb Arbeitslosengeld II erhalten, werden nicht als arbeitslos gezählt.

• Erwerbsfähige hilfebedürftige Personen, die keine Arbeit aufnehmen können, weil sie kleine Kinder erziehen oder 
Angehörige pflegen, erhalten Arbeitslosengeld II; sie werden nicht als arbeitslos gezählt, weil sie für die Arbeitsaufnahme nicht 
verfügbar sein müssen.

38) Aufgrund der Abgabefristen und des Meldeflusses sind stabile statistische Ergebnisse erst nach 6 Monaten zu erwar-
ten. Um jedoch dem Bedürfnis nach zeitnäheren Ergebnissen gerecht zu werden, wird monatlich zusätzlich der Bestand an 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit 2 und 3 Monaten Wartezeit ermittelt und auf 6-Monatswerte hochgerechnet. 
Diese Hochrechnung ist notwendig mit Unsicherheiten verbunden. Der Fehler der Hochrechnung liegt bei der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschäftigung deutlich unter einem Prozent, bei der geringfügig entlohnten Beschäftigung bei über 2 %. Trotz 
dieser geringen Abweichung ist zu beachten, dass die mit den hochgerechneten Beständen errechneten Veränderungsraten mit 
höheren Unsicherheiten verbunden sind als die Bestände selbst.

39) Vgl. Arbeitskreis „VGR der Länder“.



Konjunkturprognose 201570

be 2008 berücksichtigt. Eine wichtige Änderung 

betrifft die Buchung der Gewerbesteuereinnah-

men, die nunmehr als direkte Steuer und nicht 

mehr als Produktionsabgabe erfasst werden. All 

dies ermöglicht eine besser fundierte Berech-

nung der Wertschöpfung sowohl in regionaler 

als auch in wirtschaftsfachlicher Gliederung. 

Insbesondere im Dienstleistungsbereich erlaub-

te dieses eine stärkere Differenzierung, sodass 

mehrere Abschnitte neu geschaffen werden 

konnten, wie beispielsweise der Abschnitt „Infor-

mation und Kommunikation“40). Zudem wurden 

in der VGR-Länderrechnung in verschiedenen 

Wirtschaftsbereichen methodische Änderungen 

vorgenommen, wie beispielsweise in den Be-

reichen „Grundstücks- und Wohnungswesen“, 

„Handel“, „Energieversorgung“ und „Verkehr“ 

sowie im Bereich „Öffentliche Verwaltung“. 

Im Herbst  2014 wurde die VGR zudem auf das 

Europäische System Volkswirtschaftlicher Ge-

samtrechnungen 2010 (ESVG 2010) umgestellt. 

Solche grundlegenden Überarbeitungen der 

VGR erfolgen in größeren zeitlichen Abständen 

und sollen das Rechenwerk u. a. an den Struktur-

wandel in der Wirtschaft, neuere methodische 

Entwicklungen und geänderte Anforderungen 

der Nutzer anpassen. Das ESVG 2010 beruht auf 

dem System of National Accounts (SNA 2008). 

Es löst das ESVG 95 ab und enthält gegenüber 

diesem zahlreiche Präzisierungen und Metho-

denänderungen. Die quantitativ bedeutsamste 

Änderung der Generalrevision 2014 mit Aus-

wirkung auf das Niveau des nominalen Brut-

toinlandsprodukts betrifft die Behandlung der 

Aufwendungen für Forschung und Entwicklung 

(FuE). Die FuE-Aufwendungen von Unternehmen 

wurden bisher in den VGR als Vorleistungen ge-

bucht. Da Vorleistungen bei der BIP-Ermittlung 

vom Produktionswert abgezogen werden, waren 

FuE-Aufwendungen bisher nicht im BIP enthal-

ten. Eine andere BIP-wirksame Änderung betrifft 

die Zuordnung von militärischen Gütern in den 

VGR: Nach dem bisherigen ESVG 95 waren le-

diglich im Grundsatz auch zivil nutzbare militäri-

sche Anlagen (wie Kasernen) als Anlageinvestiti-

onen zu buchen. Mit der Generalrevision wurden 

ferner eine Reihe weiterer Änderungen vorge-

nommen, die durch Neuerungen im Datenange-

bot betreffen oder mit denen die Vergleichbar-

keit der VGR-Ergebnisse innerhalb der EU erhöht 

werden soll. Aus letztgenanntem Grund werden 

in die nationalen BIP-Berechnungen von nun an 

auch illegale Produktionsaktivitäten (z. B. Dro-

genproduktion, Drogenhandel und Zigaretten-

schmuggel) gesondert ausgewiesen.

40) Der Sektor Information 
und Kommunikation setzt 
sich schwerpunktmäßig 
aus Bereichen des frühe-
ren Verarbeitendes Ge-
werbes, der Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung, 
dem Grundstückswesen 
sowie der Vermietung 
und Erbringung sonstiger 
öffentlicher und persön-
licher Dienstleistungen 
zusammen.
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4.2 Prognoseannahmen

Rückblick auf die Konjunkturprognose für das Jahr 2014

Konjunkturprognosen sind theoriegestützte „Wenn-Dann-Aussagen“, denen zum Zeitpunkt der 

Erstellung die größte Eintrittswahrscheinlichkeit zugebilligt wird. Jede Prognose hängt deshalb 

entscheidend von den Annahmen (Rahmenbedingungen) ab, die für den Prognosezeitraum rele-

vant sind und die zumeist auf vorgelagerten prognostischen Überlegungen beruhen, in manchen 

Fällen jedoch Setzungen sind. Ändern sich die Rahmendaten, wie dies z. B. aufgrund der globalen 

Wirtschaftskrise geschah, so sind Prognosefehler geradezu unvermeidlich. Der künftige Verlauf 

der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung wird sich nie mit völliger Sicherheit berechnen lassen, 

Prognosen werden immer Aussagen über wahrscheinliche Verläufe bleiben. Dies wird umso deut-

licher, wenn man bedenkt, dass die Prognosen auf einer Datenbasis aufsetzen, die ebenfalls zum 

Teil nur geschätzt ist. So basieren die Ergebnisse der 1. Berechnung des Bruttoinlandsprodukts 

eines Quartals durch das Statistische Bundesamt auf einer vergleichsweise unvollständigen Da-

tengrundlage. Dies ist angesichts des öffentlichen Interesses an frühzeitig verfügbaren, aktuellen 

Zahlen zur wirtschaftlichen Entwicklung notwendig, führt aber im Zeitverlauf aufgrund der Kom-

plexität der Berechnung des Bruttoinlandsprodukts zu teilweise deutlichen Revisionen. Die vorläu-

figen Ergebnisse werden zu den nachfolgenden Veröffentlichungsterminen unter Einbeziehung 

zusätzlicher Daten schrittweise aktualisiert. Der damit einhergehende durchschnittliche absolute 

Korrekturbedarf der Wachstumsrate zwischen der 1. Berechnung und dem endgültigen Quartals- 

ergebnis im Vorjahresvergleich beträgt etwa einen halben Prozentpunkt. Dies entspricht einem im 

internationalen Vergleich üblichen Revisionsbedarf. 

Vor diesem Hintergrund ist ein Vergleich mit der Prognose vom Herbst 2013 nur beschränkt mög-

lich. Zudem hat sich infolge der Generalrevision 2014 der VGR die statistische Grundlage geän-

dert, wobei die Prognoserevision vor allem Folge einer schwächeren Einschätzung der weltwirt-

schaftlichen Dynamik und der Binnennachfrage ist. Bereits seit Längerem wurde, so die Diagnose 

der Institute, ein Aufschwung unterstellt. Dieser ist jedoch aufgrund der ausgeprägten Schwä-

che in der Eurozone ausgeblieben. Insofern erwiesen sich die Erwartungen bezüglich der jahres-

durchschnittlichen Zunahme der gesamtwirtschaftlichen Produktion wie auch des unterjährigen 

konjunkturellen Verlaufs als zu optimistisch. Zwar war der kräftige Anstieg des BIP im 1. Quar-

tal, zu der auch ungewöhnlich mildes Winterwetter beigetragen hatte, nahezu korrekt prognos-

tiziert worden. Die Entwicklung im Folgequartal verlief aber schlechter als prognostiziert. Auch 

der konjunkturelle Verlauf im 2. Halbjahr dürfte deutlich ungünstiger ausfallen. Die auf den volks-

wirtschaftlichen Größen der nationalen Prognose aufsetzende Berechnung für Hessen musste vor 

diesem Hintergrund ebenfalls nach unten angepasst werden. Im Ergebnis kam es zu einer neuen 

Taxierung des Wachstums auf 1,4 % (Prognose Herbst 2013: + 1,9 %). Die Korrekturen im bisheri-

gen Jahresverlauf 2014 sowie die geänderte Einschätzung der aktuellen Konjunktur schlagen sich 

zudem in einer verhalteneren BIP-Prognose für das Jahr 2015 nieder. 

Die Konjunkturprognose Hessen 2015 beruht 

auf Annahmen, die ihrerseits zumeist auf prog-

nostischen Überlegungen beruhen, in einigen 

Fällen Setzungen sind und sich im Einzelnen auf 

die Annahmen der Wirtschaftsforschungsinstitu-

te stützen. Im Einzelnen wird angenommen:

• Der Ölpreis beträgt im Jahr 2014 im Durch- 

 schnitt 105 US-Dollar je Barrel (Brent) und im  

 Jahr 2015 100 US-Dollar.

• Der Welthandel nimmt im Jahr 2014 um 

 2,9 % und im Jahr 2015 um 4,3 % zu.

• Der Wechselkurs liegt im Prognosezeitraum 

 bei 1,30 US-Dollar je Euro. 

• Die Europäische Zentralbank belässt den 

 maßgeblichen Leitzins bis Ende 2015 auf 

 dem historischen Tief (0,05 %).



Konjunkturprognose 201572

4.3 Übersicht zur wirtschaftszweigsystema- 
 tischen Gliederung (WZ 2008)

Abschnitt

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei

B Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden

C Verarbeitendes Gewerbe

D Energieversorgung

E
Wasserversorgung; Abwasser- und Abfallentsorgung und Beseitigung von  

Umweltverschmutzungen

F Baugewerbe

G Handel; Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen

I Gastgewerbe

H Verkehr- und Lagerei

J Information- und Kommunikation

K Erbringung von Finanz- und Versicherungsdienstleistungen

L Grundstücks- und Wohnungswesen

M
Erbringung von freiberuflichen, wissenschaftlichen und technischen Dienstleis-

tungen

N Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienstleistungen

O bis U Öffentliche und Private Dienstleister
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Die vorliegende Studie analysiert die kon-

junkturelle Entwicklung in Hessen unter 

besonderer Berücksichtigung landesspe-

zifischer Wirtschaftsstrukturen und sekto-

raler Eigenheiten. Die Ergebnisse dienen 

dazu, die Arbeit von Politik, Verwaltung, 

Kammern und Verbänden zu unterstützen. 

Nicht zuletzt richtet sich das Werk auch an 

all jene Akteure, die am Wirtschaftsgesche-

hen unmittelbar beteiligt sind.

Die Konjunkturprognose Hessen 2015 bie-

tet

• eine Analyse der konjunkturellen Ent- 

 wicklung Hessens im Kontext weltwirt- 

 schaftlicher und nationaler Entwicklun- 

 gen, 

• eine Schätzung bzw. Prognose des Wirt- 

 schaftswachstums für Hessen für die  

 Jahre 2014 bzw. 2015,

• eine Kommentierung der bisherigen  

 Wirtschaftsentwicklung einzelner Wirt- 

 schaftsbereiche,

• eine Analyse und Prognose von Be- 

 schäftigung und Arbeitslosigkeit in Hes- 

 sen.


